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Frankreichs Regierung erneut gestürzt
Unser lagvsspiegel I

Auch die neue französische Regierung wurde
gestürzt. .
Feststellungen des Reichsjustizministeriums
zur Erklärung des Breslauer Ordinariats §
lassen weitere katholische Stellen belastende
Einzelheiten bekanntwerden.
2m Handelsverkehr mit den Vereinigten
Staaten siel die Meistbegiinstigungsklausel.
Präses Vollmeyer wurde in den Aussichts¬
rat des Germanischen Lloyd gewählt.
Das neue Frachtmotorschiff „Saar " des Nord¬
deutsche« Lloyd wurde gestern vom Stapel
gelassen. Das Ereignis wurde vom Lloyd
telegraphisch dem Führer gemeldet.
Beim Maschineitleistungsschreiven der Deut¬
schen Stenografenschaft erhielt Brunhilde
Seemann den ersten Preis.
Dem Meisterschwimmer Fischer wurde bei
der Ankunft in Bremen begeisternder Emp¬
fang zuteil.
2m Tivoli begann das große 2nternationale
Ringkampsturnier um den Hansapokal.

Die Luftwaffe
Berlin , 4. Juni.

In Ergänzung der über die Auswirkungen des
Wehrgesetzes gemachten Veröffentlichungen wird
über die Organisation auf dem Gebiete der Luft¬
fahrt folgendes bekanntgegeben:

Oberste Reichsbehörde für die Luftfahrt ist das
Reichsluftfahrtministerium.  An sei¬
ner Spitze steht der Reichsminister der Luftfahrt
und Oberbefehlshaber der Luftwaffe General der
Flieger Hermann Göring . Seine Befugnisse als
Reichsminister der Luftfahrt werden durch seine
Zugehörigkeit zur Wehrmacht als Oberbefehls¬
haber der Luftwaffe nicht berührt.

Wie das Heer das Reich in Wehrkreise teilt,
so hat die Luftwaffe sechs Lustkreiskommandos
in Königsberg , Berlin , Dresden , Münster , Mün¬
chen und Kiel gebildet , die die militärische Be¬
fehlsgewalt ausüben und an deren Spitze ein
Befehlshaber im Generalsrang steht . Die Luft¬
fahrtverwaltung liegt in Händen von 18 Luft¬
ämtern in Königsberg , Stettin , Kiel , Berlin,
Magdeburg , Hannover , Breslau , Dresden , Wei¬
mar , Frankfurt/Main , Münster , Köln , Nürnberg,
München und Stuttgart.

26000 Todesopfer
der Erdbebenkatastrophe in Veludschistan

London,  4 . 2uni.
Wie aus Quetta berichtet wird , beträgt dix

Zahl der bei dem Erdbeben in Quetta und Um¬
gegend ums Leben gekommenen Personen nach
amtlichen Schätzungen 58 000.

Ohne die unaufhörlichen Bemühungen der Ret¬
tungsmannschaften , die sich hauptsächlich aus
Militär zusammensetzen , würde die Katastrophe
noch erheblich größer sein . Innerhalb von zwei
Stunden nach dem Einsturz der Stadt hat das
Militär nicht weniger als 10 800 Personen lebend
aus den Trümmern geborgen.

Das Kabinett Bouisson unterliegt mit2 Stimmen
Doris , 4. 2uni

Das Kabinett Douiffon hat nur eine kurze Lebensdauer gehabt. Es ist
am Dienstagabend von der Kammer gestürzt worden. Die Kammer hat
mit 264 gegen 262 Stimmen der Regierung die von ihr geforderten

Vollmachten verweigert.

Wortlaut der Regierungserklärung
Paris , 4. Juni.

In der Kammersitzung am Dienstag verlas
Ministerpräsident Bouisson die Regierungser¬
klärung , in der es u . a . heißt:

Die Regierung , die sich dem Parlament vor¬
stellt , stellt die größte Einigung dar , die man seit
dem Kriege verwirklicht hat . Männer , die sich
gestern gegenüberstanden , haben sich heute im
Hinblick auf ein bestimmtes Ziel eng zusammen¬
gefunden , nämlich um die nationale Währung
aufrechtzuerhalten , die Finanzen und die Wirt¬
schaft des Landes wiederherzustellen . Angesichts
einer außergewöhnlichen Lage sind außergewöhn¬
liche Maßnahmen notwendig . Wenige Tage ge¬
nügten den Spekulanten , um ihre Angriffe in
die Wege zu leiten , unser Geld anzugreifen und
zu versuchen , Aufregung unter unseren Sparern
zu stiften und unter den Arbeitern unseres Lan¬
des Mißstimmung hervorzurufen . Unsere Ant¬
wort , die Antwort des Staates , wird brutal und
entschieden sein . Die erweiterten Befugnisse , die
wir von dem Weitblick des Parlaments bean¬
tragen . werden uns in den Stand setzen, sofort
die Spekulation zu brechen und den Franken vor
jeder Beeinträchtigung zu schützen. Sie werden
uns ferner ermöglichen , unsere Finanzen und
unsere gestörte Wirtschaft wieder herzustellen und
zu sanieren.

Bei dieser Anstrengung wird nichts vernach¬
lässigt werden , um die verschiedenen Zweige der
wirtschaftlichen Vetätigung zu beleben und . den
Warenaustauschstrom im Innern und mit dem
Auslande wieder herzustellen . Wir stellen in den
Vordergrund eine Landwirtschaft,  die den
größten Teil unserer Bevölkerung beschäftigt und
die wegen der schlechten Verkaufsmöglichkeiten
ihre letzten Hilfsquellen dahinsiechen sieht . Un¬
sere Industriellen und Kaufleute , die so schwer
mitgenommen sind, werden bei ihrem Kampf
gegen die Krise unterstützt werden . Wir werden
alle Mittel einsetzen, um der Arbeitslosigkeit und
ihren Folgeerscheinungen sozialen Elends und
familiärer Leiden zu steuern , um einer Jugend,
die den Horizont vor sich verschlossen sieht, Arbeit
zu geben und um einem Lande , das nicht an sich
zweifeln kann , die Unternehmungslust und das
Vertrauen zur Zukunft  zu wecken. Gleich¬

zeitig werden wir die moralische Gesundung der
Nation mit der Sorge einer raschen und ent¬
schiedenen Gerechtigkeit wahren und den repu¬
blikanischen Staat verteidigen.

Wir werden nach außen hin unsere Friedens¬
politik  fortsetzen . Weil Frankreich friedlich ge¬
sinnt ist, muß es ständig auf die Landesverteidi¬
gung und auf die kollektive Organisierung der
Sicherheit achten . Wir werden getreu unseren
Freundschaften und unseren Bündnissen alle zur
Mitarbeit aufrufen . Wir sind dem Völkerbund
ergehen und unsere Anwesenheit in Genf wird

Die Aussprache
Nach der Verlesung der Regierungserklärung

durch den Ministerpräsidenten wurden die Jnter-
pellationsanträge bekanntgegeben . Minister¬
präsident Bouisson verlangte sofort Vertagung
ihrer Beratung unter Stellung der Vertrauens¬
frage . Bei dieser Abstimmung siegte die Re¬
gierung mit 390 gegen 192 Stimmen . Gegen die
Vertagung sprachen sich verschiedene Interpellan¬
ten aus . So machte ein Abgeordneter geltend,
daß die Regierung erst einmal über ihre Absichten
hinsichtlich der ehemaligen Frontkämpfer Aus¬
kunft geben müßte ; der Sozialist Leon Blum
verlangte die sofortige Beratung der Inter¬
pellationen unter Berufung auf die Ereignisse der
letzten Zeit , so vor allem die Rede des Reichskanz¬
lers Hitler , die Reise Lavals nach Osteuropa und
den französisch-sowjetrussischen Pakt.

Ministerpräsident Bouisson nahm darauf erneut
das Wort und erklärte , die Regierung beharre
auf der Vertagung sämtlicher Interpellationen.
Er stellte dann , wie bereits oben gesagt , die Ver¬
trauensfrage . 2m übrigen erklärte er sich bereit,
bezüglich des Ermächtigungsgesetzes der Kammer
die notwendigen Erklärungen zu geben.

Nachdem der Abgeordnete Bonnefous in der
Kammer erklärt hatte , die Ermächtigungsgesetze
könnten nur vorübergehend Luft schaffen, man
müsse zur Staatsreform schreiten , fragt der Ab¬
geordnete de Lasteyrie , unter welchen Bedingun¬
gen die Regierung die Möglichkeit sehe, interna-

eine tätige und wachsame sein . Die Männer , auf
denen die schwere Verantwortung der Regierung
liegt , wissen, daß das zu vollbringende Werk ihren
ganzen Mut und ihren ganzen Willen in Anspruch
nehmen wird . Sie werden nur ein Ziel haben,
nämlich handeln . Auf allen Gebieten Hanseln,
und rasch handeln . Die ausgedehnten Vollmach¬
ten , die wir von dem Vertrauen des Parlaments
verlangen , werden niemals von diesem Zweck ab¬
gelehnt werden . Sobald das Parlament wieder zu¬
sammentritt , werden wir Rechenschaft ablegen.
Das Parlament wird uns nach unseren Taten
beurteilen , das souveräne Parlament wird dann
sagen , ob wir die getreuen Beauftragten und die
guten Diener des Landes gewesen sind.

tionale Verhandlungen über die Stabilisierung
der Währung einzuleiten . Kürzlich habe Laillaux
in einer Rede erklärt , daß sich Frankreich in die
Notwendigkeit versetzt sehen könnte , seine Wäh¬
rung derjenigen der anderen Länder , die die ihrige
entwertet haben , anzupassen . Diese Anpassung , die
nur eine Anpassungnachunten  sein könne,
wäre aber nichts anderes als die Entwer¬
tung,  und damit würde man einen sehr gefähr¬
lichen Weg beschielten.

Finanzminister Eaillaux antwortete , daß nie¬
mals , solange er Finanzminister sei, eine Ent¬
wertung des Franc vorgenommen oder niemals
ein Eoldausfuhrverbot erlassen werden würde.

Vor der Abstimmung hatte der Ministerpräsi¬
dent erklärt , daß er sich nicht aus persönlichem
Ehrgeiz zur Uebernahme der Regierung bereit¬
gefunden habe , sondern erst nachdem ihm von allen
Parteien mit Ausnahme der Sozialisten und der
Kommunisten eine Unterstützung versprochen wor¬
den sei. Inzwischen schienen sich jedoch gewisse
Radikalsozialisten eines anderen besonnen zu
haben ; auch würden allerhand Gerüchte verbreitet
über die Absichten der Regierung , u . a . über die
Frontkämpferpensionen . Die Regierung sei ent¬
schlossen, die Frontkämpfer möglichst zu
schonen  und nur , wenn nötig , in allerletz¬
ter Linie zu den Opfern heranzuziehen . Aber sie
werde unerbittlich gegen gewisse Mißbräuche vor¬
gehen , die dahin geführt hätten , daß Leute , die
niemals an der Front gewesen seien, eine lOOpro-
zentige Unterstützung bezögen . (Forts . S . 2)

Don Krise zu Krise
Frankreichs parlamentarischeDämmerung

* Bremen , 5. Juni.
Der französische Parlamentarismus ge¬

langt allmählich in seiner Sünden höchste
Blüte. Kaum hat er das Kabinett Flandin
zur Strecke gebracht, als auch schon dessen
Nachfolgerkabinett in der Versenkung ver¬
schwindenmußte. Mit ganzen zwei  Stim¬
men ist bei der ersten Vertrauensabstimmung
der Kammer das Kabinett Bouisson in der
Minderheit geblieben und wieder kann in
Paris das Parteiengetümmel um ein neues
Kabinett beginnen.

Man fühlt sich als Deutscherunbedingt in
die Tage der sich überstürzenden Berliner
Kabinettswechsel vor der Machtübernahme
versetzt und man fragt sich mit gutem Grunde
wie lange das französischeVolk die Zügel-
losigkeit seiner Kammer noch dulden wird.
Nun weiß diese Kammer freilich recht gut,
daß ihr vorerst keine Gefahr einer Auf¬
lösung droht; denn die vor kurzem stattge-
ündenen Gemeindewahlen haben dem Prä-
identen von Frankreich erschreckendge¬

zeigt, wie jetzt bei Neuwahlen in Frankreich
der Kommunismus gewinnender Teil sein
würde und wie sich dann  die Schwierig¬
keiten bestimmt nicht verringern, sondern
doch nur vermehren müßten.

Die Frage allerdings, ob Frankreich dem
Kommunismus dadurchentgeht, daß es Neu¬
wahlen ausweicht, wird sich die jetzige Kam¬
mer bestimmtselbst nicht bejahend zu beant¬
worten getrauen. Jedenfalls ist es doch so,
daß das französischeVolk allmählich an sei¬
nem parlamentarischenSystem immer mehr
die Freude verlieren muß und wenn die Ab¬
geordneten der Kammer glauben, daß sie mit
standhafter Verweigerung der von den letz¬
ten Regierungen geforderten Vollmachten
und Ermächtigungsgesetzensich im französi¬
schen Volke Sympathien erwerben könnten,
ja, daß sie am Ende den durch besondereVoll¬
machten und Ermächtigungen mit Durch¬
löcherungbedrohten Parlamentarismus etwa
noch zu retten vermöchten, so dürften sie sich
wohl einer ziemlichen Täuschung hingeben.

Ganz abgesehen davon, daß das franzö¬
sische Volk ähnlich wie dereinst das deutsche
des parlamentarischen Gaukelspiels allmäh¬
lich herzlichsatt sein dürfte, kommt bei dem
französischenVolke als weiterer wohl zu be¬
achtenderUmstand die zurzeit in Frankreich
ernstlich drohende Inflationsgefahr hinzu,
deren Auswirkungen zwar nicht die Herren
Kammerabgeordneten, aber desto mehr die
kleinen französischenSparer zu befürchten
haben. Die Kammerabgeordneten, die in
Bank- und Epekulationsdingen und der¬
gleichen sehr Bescheid wissen, würden bei
Inflationserscheinungen keineswegs an
ihren jetzigen Bankguthaben Verluste zu be¬
fürchtenhaben. Auch das wissen wir Deutsche

Können wir wie Vogel fliegen?
Don Pros. Werner Schmeidler ( flugtechnischesInstitut der Technischen Hochschule Breslau)

Seit Jahrtausenden träumt der Mensch davon,
sich mit Flügeln wie ein Vogel in die Lust zu
erheben. Wenn heute auch unser Flugwesen
anders , mit starren Flügeln und Propeller , arbei¬
tet, lohnt es sich doch, auch den Schwingenslug
weiter zu erforschen. Prosessor Schmeidler hat in
dieser Richtung einen aufsehenerregenden Fort¬
schritt erzielt. Die Tchristleitung.

In den nachstehenden Zeilen will ich versuchen,
ein Bild der durch das Wort „Schwingenflug"
bezeichneten Aufgabe zu geben . Ich tue das um
so lieber , als anläßlich eines von mir in der
Wissenschaftlichen Gesellschaft für Luftfahrt gehal¬
tenen Vortrages Berichte erschienen sind, welche
die Meinung aufkommen lassen könnten , als sei
diese Aufgabe heute schon gelöst . Das ist nicht
der Fall.

Ein gewisser Fortschritt gegen früher konnte
allerdings erzielt werden , aber dieser ist vor allem
theoretischer Natur und erst in zweiter Linie von
praktischer Bedeutung . Es ist nämlich gelungen
— und ich habe in dem erwähnten Vortrage ver¬
sucht, dies im einzelnen auseinanderzusetzen —,
über die beim Schwingenflug auftretenden Kräfte
und Bewegungen gewisse mathematische Gesetz¬
mäßigkeiten zu entwickeln . Dem Fachmann ist es
geläufig , aber auch dem Laien wird es ein¬
leuchten , daß es schon für den gewöhnlichen Flug¬
zeugtyp von entscheidender Bedeutung sein muß,
die Kräfte recht genau zu erforschen , die von der
Luft aus auf eine in ihr fortbewegte Tragfläche
ausgeübt werden . In der Tat hängen von diesen
Kräften die Flugeigenschaften des betrachteten
Flugzeugs entscheidend ab

Während nun Liese Untersuchung der Luftkräfte
für den gewöhnlichen starren Flugzeugtyp durch
jahrelange theoretische und experimentelle For¬

schungen weitgehend gefördert ist, steckt die Unter¬
suchung schwingender Flügel noch in den An¬
fängen . Hiermit hängt aufs engste die Unsicher¬
heit zusammen , die sich in der Beurteilung der
Aussichten für die Uebertragung des Vogelfluges
aus die für Menschen erforderliche Größenord¬
nung immer wieder gezeigt hat . Exakte Aussagen
darüber , ob das „Menschenkraftflugzeug " in der
Form eines Schwingenflugzeugs möglich ist oder
nicht , sind nur auf Grund entsprechender Kennt¬
nisse über die Luftkräste an schwingenden Flügeln
möglich.

Meine im Versuchsflugzeugbau der Technischen
Hochschule Breslau darüber angestellten Unter¬
suchungen haben mich zu der Ueberzeugung ge¬
führt , daß man bisher die Aussichten des Schwin¬
genflugzeugs zu pessimistisch beurteilt hat . Ich
will versuchen , das zu erläutern:

Durch die schwingende Bewegung eines Vogel¬
flügels entstehen ein Vortrieb und ein Auftrieb.
Soll ein Horizontalflug zustande kommen , so muß
der Auftrieb so groß sein, daß er Las Gewicht ' des
Vogels gerade trägt , und der Vortrieb muß ge¬
nügen , um Len bei der vorhandenen Geschwindig¬
keit entstehenden Luftwiderstand zu überwinden.
Je größer der Vortrieb ist, um so größer wird die
Fluggeschwindigkeit werden , und um so größer
wird hierdurch wiederum der Auftrieb.

Die entscheidende Ausgabe bei der technischen
Nachahmung des Schwingenfluges wird also
darin bestehen , den Vortrieb so groß wie möglich
zu machen.

Es ist mir nun gelungen , den maximalen Vor¬
trieb , der bei einer bestimmten Spannweite , bei
einer bestimmten Größe des Ausschlages und bei
einer vorgegebenen Schwingungszahl theoretisch

möglich ist, Näherungsweise , aber , wie ich hoffe,
genau genug zu berechnen . Zugleich hat sich da¬
bei auch eine Vorschrift darüber ergeben , wie ein
Flügel beschaffen sein und wie er bewegt werden
muß , wenn dieser günstigste Vortrieb heraus¬
kommen soll. Ist dies auch einstweilen noch
Theorie , so enthält es doch Fingerzeige für den
Konstrukteur ; es weist den Weg , den man gehen
sollte , um zum Ziel zu kommen.

Vor allem aber ergibt sich folgendes : Wenn
es gelingt , diesen theoretischen Vortrieb zu er¬
reichen , so kann man nachweisen , daß das Ver¬
hältnis der pro Sekunde geleisteten Nutzarbeit
zu der pro Sekunde hineingesteckten Energie we¬
sentlich günstiger ist, als man dies bisher ver¬
mutet hatte . Dieser Punkt ist entscheidend ; ist
doch der Wirkungsgrad einer Maschine diejenige
Größe , die angibt , welcher Stand der Vollkommen¬
heit erreicht ist.

Sollte es sich bewahrheiten , daß ein Wirkungs¬
grad von über 90 Prozent erreichbar ist, so würde
damit auch das Problem des Menschenkraftflug¬
zeugs in ein neues Stadium treten . Da nämlich
nachgewiesen ist, daß von Sportleuten z. B . beim
Rudern für kurze Zeit eine Leistung von 2,3 ? 8
zustandegebracht worden ist, da andererseits die
zum Fliegen erforderliche Leistung weniger als
2 ? 8 beträgt , so besteht bei einem Wirkungsgrad
von über 90 Prozent durchaus die Möglichkeit des
Menschenfluges mit eigener Kraft besonders na¬
türlich dann , wenn man zwischendurch zur Er¬
holung die unterstützenden Wirkungen von Auf-

Voshaft
Billie ist boshaft.
Und ist noch stolz darauf.
„Ich bin boshaft wie ein Affe !"
Meinte Munke'
„Gnädigste Frau , Sie überschätzen die Bosheit

der Affen !"

winden mit heranziehen kann , wie der Segelflug
uns das gelehrt hat.

Man wird die Frage stellen , welches nun diese
Vorschrift über die Beschaffenheit und die Be¬
wegung eines solchen optimalen Flügels ist. Sie
drückt sich in einer mathematischen Gleichung aus,
welche die Flügeltiefe (d. h. die Ausdehnung des
Flügels in Flugrichtung an einer beliebigen
Stelle ) mit dem Anstellwinkel des betreffenden

WilhelmLunze

HausN
Ich träume mir ein Haus , einsam im Grünen.
Es ist klein und von gelber Farbe , sein hohes

Dach ist leuchtend rot . Ringsum , soweit der Blick
reicht : Felder und Wiesen . In der Ferne begren¬
zen dunkle violette Wälder den weiten Horizont.
Neben dem Haus steht eine einsame Birke , hoch
und schlank.

Hier also wohne ich. Und ich nenne das Haus:
Weg -Ende . Denn hier sind alle Wege zu Ende.
Alle Umwege und Irrwege . Die Wege des Lei¬
dens und der Enttäuschung , die Wege der Freude
und der Hoffnung . Die Wege des Hasses und der
Liebe . Die Wege des Zorns . Die Wege der
Frömmigkeit.

Man kann alle Wege gegangen , sein und alle
Wege zu gehen suchen, und man kommt doch nicht
zu diesem Haus Weg -Ende . Denn es führt im
Grunde nur ein einziger Weg zu ihn , das ist der
Weg aller Wege — und auch ihn findet man auf
keiner Landkarte eingezeichnet

Die breite Straße zieht irgendwo ferne an dem
Haus Weg -Ende vorbei . Man sieht sie nicht , man
hört nichts von ihr , man denkt ihrer nicht mehr
Am Morgen jubilieren die Lerchen hoch im blauen
Himmel und dieser Jubel ist viel wichtiger als
die Briefe und Grütze , die mich nun nicht mehr er¬
reichen . Am Abend beginnen die Grillen in den

Tragflügelelements gegen die anströmende Luft
verknüpft . Genaueres darüber kann man in
einem demnächst in der „Luftfahrtforschung " er¬
scheinenden Vortrage nachlesen . Der leitende Ge¬
danke ist dabei , Form und Bewegung der Flügel
so zu gestalten , daß möglichst wenig Wirbelung
in der den Flügel umgebenden Luft entsteht.
Diese Luftwirbel sind nämlich Energieverzehrer
und erzeugen Widerstand.

eg-Ende
Feldern ihr zauberhauftesLied. Dann treten die
Sterne heraus . . . Es ist, als sei alles, was
war, zum Stern geworden, jeder Gedanke, jeder
Wunsch, jede Bitte. Fern, unnahbar fern und
strahlend.

Ich entzünde die kleine Lampe im engen Raum
und schließe das Fenster . Ich hole das Buch vom
Bord , das einzige Buch , das mir von allen ge¬
blieben ist, und beginne in der Geschichte zu blät¬
tern , die eine alte Geschichte und doch die Geschichte
meines Lebens ist. Die Geschichte meiner Wege,
Umwege und Irrwege . Der sie schrieb, wußte
mehr , als der sie ging . Und doch ist mir , als
hätte ich sie selbst geschrieben . . . Sie ist mit vie¬
len merkwürdigen Bildern ausgeschmückt und das
letzte dieser Bilder stellt ein kleines Haus dar,
von gelber Farbe und mit einem hohen , leuchtend
roten Dach . Einsam im Grünen.

Das ist das Haus Weg-Ende. Das Haus meines
Traumes. Irgendwo steht es und wartet auf
mich. Wartet daraus, daß ich die endlosen Wege
endlich durchlaufenhabe Die Wege des Leidens
und der Enttäuschung die Wege der Freude und
der Hoffnung. Die Wege des Hasses und der
Liebe. Die Wege des Zorns. Die Wege der
Frömmigkeit.
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aus eigener Erfahrung , daß es in erster Linie
der Arbeiter , der Angestellte , der Beamte
eines Volkes ist , der unter einer Inflation
Not leidet und daß es regelmäßig die mit Re¬
gierungsmaßnahmen zuerst vertraut werden¬
den Parlamentarier sind , welche sich aus der
Entwertung der Währung ihres Landes
ganz erhebliche Vorteile zu verschaffen ver¬
stehen.

Nein , weder mit Vermeidung von Neu¬
wahlen noch mit fortgesetzten Regierungs¬
stürzen wird der französische Parlamentaris¬
mus sich die Sympathien oes Volkes erhal¬
ten . Wenn wir schon beim Sturze Alaitdins
sagten , daß dieser Sturz ein Pyrrhussieg
des französischen Parlamentarismus gewesen
sei , so könnte man jetzt angesichts des Stur¬
zes des Kabinetts Bouisson versucht sein zu
sagen , daß dieser zweite Sieg des Parlamen¬
tarismus in Frankreich sehr wohl dem
französischen Parlamentaris¬
mus  den Todesstoß versetzt haben kann.

Was soll nun werden?
Entweder der Präsident von Frankreich

beauftragt von neuem Bouisson oder einen
anderen zur Regierung in Frankreich wahr¬
haft befähigten Mann zur Bildung eines
Kabinetts und wer immer es sei , er muß
abermals die jetzt von der Kammer ver¬
weigerten Vollmachten von dieser fordern —
das muß jeder neue Kabinettschef , dem es
redlich um die Rettung Frankreichs aus sei¬
nen jetzigen finanziellen und währungstech-
nischen Nöten zu tun ist — oder aber der
Präsident von Frankreich überträgt die Re¬
gierungsbildung einem Manne , der es
unternimmt , tatsächlich noch einmal nach
rein parlamentarischen Grundftitzen das
Land zu regieren und diese wird zuver¬
lässig dann das Land vollends ins Un¬
glück stürzen . In ersterem Falle wird der
Parlamentarismus , falls er die Vollmachten
schließlich , doch noch genehmigt , sich gefallen
lassen müssen , mit der Zeit vollends außer
Kraft gesetzt zu werden , damit in Frankreich
gedeihlich regiert werden kann , oder aber
der Parlamentarismus wird weiter sein Un¬
wesen treiben können und Frankreich nicht

Der französische
(Fortsetzung von Seite 1)

Marfchall Plltain habe auf diese Mißbrauche
aufmerksam gemacht . Zum Schluß richtete der
Ministerpräsident den dringenden Appell an die
verschiedenen Parteien , das ihm gegebene Wort
zu halten.

Trotz dieses seines Aufrufes hat die Kammer
dann mit LSI gegen 282 Stimmen Lei der Ab¬
stimmung über die Ermächtigungsvorlage der Re¬
gierung die Gefolgschaft verweigert . Das Kabinett
Bouisson muß demzufolge zurücktreten.

Nach der Bekanntgabe des Abstimmungsergeb¬
nisses , durch das die Regierung in d̂ie Minder-
heil geraten ist, haben sich die Kabinettsmitglieder
in einen Sitzungsraum der Kammer begeben , um,
wie verlautet , die Lage zu prüfen und das Rück-
trittsschreiben an den Präsidenten der Republik
aufzusetzen.

Das Ermächtigungsgesetz
Paris , 4. Juni.

Das Ermächtigungsgesetz , das Ministerpräsident
Bauisson am Dienstag im Parlament beantragte,
und über das die Regierung stürzte , hat folgenden
Wortlaut:

Am die Entwertung der Währung zu verhüten,
wird die Regierung durch Senat und Kammer
ermächtigt , bis zum 31. Oktober 1935 alle Maß¬
nahmen mit entschlossener Kraft zu treffen , die ge¬
eignet sind, die Sanierung der Staatsfinanzen zu
verwirklichen , die Wiederaufnahme der wirtschaft-
lichen Betätigung zu ermöglichen und die Ve-
einträchtigung des öffentlichen Kredites zu verhü-
ten und zu unterbinden . Diese Verordnungen des
Ministerrates werden vor dem 1. Januar 1936
dem Parlament zur Ratifizierung unterbreitet.

Kammerauflösung?
Paris , 4. Juni.

Bouisson hat sich mit seinen Ministerkollegen ins
ElysLe begeben , um dem Präsidenten sein Rück-
trittsgesuch zu überreichen . Es ist bisher nicht
bekannt , ob dieses Gesuch angenommen wurde.

allein in die schwierigste Währungskrise , son¬
dern gleichzeitig damit auch dem Kommunis¬
mus in die Arme treiben . Kindlich zu glau¬
ben , daß unter solchen Umständen dem fran¬
zösischen Parlamentarismus noch eine län¬
gere Lebensdauer beschieden sein kann —
wobei man sich freilich nun nicht gleich auf
einen bestimmten Iayresabschnitt festlegen
soll — und schlecht wären diejenigen beraten,
oie ihre Sache auf den weiteren Bestand des
parlamentarischen Regierungssystems in
Frankreich setzen wollten.

Das unglückselige Zeitalter , das man das
Zeitalter des Parlamentarismus nennt , geht
eben auch in Frankreich allmählich seinem
Ende entgegen . Wenn aber ein Volk dafür
Verständnis hat , so das deutsche,  das der
französischen Nachbarnation von Herzen
wünscht , daß auch sie einmal nicht mehr der
Cpielball eines gehäuften Darteienklüngels
zu sein braucht , sondern daß sie wie das
deutsche und italienische Volk von einem
Machtwillen regiert wird , der unverfälscht
das Wollen und die Tatkraft des ganzen
Volkes in unteilbarer Einheit darstellt und
diesen Willen und diese Tatkraft in Aus¬
strahlung durch ein staatsmännisches Genie
den Zielen zuführt , welche im Bewußtsein
oder Unterbewußtsein des Volkes die Ziele
des ganzen Volkes sind und diesem daher
auch nur zu Ehre und Vorteil gereichen
können.

Da ein Volk immer nur den ehrenvollen
Frieden für sich und seine Nachbarn wollen
Kann , während unverantwortliche Parteien
und Ausbeutergruppen oft genug ihren Vor¬
teil in blutigen Kriegen zu sehen glauben , ist
es nur begreiflich , daß alle dem Frieden zu¬
geneigten Völker Europas und nicht zuletzt
das d euts  che Genugtuung darin fänden,
wenn Frankreich möglichst bald aus der
Dämmerung seines parlamentarischen
Systems ins klare Tageslicht eines voll ver¬
antwortungsbewußten Einparteien - und Ein-
willens -Regimes durchzustoßen vermöchte.

Es wäre damit nicht zuletzt dem Frieden
der Völker Europas  aufs beste ge¬
dient.

3. S. v.

Regientligssturz
Jedenfalls wird viel bemerkt , daß entgegen der
sonstigen Gepflogenheit keine entsprechende
Mitteilung  ausgegeben worden ist.

Ministerpräsident Bouisson erklärte beim Ver¬
lassen des Elysee lediglich : Der Präsident der Re-
publik wird noch heute abend den Senatspräsi¬
denten und den ersten stellvertretenden Präsidenten
der Kammer zu sich bitten . Ich habe weiter nichts
zu sagen . Ich habe meine Pflicht getan.

Kriegsmarineminister Pietri meinte : Wenn,
wie ich hoffe, der Präsident der Republik Bouisson
erneut beauftragt , wird dieser morgen in der Kam-
mer 59 Stimmen Mehrheit haben . Allerdings
bleibt noch eine andere Lösung : die Betrauung
eines Radikalsozialisten . Aber dieser könnte sich
in der Kammer auf keinen Fall durchsetzen.

Inzwischen sind die Linkssraktionen der Kammer
zu einer gemeinsamen Beratung zusammengetre¬
ten , in der anscheinend über die Möglichkeit der
Bildung einer Linksregierung verhandelt wird.
Es werden aber auch Gerüchte von einer mög¬
lichen Kammerauflösung  laut . Die Lage
ist noch völlig ungeklärt.

Fmncoiö -Voncel bei Lebmn
Paris , 4. Juni.

Der Präsident der Republik empfing am Diens¬
tag den französischen Botschafter in- Berlin,
Francois -Poncet.

Varifer Geschäfte geschlossen
Paris , 4. Juni.

Der Parole des völlig links eingestellten Ee-
nossenschaftsverbandes folgend , haben am Diens¬
tagmorgen eine ganze Reihe von Pariser Ge¬
schäftsleuten ihre Geschäfte nicht geöffnet . Be¬
sonders die roten Stadtbezirke an der Peripherie
und im Norden haben den Protest streik,  der
von der Vereinigung der Pariser Kaufleute und
Industriellen gegen die Steuer - und Wirtschafts¬
politik der Regierung für den heutigen Dienstag
vorgesehen war , dann jedoch auf Grund einer Zu¬
sage des Ministerpräsidenten und Handelsministers
abgesagt worden war , Folge geleistet.

Antwort an das Breslauer Ordinariat
Relchsjustlzminlfterlum gibt weitere Tatsachen der Devlsenschieverelen bekannt

Berlin , 1. Juni.
Die Pressestelle des Reichsjusttzministeriums

teilt mit:
Die „Germania " und die „Märkische Volks¬

zeitung " haben «ine Erklärung des erzbischof«
lichen Ordinariats in Breslau zu den Verfahren
gegen katholische Geistliche und Angehörige von
Klöstern wegen Devisenverbrechen veröffentlicht.
Diese Erklärung ist geeignet , die Oessentlichkeit
über die Schwer « der Anschuldigungen gegen die
Beteiligten irrezuführen . Im einzelnen ist fest¬
zustellen:

1. Das erzbischöfliche Ordinariat besitzt nicht die
Unterlagen , die es instand setze» würden , zu dem
sachlichen Inhalt der Verfahren Stellung zu
nehmen.

2. In der Erklärung wird die Frage aufge¬
worfen , ob die Beteiligten nicht aus Unkenntnis
oder infolge Irreführung seitens dritter Per¬
sonen gehandelt haben . Tatsächlich waren von
den bis jetzt verurteilten Ordensangehörigen die

drei Haupttäter in vollem Umfang geständig . Sie
haben zugegeben , gewußt zu habe « , daß die
Unbefugte Verbringung von Reichsmarkbetriigen
ins Ausland strafbar  ist . Außer diesen Per¬
sonen habe » in den noch schwebenden zurzeit
69 Verfahren bisher 25 beschuldigte Geistliche
und Ordensangehörige eingeräumt , bewußt gegen
die Devisenbestimmungen verstoßen zu haben . Die
Eesamthöhe der Summen , die zugegebenermaßen
bewußt verbotswidrig ins Ausland verbracht
wurde » oder über die im Ausland verfügt wurde,
geht in die Millionen.

Soweit Geständnisse nicht vorliegen , ergibt sich
in einer ganzen Reihe von Fällen neben anderem
aus der Art der Begehung der Zuwiderhandlun¬
gen , aus dem Verbergen der Beträge in der
Ordensleitung , aus der Vernichtung oder ander¬
weitigen Beiseiteschaffung der Bücher , aus der
falschen Buchführung und aus fingiertem Schrift¬
wechsel, daß die Beschuldigten sich der
Strafbarkeit ihres Handelns be¬
wußt  waren.

3. Das erzbischöfliche Ordinariat behauptet , daß
die bischöflichen Ordinariate bei den vorgekom¬
menen Handlungen von Ordensleüten nicht be¬
teiligt seien . Tatsächlich sind im Lause der Er¬
mittlungen auf Grund richterlichen Haftbefehls
einige leitende StdinariatsbeaMte
festgenommen  worden . Gegen einen Ee-
neralvikar hat der Generalstaatsanwalt in Ber¬
lin bereits Anklage erhoben.

Die Erklärung des erzbischöflichen Ordinariats
enthält Anschuldigungen gegen die deutsche Rechts,
pflege . Das Ordinariat glaubt , „einet späteren
Zeit müsse es vorbehalten bleiben , unbeschadet
der Achtung vor den schwebenden gerichtlichen
Verhandlungen , ein ruhiges , alle Momente ab¬
wägendes Urteil Über die genannten Vergehen
tn ihrer Gesamtheit zu treffen ". Darin kommt
zum Ausdruck , daß die deutschen Gerichte jetzt
nicht in der Lage seien , ein ruhiges , alle Mo¬
mente abwägendes , also gerechtes Urteil zu
fällen . Namens der deutschen Rechtspflege wird
diese Auffassung entschieden zurückgewiesen.

Isothermere über den Führer
„Die Zukunft Englands ist mit den Handlungen Hitlers verbunden"

London , 4. Juni.
„Daily Mail " veröffentlicht einen Artikel von

Lord Rothermere „Adolf Hitler aus der Nähe ".
Darin heißt es u . a . : „Die hervorragendste Ge¬
stalt in der heutigen Welt ist Adolf Hitler . Sein
überragender Geist magnetisiert das ganze Gebiet
der Außenpolitik !" Lord Rothermere bezeichnet
Hitler als „praktischen Mystiker " und fährt fort:
„Hitler steht tn der direkten Reihe jener großen
Menschheitsfllhrer , dieseltenmehralsein-
mal in zwei oder drei Jahrhunder¬
ten auftauchen.  Er ist die Verkörperung
des Geistes der deutschen Nasse, Hitlers tiefer
Glaube an seine eigene Sendung ist eine Kraft,
die sich fühlbar macht , sobald man mit ihm in
Berührung kommt . Ihre Intensität macht die
oft erörterte Frage , ob er es ehrlich meine oder
nicht , unwichtig . Ein Mann , der so vollständig
von einem großen Ziele besessen ist, hat keine
Verwendung für Spitzfindigkeiten und Heuche¬
leien . Hitlers Ziel ist es , die volle Souveräni¬
tät Deutschlands in innerpolitischen Angelegen¬
heiten wiederherzustellen und in der Außenpoli¬
tik Deutschland wieder aus den Stand einer
Weltmacht er st er Klasse  zu erheben . Hit¬
ler macht es klar , daß es in diesem Ziel kein
Nachlassen gibt . Der erste Eindruck , den man in
Hitlers Gegenwart empfängt , ist der seines
außerordentlichen Ernstes . Seine Gespräche sind
niemals unbestimmt , seine Haltung läßt nie nach.
Wie ruhig und unbeweglich sein Verhalten auch
sein mag , so fühlt man doch instinktiv , daß unter
der Oberfläche jenes glühende Ziel vorhanden
ist, das seine ganze Existenz beherrscht ."

Lord Rothermere fährt dann fort , Hitler werde
niemals ein stereotyper Staatsmann werden.
Bürokratie und Amtsschimmel entsprächen seiner
Natur nicht . „Die öffentlichen Erklärungen , mit
denen er Geschichte macht , sind nicht das Ergebnis
langer Besprechungen , und stellen nicht ein Kom¬
promiß zwischen den auseinandergehenden An¬
sichten verschiedener Geister dar . Ihre Kraft und
ihre Klarheit sind auf die Tatsache zurückzu¬
führen , daß sie Hitlers eigenem Kopf entspringen.

Der Verfasser spricht dann von der einfachen
Lebensweise Hitlers und sagt , daß seine Liebe
für Kinder und Hunde ein weiterer Beweis für
seine starke Gefühlswelt sei, die seiner beherr¬
schenden Ueberzeugung zugrunde liege , daß er
eine göttliche Sendung zu erfüllen habe . Hitler
habe sein volles Teil an Verrat und Enttäu¬
schung erfahren . Solche Erfahrungen seien un¬
vermeidlich in einer politischen Laufbahn , aber
Hitlers empfindsame Natur fühle sie sehr stark,
um so mehr , als er selbst instinktiv treu gegen¬
über seinen Freunden sei. „Die wenigen Män¬
ner , die in enger und ständiger Fühlung mit
ihm stehen , sind beinahe alle seine Mitarbeiter
von Anfang an . Durch ihre Ergebenheit und Be¬
wunderung für ihren Führer , die durch ein
Dutzend Jahre der Entmutigung und des
Triumphes erprobt sind , sind sie der über¬

zeugendste Beweis für Hitlers edlen und loyalen
Charakter.

Die Zukunft Englands als der größten Welt¬
macht ist auf Gedeih und Verderb mit den Hand¬
lungen dieses Mannes verbunden , der der un¬
bestrittene Herrscher der strengsten Kontinental¬
macht ist. Die gegenwärtige Tendenz unserer
össentlichen Meinung geht dahin , übereilte An¬
sichten über Hitler zu bilden auf Grund einer
Einzelhandlung oder eines einzelnen Gesichts¬
punktes seines ungeheuren Feldzuges für die
Wiederherstellung von Deutschland . Aus solchen
Urteilen , die sich aus ungenügende oder irre¬
führende Beweise stützen, können sich leicht kata¬
strophale internationale Mißverständnisse er¬
geben.

Es ist erfreulich zu sehen, daß Hitlers Rede
seine Volkstümlichkeit in England stark erhöht
hat . Ich bin aufs tiefste überzeugt , daß , je besser
er der Masse des englischen Volkes bekannt wird,
um so höher seine Würdigung sein wird und um so
enger die Beziehungen zwischen den beiden Län¬
der » sein werden ."

Die Londoner Besprechungen
London , 4. Juni.

Die deutsch-englischen Flottenbesprechungen
wurden am Dienstag früh im Foreign Office er¬
öffnet . Auf deutscher Seite nahmen teil Bot¬
schafter von Ribbentrop , Admiral Schuster , Kor¬
vettenkapitän Kiderlen und der deutsche Marine-
attachä in London , Kapitän Waßner . Die engli¬
schen Vertreter sind der stellvertretende Unter-
staatssekretär im Foreign Office , Traigie , der
stellvertretende Chef des Marinestabes , Vize¬
admiral Little , und Kapitän Danckrverts.

Drei Dörfer vernichtet
Mexiko - Stadt,  4 . Juni.

Eine furchtbare Naturkatastrophe vernichtete
am Montagnachmittag dir in der Nähe von
Mexiko -Stadt gelegenen Dörfer Sän Pedro»
Actopan und Sän Eregorio . Die Zahl der
Toten wird über 159 bis 299 geschätzt. Gegen
15 Uhr setzte an den Hängen des Ajusco -Berg-
massivs ein Wolkenbruch von ungewöhnlicher
Heftigkeit ein.

Die Einwohner von Sän Pedro und Actopan
waren , als das Unglück hereinbrach , in der Kirche
versammelt . In wenigen Sekunden stieg das
Wasser zwei Meter hoch. Alle Kirchrnbe-
sucher ertranken.  Die Flutwelle setzte mit
außerordentlicher Geschwindigkeit ihren Weg fort
und erreichte bald darauf das Dorf Sän Ere¬
gorio , wo bisher 22 Tote gezählt werden . Die
sofort eingeleiteten Rettungsmahnahmen der aus
der Hauptstadt herbeigeeilten Feuerwehren wur¬
den dadurch erschwert , daß die Einwohnerschaft
Widerstand leistete und forderte , man solle ihr
ihre Toten belassen . Augenzeugen berichteten er¬
schütternde Einzelheiten der Katastrophe . Die

heimgesuchten Ortschaften sind von einer fünfzig
Zentimeter dicken Schlammschicht überzogen . Die
genaue Zahl der Todesopfer ist naturgemäß noch
nicht bekannt . Eine private Schätzung spricht
sogar von etwa 499 Toten.

Deutscher Gesandter in Brüssels
Brüssel » 4. Juni.

Der deutsche Gesandte in Brüssel , Graf Adel¬
mann von Adelman nsfelven,  ist am
Dienstag früh 9 Uhr in Köln nach kurzer schwerer
Krankheit gestorben.

Münchens Hausyaltsplan
München » 4. Juni.

Die Jahresrechnung 1934 der Stadtgemeinde
München schließt mit einem lleberschutz von über
einer halben Million RM . ab , der dem Tilgungs¬
fonds zur Tilgung kurzfristiger Schulden zugeführt
wird . Außerdem ist es in den Haushaltsjahren
1933 und 1934 gelungen , eisten aus dem Haus¬
haltsjahr 1931 stammenden Restfehlbetrag von 4l4
Millionen RM . abzudecken.

Wütiges — ZtttT -gesagt
Der Führer an den Präsidenten von Uruguay.

Der Führer und Reichskanzler hat den Präsiden¬
ten der Republik Uruguay drahtlich zu seiner
Errettung vor dem Attentat beglückwünscht und
ihm dabei seine besten Wünsche für baldige Wie¬
derherstellung übermittelt.

Kommissarischer Oberbürgermeister von Memel.
Der großlitauische Stadtverordnete Viktor Eai-
lius ist an Stelle von Stmonaitis zum kom¬
missarischen Oberbürgermeister der Staot Memel
ernannt worden.

19. Internationale Arveitskoaferenz in Genf.
Die 19. Internationale Arbettskonferenz wurde
am Dienstagvormittag eröffnet . Dir Zahl der
Teilnehmer hat sich gegenüber dem Vorjahr
etwas erhöht , obwohl von den 62 Mitglieds¬
staaten der Internationalen Arbeitsorganisation
nur 48 vertreten find.

Der schweizerische Gesandte in Warschau ge¬
storben . Der schweizerische Gesandte in Warschau,
Minister Dr . Hans Albrecht von Segesser , ist an
einem Herzleiden im Alter von 58 Jahren in
Bad Nauheim gestorben.

Die Arbeitslosenzahl in England . Die Zahl
der englischen Arbeitslosen betrug am 20. Mai
2 944 709, was gegenüber dem Vormonat eine ge¬
ringe Zunahme  von 309 bedeutet.
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Lrlmtnalstchze von Sonny Nothex

Die unschuldigen Taubm
„Eigentlich könnte ich inzwischen die Tauben an

Herrn Schüfst liefern , Vater Pierre !" sagte Fred
Becker zu dem seine Kunden bedienenden Alten.

„Waas ?" brummte dieser fragend.

„Ich meine , wenn ich jetzt die Tauben zu Herrn
Schüfst bringe , spare ich Ihnen den Weg . Sie
können dann gleich nach dem Markt wieder heim¬
fahren ."

Pierre Meunier schob nachdenklich seine Mütze
ins Genick und kraute seine spärlichen Haare.
Abwechselnd betrachtete er seinen alten Schimmel
und den gut angezogenen Fred Becker.

„Tja , meinen Sie , daß Jean bei Ihnen den
Wagen ziehen wird ?"

„Jean wird schon ziehen , Vater Pierre . Geben
Sie nur die Rechnung her !" meinte Fred Becker
zuversichtlich.

Der Alte reichte ihm einen Bries : „Der ist
abzugeben . Geld gibt es nicht . Herr Schöffl
zahlt durch die Bank !"

Fred Becker nahm den Bries , nickte dem Allen
zu und schritt durch das Gedränge des Marktes
zu Pierre Meuniers Wagen . Rasch war der
Schimmel eingeschirrt . 2m Zottelschritt ging 's
in eine Seitenstraße . . .

Die Freundschaft der zwei ungleichen Männer
hatte in der kleinen Stadt unweit der Grenze
einige Verwunderung erregt . Pierre Meunier
kam jeden Markttag aus dem Belgischen herüber,
hier Butter , Eier , Käse und Geflügel zu ver¬
lausen . Das war seit Jahren so! Die Grenz-
beamten kannten den Alten . Die Einwohner
kauften gern bei Vater Pierre , obwohl er seine
Kunden eher mürrisch als höflich bediente . Seine
Waren hatten jedoch den Vorteil besonderer
Güte . Das versöhnte mit der mürrischen Art . Noch
nie hatte man Vater Pierre mit einem Menschen
länger als Minuten zusammengesehen , bis vor
zwei Wochen plötzlich dieser Fred Becker am
Marktftand des Alten auftauchte und nun täglich,

das heißt an allen Markttagen , dort zu finden
war.

Wie alles im Leben , ließ sich auch diese Freund¬
schaft leicht erklären . Fred Becker, der sich an¬
scheinend zu seinem reinen Privatvergnügen hier
aufhielt , hatte eines Tages in der Frühe einen
Gang zur Grenze unternommen . Auf der Land¬
straße fand er Pierre Meunier festliegend . Ein
Rad hatte sich vom Wagen gelöst und lag im
Straßengraben . Fred Becker fragte nicht lange,
zog die Jacke aus und half dem Alten . Ein«
Stunde später fuhren sie gemeinsam zur Stadt
zurück. Vater Pierre freute sich über die Hilfs¬
bereitschaft des jungen Mannes . Und dieser hatte
anscheinend an dem Alten Gefallen gefunden . —

Fred Becker machte auf dem Weg zu Herrn
Schöffl einen kleinen Umweg und hielt nun vor
dem Hause , in dem er selbst Wohnung genommen
hatte . Mit einem Sprung war er vom Wagen
herunter und betrat das Haus . Kurze Zeit später
erschien er mit einem kleinen Käfig , in dem zwei
Tauben sahen , wieder am Wagen.

Was würde wohl Vater Pierre gesagt haben,
wenn er gesehen hätte , wie sein Bote zwei der
Tiere mit den seinen vertauschte ? Doch Pierre
Meunier konnte das nicht sehen.

Der Tausch war schnell geschehen. Fred Becker
trug den kleinen Käfig wieder in sein Zimmer.
Dann fuhr er in die Rheinstraße und lieferte
Herrn Schöffl sechzig Tauben . Eine Stunde später
stand er neben Vater Pierre am Marktftand und
scherzte in seiner gewohnten Weise . —

So sehr Pierre Meunjer am nächsten Markttage
auch Umschau hielt , Fred Becker erschien nicht.
Mürrischer denn je packte der Alte nach Schluß
des Marktes seine Sachen aus den Wagen . Da
traten zwei Beamte des Zollfahndungsdienstes
zu ihm : „Herr Meunier , wir müssen Sie er¬
suchen, mit uns zum Zollamt zu kommen !"

Pierre Meunier nickte nur und folgte den Be¬
amten . Diese führten ihn zum Leiter des Amtes.

Hier sah Vater Pierre auch Fred Becker. Der
Blick des Alten war voll Mißtrauen.

„Sie verkaufen an Herrn Schöffl in der Rhein¬
straße Tauben ?" begann der . Leiter des Zoll¬
fahndungsdienstes das amtliche Verhör.

„Nicht ganz so! Ich habe nur die Lieferung.
Verkäufer der Tauben ist Monsieur Didier . Er
hat mich gebeten , die Lieferungen zu übernehmen.
Ich habe es gern getan , denn man kann einen
Verdienst schon brauchen ."

„Seit wann und wie viel haben Sie inzwischen
geliefert ?"

Pierre Meunier dachte einen Augenblick nach:
„Seit vier Wochen, an jedem Markttag fünf
Dutzend !" sagte er dann.

Der Leiter des Zollfahndungsdienstes rechnete
einige Augenblicke und wandte sich dann an Fred
Becker : „480 Tauben ! Das sind 96 090 Mark !"

Pierre Meunier sah den Sprecher erstaunt an
und wagte einzuwerfen : „So teuer sind die Tau¬
ben nicht !"

Die Herren lachten und erklärten dem staunen¬
den Alten , wie er die Summe zu verstehen habe:

„Ihr Freund Becker ist Doktor Freytag vom
Kriminalamt Berlin . Er hatte den Auftrag,
einer Devisenschiebung nachzugehen . Durch Zufall
kam er hinter die Taubenlieferung an Herrn
Schöffl . Bei dem kleinen Malheur auf der Land¬
straße fand Doktor Freytag nämlich heraus , daß
die gelieferten Tauben , keine gewöhnlichen , son¬
dern Antwerpener Brieftauben waren . Er schloß
mit Ihnen Freundschaft und fand weiter , daß an
jedem Markttage die gleichen Tiere an Herrn
Schöffl geliefert wurden . Am letzten Markttage
lieferte er für Sie die Tauben an Herrn Schöffl.
Vor der Lieferung vertauschte er zwei Tauben
gegen solche vom Zolldienst ein . Mit einer be¬
sonderen Federspule trug jede zwei Hundertmark¬
scheine 'in den Schlag . Wir haben daraufhin
Herrn Schöffl verhaftet . Er hat eingestanden,
durch die Brieftauben Devisenschiebung getrieben
zu haben ."

Pierre Meunier war erschrocken. Wer würde
ihm glauben , daß er von diesem Verbrechen nichts
gewußt , nicht einmal etwas geahnt hatte . Fra¬
gend suchten seine Augen Doktor Freytag . . .

„Ich weiß , Vater Pierre , daß Sie von dem
Zweck der Lieferung keine Ahnung hatten . Ich
habe Sie oft genug ausgehorcht . Ihre Unschuld
kann ich mit gutem Gewissen bestätigen , und
werde es , um die Freundschaft des „Fred Becker"
zu beweisen ", sagte Doktor Freytag lächelnd.

Pierre Meunier atmete auf und sah den
Kriminalisten bewundernd an . Der mochte seine
Gedanken erraten . Lächelnd meinte er : „Alles
Zufall , Vater Pierre . Hätten Sie nicht das Rad
verloren , suchte ich wahrscheinlich noch heute nach
den Devisenschiebern !"

Herr Carl Laemmle  junior , dessen Vater
noch Baruch hieß , hat einen Film „Frauen am
Scheidewege " drehen lassen , in dem das Rasse¬
problem erörtert wird . Da der Film in Amerika
spielt , dreht sich das Problem um die Weißen,
Gelben und Schwarzen , aber im Grunde -bleibt es
dieselbe Geschichte, die wir auch erleben : nämlich
die Sorgen der Wirtsvölker um eine allzu große
Assimilation der eingewanderten Fremdstämmigen
und Fremdrassigen.

Das Problem ist in Amerika schon seit langem
aktuell . Vor einigen Jahren erst erzielte der
Dramatiker O ' Nejll  einen Sensationserfolg
mit seinem sentimentalen Reißer „Alle Kinder
Gottes haben Flügel ", in dem er sich mit großer
Wehleidigkeit für eine Gleichberechtigung des
Negers einsetzte. Der Jude Laemmle ist geschick¬
ter . Auch sein Film strotzt zwar vor Rührung
über das Schicksal einer Negerin , aber er kann es
nicht leugnen , daß es nun einmal unüberbrück¬
bare Nassengegcnsätze gibt . Die Sache schließt
daher mit einem „Verzicht " der Negertochter auf
den geliebten Mann . Erstaunlich an ver Sache
ist nur die Tatsache , mit welcher Frechheit Herr
Varuch -Laemmle ein solches Problem aufgreift
und mit Steinen schmeißt , obschon er selber im
Elashause sitzt. Die antisemitische Bewegung setzt
sich in Amerika immer mehr durch , es gibt heute
schon zahlreiche Universitäten , die keine Juden !
aufnehmen , und eine Menge judenfreier Hotels . >

Deutsches Schauspiel in Vuenos Äires
Die in Südamerika weilende Gruppe deutscher

Schauspieler führte in Buenos Aires erstmalig
das bekannte deutsche Frontsoldarenstück „Die
endlose Stratze"  auf . Der Vorstellung wohnte
auch der argentinische Kriegsminister General
Rodriguez und mit dem deutschen Gesandten an
der Spitze ein großer Teil der deutschen Kolonien
bei . Die Aufführung hinterließ einen tiefen Ein¬
druck, der sowohl von dem StüL wie durch das
gute Spiel hervorgerufen wurde.

Vielleicht gibt ein Wohlmeinender Herrn
Laemmle nächstens einmal den Rat , es wie seine
Negerin zu machen und endlich auf die Herstellung
solcher Filme in seinem Eastlande zu verzichten.

Fortsetzung von Ibsens „ Gespenster"
Die ungarischen Schriftsteller Zsadanyi

und Kozma  schreiben ein Stück , das eine Fort¬
setzung von Ibsens „Gespenster " sein soll . In dem
Stück , das den Titel „Ewige Gespenster"
führt , treten dieselben Personen auf wie in
Ibsens „Gespenster ".

Musikhtstorischc Ausstellung in Karlsbad . Anläßlich
ves Internationalen Musikscstes und des llllljährigcn
Bestehens des Kurorchesters findet in KarlSbad eine
mustkhistorische Ausstellung statt , die historische In¬
strumente , u . a . das Spinctt , auf dem . der Sohn
Mozarts in Karlsbad musizierte wertvolle Auto¬
gramme und Erinnerungen an berühmte Musiker » nd
Komponisten , die sich in Karlsbad aufgehalten haben,
zeigen wird.

Ein Mozart -Roman . Der sudetcndeutsche Dicht«
-vanS Wahlik -hat einen Mozart -Roman vollendet.
Das Werk trägt den Titel „ Die Krönungsoper " und
behandelt Mozarts künstlerische Beziehung zu Prag » nd
zum Präger Opernthcatcr.

Neue Tcxtbcarbcitung von Mozarts „ Titus " . Der
-Stuttgarter Kapellmeister Artur Saetsstg hat ein ncucS
Tertbnch zu der Oper Mozarts „ TituS " vollendet.
Haclfstg ist als Bearbeiter mebrerer ö >-erer Ooern her¬
vorgetreten.

Ein amerikanisch-jüdischer UMesilm

r
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Staats -Bibllothek
Alle vor dem 1. Mai entliehenen

Bücher sind sofort zurückzugeben . Am
II . Juni wird mit dem Versand
der kostenpflichtigen Mahnungen be¬
gonnen . Staats -Bibliothek.

Zugelaufen : 1 Ziegenlamm . — Zu¬
geflogen : 1 Kanarienvogel . Meldung
innerhalb 3 Tagen im Fundamt,
Polizeihaus , Zimmer 121 . — Dem
Tierheim des Bremer Tierschutzver¬
eins übergeben : 1 Schäserhündin.
1 Dastardhund ohne Hundezeichen.
Meldung innerhalb 2t Stunden im
Tierheim , verlängerte Hemmstraße,
gegen Ausweis , fönst wird über die
Tiere verfügt . Polizcidirektion.

Warnung
Das aus den Gewässern der Um¬

gegend Bremens gewonnene Natureis
ist nach dem Ergebnis der amtlichen
Untersuchungen durchweg stark ver¬
unreinigt und daher geeignet , Ee-
sundheitsschädigungen herbeizuführen.

Bor dem Genusse solchen Eises und
vor seiner Verwendung zur un¬
mittelbaren Kühlung von Lebens¬
rnitteln wird gewarnt Die be¬
teiligten Gewerbetreibenden werden
aus HZ 3 und 12 des Lebensmittcl-
gesetzes vom 5. Juli 1927 hingewiesen,
wonach es bei strengster Strase . ver¬
boten ist , solches EiS anderen zum
Genuß zu überlassen.

4 . 6 . 1835. _ Polizeidirektion.
Gegen den Rotlauf der Schweine

sehr zuverlässige Schutz¬
impfung . Rotlauf gwß unverzüglich
der Polizeidirektion , Abteilung 2 ( Ge¬
sundheit ?- und Wohlsahrtspolizei ) ,
Polizeihaus , Zimmer 129 , angezeigt
werden . Unterlassung wird nach dem
Reichsvtehseuchengesetz mit Gefängnis
oder Geldstrafe bis zu 3VVV RM.
bestraft.

4 . S . 1935. _ Polizeidirektion.
Bei der Gemeinde Lehesterdeich

wurde ein schwarzbuntes 2jähriges
Rind als eingeschüttet gemeldet . Er¬
kennungszeichen : Schnitt im rechten
Ohr oben , und desgleichen im linken
Ohr unten . Gegen Erstattung der
Kosten kann selbiges wieder sreigs-
geben werden Der Gemeindevorsteher.

Die Verkaufszeit auf den Klein-
märkten wird am Sonnabend vor
dem Psingstfest - 8 . Juni 1935 —
bis 14 Uhr verlängert . Die Räumung
der Plätze hat bis 14 .Ä » Uhr zu er¬
folgen.

SikdeliliiWmMchlist
„Erdsegen"

e. G . m . b. H . i . L.

Bremen

Einladung
zur Jahreshauptversammlung am
Donnerstag , dem 20 . Junt 1835,
abends 8 '/- Uhr , im Cafo Gödeken,

Bremen - Horn
Tagesordnung;

1 . Bericht der Liquidatoren über das
Geschäftsjahr 1934 und Borlage der
Dermögensaufstellung nebst Ge¬
winn - und Verlustrechnung.

2 . Bericht deS Aufsichtsrates.
3 . Jahresbeitrag 1935.
4 . Wahlen in den Aussichtsrat.

Bremen -Horn , den 4 . Juni 1935.
Die Liquidatoren:

H. Dürrenberg , H. Strodthoff,
M . Barlach

Billige SoilderWl
II. u . I» . Klasse durchBayern

und den Schwarzwald

vom 15 .- 26 . Juni 1935.

Fahrpreis III . Klasse ab Bremen
Hauptbahnhof nur 41 .— RM.

Zahlreiche verbilligte  Ver¬
anstaltungen für 16 .80 RM . nach
einer besonderen ausführlichen
Reisebeschreibung.

ReiGM - BerkehMint Ammer.

»ALIIIKkEK
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Ende ungefähr 23 Uhr ^
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Erinnerung
an die heute
vormittags 1» Uhr

im Psandlokale
Königstratze 11

stattfindende
Zwangs¬

versteigerung
Boeder,

Rosenbusch
Gerichtsvollzieher,

A 'ecttiacHt

selimei 'riozesitileii
vonHunäen unä
llaken billig im

Ilspsisiin » es
Ilsi 'ziilillir - vsi 'eiiiz

>z7eser 83211
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Die OesebSkts -Î Sumö <ler

Kasse sinck am Lonnadenä
vor Pfingsten

g « 8vllla 88 « ll.

Das am Lonriabsnä ktillixe
KrankenZelci wlrck am llreitag
ausgemahlt , vsr Vorstanci.

4m Lonnsbsncl , clsn
S.lunl 1935,8inä un8ere
Oe8cIiüft8rüume von
12 0111 mittags  ab kür
den Vorketir mit äem
Publikum

NV80llI « 88eiI.

»siciiMMWkielig
Becker . Kilian.

WWW
Kaufe
Hypoihekcn-

Vriese
sofortige Auszahl.

H . N - ltzcl,
Molkenstratze 4t

(ab Brill)

Xu verkuulen

Endst . Msterstr . :
Esicnerstr . Pr . 10
L-g -Fa .-Pabt .Hautz
Wohn . fr . Anz .3— 5
Midding , Häfen 8S sincis-slillsSWMS

in Obcrneuland
„Eigenheim " Bau-
u . Siedlungs -Ges.
m . b. H . Wall 177

D SVL SI

Geld -PreiS -Skatl
Heute 8bi Uhr:

Rosebrock,
Doventorsdeich

Ssuplstrv
mit u . ohne Baumbestand , wie auch

kigsnksim«
in Oberneuland billigst.

„Eigenheim ".
Bau - u . Siedlungs -Ges . m . b. H.,

Bremen,  Am Wall 177.
Teieson : D . SOS 81.

Lu vsvpuelltvnj

Schlächterei
in Wescrmünde sofort Zu verpachten.
Angebote an die „Wesermünder
Neueste Nachrichten ", Bremerhaven

WWW
2 Herren suchen
gut möbliertes

Wohn - und
Schlafzimmer

(Zentrum ) . ,
Angeb . mit Preis
unter 11 8745.

Hausdame , evgl ..
Mitte 40 , arbeits-
sreudlg u . sparst,
sucht Wirkungskr .,
auch frauenloser
Haushalt . Beste
Zeugnisse.
Ang . u . O 208 39

3-Z .-Woh . , Ostert.
o . Find ., ges . Miete
40 bis 45 Mark.
Angeb . u . E 878»

eine llleni - llsirsigs

lISl ilNMM kMlgl

I rHtêerr

IX>cc»»iete4t„ Junges Mädchen
f. Haus u .Wirtsch.

Frau Flügger
Habenhanser

Landstraße 170Ostentov

Helle Werkstatt
20 Mark.
Wulwesstratze 21.

Weiblicher
Kochlehrling,

nicht u . 17 Iah .,
zum 1 . 8 . gesucht.
Schlicht u . schlichst

Erholungshaus
„Wcidehos"

Stubben -PtÄjen-
werbe

Post St . Magnus

Westen

Gr . möbl . Zimmer
Lutherstraße 9b.

pfingslsonnviksnc ! ,  clsn 8 . Juni 1935,
blsibsri rmssrs 6sscliöitsröums

geschlossen.
Lreraeii , äsu »faul 193Ü

Rrvmer Lanüeskanlc — Staatsbank —«

^leSvi 'SLeliKlsolie Lanäesdank — klrorentrnlv — Lvelxanstsll Bremsn
Bank äsr Veutaoben Arbeit ^ .-6.

^tleäerlaasunx Bremen
Bankverein

für Î oräiveatäeulaoblanä ^ .-O.
Bremen -^ merlka Bank ^ .-O.

Bremer Bank
BlUsle 6er vre «6ner Bank
Bremer B> e6ltbank ^ .-0.

( ômmerr - nnü Brivat -Bank X .-6.
BMale Bremen

Veutsebv ^ otioiiuts Bank

Veut8el »e Bank nnä Bisvonlo -Oesellsebaft
Bllials Bremen

Alarlens L ^Ve ^ dausen

B . k ' rsnr ^fvelme ^ er L vo.

Norääsutseliv Lreäitbank ^ .-0.

6sr1 k ' . Blump L 6o.

Hermann ^Vesmezier
Bis 8p « rks8 »e In Bremen

^ äSlVSNZSll
M grS . - mn

Vellrer
gemMst . 8«

W
»Victoria
^ 6or ruvSllütttgs,l )S-

E ^ ororoacl
M 96 cem 321.-
^150 „ 486.- „
W soo „ 595.- ..
^ 20V i.nknx S75.- „

^ LVVLL̂I. 1240.-
^ svo .. 1550.- ..

W r vunasaara^oulsnsNobs 99
M ' Vlctorlo, Arktis

rjKllKII I8g

ruli ' iölieliüeil

gilt N8ll

Mlllvoll

Nom , IvpIIS»
MlHOl'l'SIlllSllS

»gpi meikl'
801'IIÄI ' SSe 88

8s >ikse8 « tZi

Ca . 2-Tonner-
Lastwagen

gegen Barzahlung
Ängeb . u . R 8742

UetKcttlL

lNöbot

Schlafzimmer
Küchen , Eßzimmer
d. eig . Anfertigung
äuß . niedr . Preise
L . vsn voovsn
Wartburgstr . 84

1 g . erh . gr . Sofa,
Mouqu ., 1 2türig.
KIdschrk ., Sitzbdw.
Landwchrstr . 93 I.

Fast n . V - ttst - ll-
mit Nahmen.
Woltmershstr . 14V

Kleiderschränke
in allen Größen,
billig . Tischlerei

M . Büsing,
Doventorstwg . 106

Polsterarbeiten
Ahrcns , Rasingst . 5

KII88 8lklll » lMl
Elastic .Sättel 3,50
FkeilaufNllb . 4,—
Dhn .-Lampen 4,50
Johann Behrens
Bremerhav 'erst . 12

Kinderwagen
auf Teilzahlung.
Seltmann,

Steffensweg «

Aus Teilzahlung!
Halbb .-Räd . - 33,70
Hlb .-Chrom 41,40
Ball .-Räder 36,45
Garantie . Küster,

Steffensweg 22.

Sgiion -ligael'
verchromt mit

Elastic -Satt . 39 ^ 7
Garantie.

E . Prokop,
Stessensweg 138

Fahrräder

WllMWolll
« »br . ovtokr . SS/SI

Kinderwagen
Kastanienstraße 5.

Waschkefsel , Herd.
Grünenstraße 56

Jalousien , Rollo,
nur günst . i . Fach¬
geschäft Th . Bruns

Haserkamp 1506
W . 8S2V3

LUzenisiuss

Patentrollos
aus Teilzahlung.

Seltmann,
Stessensweg 6

Schlarassiaanflage
bill . Land >vehrst .21

Gartenbank,
Schreib tisch.

Am Deich 100

IHüsill

Ul0lUIll!Ig8McllS3l
ttücNo tauscben!
Dann mir

kstSlo 81'ginei'
SE « « NR « »
isllzolireiili 'sle

»4orlct5troS«I7 0 29S2Ü

2 gebr . Pianos,
180 , 220 Mk . Knoll
Hdlg ., Wall 81.

Gebr . Parz .-Herd,
sowie Gart 'schirm
oder kl . Herd.
Angeb . u . T 8744

Ein kleines oder

großes Feld,
als Anzeige
zu wählen;
dazu wird ganz
bestimmt das Geld
für 's Inserat
nicht fehlen!

vgekMilkn

U1. « MM

»SIMM 28
W. 82912

ptsilmssssgs

u . ssukpflsgs
Dora Rojcbrock
(ärztlich gepr .)

Steintor 162/64 I.
Telephon 44519

Gartenbänkc
Vcrandamübel

Liegestiihle
bill ., gr . Auswahl
Becker 3r Wcimann

Stessensweg 64

» * d ^

D O

Kräftiges Arbeits¬
pferd sowie zwei
Fcdcrwag ., leicht,
u . schwer . Tragkr.

Ehr . Remmers
HcmeliNgsn

Ludwigstr . 22

Gut erhaltener
Tennisschläger

Marke „Stadion"
Haserkamp 107

M
5<sI»IiUM

ä » olmeister
KnnZenstruste 49, siloUcensIrsöe 43

ssen-
rvio äns ^Votier rvträ,
meine Herren , lllnä änrnM
sollten 8ie , rvenn 8ie nn
uns kommen , um Ihren
neuen , schönen 8portun-
»UA bei uns nn rvühlen,
auch nn Leu Wetter¬
mantel äenksn . Wir un¬
terhalten in rVnMißen nnrl
litänteln rviolis Auswahl,
alle Kut, moäern nnö

vadrdakt prsisrvert!
Sporksnriigs

49 .- S4 .- 59 .-
R> skrsn - 4n » Ug«

49 .- 59 .- 69 .-«
Ksvrsn - SIipon,

S9 .- 69 .- 74—
a - Summi - bis „ » « >

12.50 14.50 1S.50
Die Taklnnx kaun in
rvöskentlieken Katen von
kill . 3,— oller in monat-
iivken Katen von kill . 12,—

erkolxen.

Lnrahlnnp ; 20 >/«

«cvmorbiLkn

ÜSSllSIllSll ' . 87/58 (kcllS MktzkI'Sil '.j

j' scisn Î Ämiliölitisoii

in jsclSs Lllio cüs

„Lremvr ^ itung
«>

Zeliiffski ' t uncl Lekiffdsu

Voislverlusts Im IVlAt^

null iw ersten Vierteljahr 1935
Kavh llsn ^ ukstsIInnAg» llss Kermanisvhsn

llo ^ä sinä iw blärr 17 Oampksr von 25 564 8KV,
1 Llotorsehikt von 101 LKV, 3 IllotorssAler von
518 Lk/O voll 2 Legier von 359 8KV , insgesamt
also

23 Lehikkv mit 26 542 8KD total verloren¬
gegangen.

Von llsn vampksrn gingen 7 in svhvsrsm Wetter
verloren , 3 «lnreh Kollision , 5 sinll gsstranllst,
je eins ist gesunken null verschollen.
Das verlorengegangene blotorsohill hatte Ksnsr
an Lorll . Die 3 alotorseglsr gingen in solirvsrsm
Wghhgx verloren , von llen Legiern ging llas eins
llureli Kollision verloren , llas anllsro ist vsr-
seholloo . voutsedlanll  ist an äsn Verlusten
mit 2 Dampfern von Zusammen 4918 LKV betei¬
ligt (KO. „Düsssläork " null D. „Vartha Dsnllrik
Kisssr ") .

DsilsohSäen  erlitten 696 Dampfer , 144
blotorsehikte , 21 Llotoiseglsr null 19 Legier . Die
2al >I äsr Keuorsohallon  umfallt 24 Dampfer,
5 Llotorsolilffs , 1 blotorsoglsr unä 1 Legier.

Die im ersten Vierteljahr  1935 gs-
moläetsn Dotalvsrlusts umfassen 96 Lehikks von
108 689 8KV , llaruntsr 7 lleutsolie  von 2292
DRV. DsnorsohSllen erlitten in llissor 2sit
insgesamt 97 Lchlfko von 391 742 8RV.

^unsbmsnäsv Ssssebiffsverkslin

in antwovpsn

-Vntnerpsn , 4. lluni . (Kigonberivht ) Im Llai
haden llsn ^ ntv -srpensr Daten 979 ( im Llai
.vorigen 3s . 846 ) LohiHs von insgesamt 1 865 174
(1639 413) KKD. angelaufen . Darunter hofan-
äon sieh 178 lleutsehs  von 475332 KKD.
^nsgohenll  vurllsn 814 Lehjffe mit Dsllnng
unä 129 io Ballast gewählt , llaruntsr 162, hr v̂.
15 äsutsodo.

In llsn ersten 5 bleusten kamen insgesamt
4282 Lehikko mit 8 530111 KRV. an gegen 4127
Lchikts mit 8 297 944 KKV. !m blai 1934.

kückgänxige Drrversvliikknngen von 6rän-
geskerg . Die Krrversohikkungon von Drängss-
dsrg hslioken sich im blai suk 484 000 t gegen
574 000 t im Ttpril null 539 000 t iw blarr . Im
blai 1934 vuräsn 571 000 t ausgeführt . Kür llio
ersten fünf blonats äs . lls . ergibt sieh nunmehr
eins dosamtriffsr äsr Dr^versohikfungen von
2,5 blill . t gegen 1,8 blill . t in äsr gleichen 2sit
llss Vorjahres.

kslcorclfslitt clsi " „ ^lormsnriis"

4. ^uni . Der N6U6 frsn2ö3i86lt6 I)»mp-
fer Kai. auk seiner ^un^kernl-oisv naell ^ e^ ork
eins kekoräkakrt ßemaokt . k'ür äis IIs'bsrka.Iirl,
.von Lü<lenZ1snä bis rur Luäson -LuebL ^ räen

vier l 's-se 2^-si Ltunäsn 14 Llinnten genötigt,
-wnbrenä äer .von äer „Lreinsn " Asbaltens 1 6̂-
korä vier l 'aAS 14 Ltunäsn 27 Minuten bstruK.
O!s „^ orinanäis " bnt eins DurobsobnittsIs-
sobninäiZKsit von 65,522 Ltäkin . srrsiebt.

pfseklenmsi 'kl

Isoväovvr Beriokt äsr . .Brsmer 2s1tuiiK " )
^uDsroräsutlisd . rudiAS Verdältnisss bsksirssktsQ

äsn ksimksdrsnäsn Brasktsrunarkt . In vislsn äsr
kauptsäLdlirrdstsn Bakrtsn >vuräs ksln srnstkaktsr
Vsrsuok uvtsrnoinrnsn , äis Batsn 2n srprobsn . Der
ausssksnäs Llarkt ^var sdsnkaHs sskr rukis , vdxlsivk
äis Bssäsr naok LHttsiwesriis3l1wlnunLen auk vvlis
Raten Laltsn.

I^ aoir äsr kürrUedsn BsisdnnK ist äer Is a B 1 ata
ksäsutvnä rndissr xsvorävn , obsoiion äis Lskraektsr
ssvtss Interesse rtzixsn Inr AröÜsre Donns § s für snt-
ivrntsrs Bositinnsn . Das Oesoiiäkt desekränkts sied
auk äsn ^ .dsokinü sines 820V-I 'onnsrs kür 16. ^ .vsust-
(ianovilins von 8an I/orsn2v naok dsstinnntsn sn ^ i.
Häken rn larikrats von 16 sk init Optionen . — Bis
Stiminune in ^oräsmsrika  var nnvsräoäsrt.

Lekiffsbewegungen
^oräävutsvder Blovä . Bremen , ^ .xira 4 . Ram-

dur § . ^ .iäa 3. an Bami -urS - Bister 3. av Bairen naok
^sinAtau . ^ .natoUa 36. 5. an Durban , ^ .ussdurs ab
Harnburs naed ^ .ntTvsrpvn . Bremen 4.- an Lremer-
bavsn . Ooiumbus 3. ab Brvmsrbavsn naob Bunobsi.
Der Bsutsobs 3. ab Lrsmsrbaven . Vonau 3. an 8banx-
bai . LlL Rib '' 4. ab ^ .ntverpsn naob Oristobal . Den.
von 8tsuben 3. üb Oibraitar naob Oasabianoa . In § ram
4. Bisbop Rook vsss . naob Bremen . Llinäsn 2. an
^ntovü . Oäor 2 ab Llalta naob Osnua . Lmvros 3. an
Ronku . 8obarnborst 3. ab kusr naob ^ äsn . 8ob ^ absn
3 . ab Vdamverioo naob Dos ^ nseles . 8tuttxsrt 3. an
Ksvvork . m8 l 'ravv 3. ab 81n § apors naob Leia v̂an.
VVeira 2 . ab Lusnos ^ .irss naob Labia Bianea.

ventsobe Bsmpksvbikkkabrts -OeseHsebakt „ Bsnsa " .
Bremen . Brausnkvls 3. von Laikutta naob ^ .ntvsrnen.
Broisnkvls 3 . in ^ ntvvrpsn . Ooläsvkels 3. in ^ .n1>
Vlvrpvn . Bsbneok 3. Bsbant pass . ^ isrlsnkeis 4. in
Bambnrx . Rabsnkels 4. in ^ nt v̂erpvn . . Rotvoksis 4.
in ^ .ntverpsn . 8tableok 3. von Bamdurs naob V !§ o.
I ' rsuenkeis 4. von Ransoon . Bbenkeis 3. in 8us2 . ^Var-
tvvkeis 3 . Oibraltar pass . ^Volksburs 4. Oidrsltar
passiert.

vampksebltkksbrts -KeseUsobskt . .^ snlun " , Bremen.
Lobiilss 4. in Oäinssn . ^ .näroweaa 3. Boitsnau

pass . naob .Rotterism . ^ .poiio 4. in Boväon . ^ .kiüänv
4. in Oäinsen . ^ .rion 4. In Bremsn , ^ tias 4 . von Oar-
tssena naob ^ .lioanto . Leilona 4. von Bremen naob
.̂ ntTverpsn . L ^ sria 4. in 8tstt !v . Beronia 4. in Oo-
tbvnburs . Bortuna 4 . in Ktookboim . Hermes 8. van
Oartaxena naob Bonäon . Dero 4. von Bremsn naob
Ri ^ s . Irene 4. Lrunsbüttei pass . naob Riei . äupitor
4 . von Röln naob Rotteräam . ^18 Lepier 3. Ouessant

ass . naob ^ otverpen . >Iivos 4. in Bremen . I^ iobe 4.
obitb pass . naob Rotteräam . !§ixs 4. von Biusns

naob 8unäsv « Ii . B . Xoixs 4. von Bremen naob
Röaixsbvrx . Ballss 4. von Xöln naob Rotteräam . ? sx
4. Lmmeriob xass . naob Röln . ? vi « äes 4. Brunsdüttei
pass . naob Rorüxsbers . Rdea 4. Bmmeriok pass . naob
Lö !n . 8sturn 4. in Bisssbon . 8teUa 3. von Bibinx q ^ eb
Bremen . Iriton 3. von Invsrpool naob Antwerpen.
Branus 4. in Lernen . Vesta 3. in Oporto . Vietorln
4. Iloltsnau pass . naob Bremen . Vuloau 3. von Rot¬
terdam naob Xö !n . Hans Oari 4. Roltenau pass . naob
Rotteräam . Bolinx 3. von LönlIsbere naob Rottor-
äarn.

^rxo Reeäerel , ^ ktLenLessIIsvb » kt » Bremen.

Xaobkrase von Noütrssl  bestsbt bauptsaobliob
kür Vsiiiaäunssn Von äsn ^ .tlantik -' IIäkeü äsr Ver-
ßibiAtsn 8taat6ll liest nur venix Interesse vor . Rin
kleiner prompter vampksr vuräv isäoob auk 2s1t-
obartsrbasis kük Biskernvx ^ ev v̂ork kür äis RüiSs
naob ^Vs sti 2 äien  Kesobiosssm ävob v^arsn
Villseibeitsb über älo I 'raobtrats niobt 22 erkalten.

Obxivivb kür austrailsvbvs  Ostrsiäe keine
weiteren ^ bsobiüsüv 2UstanäekaMen , sibä eine Reibe
von ^ .nkralsen im Kkarkt kür § roös l 'onvaxs von 8üä-
baten naob äerv ^littsImesr/BnAianä/Rontivsnt mit
OptilM I 'ernsr Osten . Die ö 8 tii 6 b eil beimksbren-
äsn Babrteü sinä rubix . In BrmavLelüos von Oe-
sobäkt sinä äie Raten ßsröütentoiis nominell . 8s2Üx-
livb äsr vsrsobiväsnen Nlttsimeer  kabrtsn ist
niobts t ^euss 2U vrivstbnsn.

^dsoblllsser
8av Borenro —Bonäon/Rnli , V „ Istok " . 8L66 1» 10 82t .,

16 sb , 8obwersstrtziäs , Option Xntvvrpen 15 sb 6 ä,
25. Inli/19 . August.

2sltvbsrterr
D . .Rtziäun " , 2566 t , Biekeruvs I^eivvork , Rüokiieke-

runs ^Vestinäion , vertrau ! . Beälnsunesn . — Ix -ue—
Oran , B »,Ra2visiäe " . 6506?i6V6 t » 7 sb 9 ä . Roblsn,
18. ä'uni.

l>I0dcl6slckrs «jlo

bat am S. unä 6. ŝunl vorausslobtlivb Verdinäunx
mit kolxenäen Svbikkenr

L .. Islesrapbisob ; ^ .ääa , ^ .äoipb V ^oermann , Albert
Baiiin , ^ .ioaütara , ^ .Imsäa Ltar » ^ .papa , ^ .ppam»

troü 4. von Bull naob Bremen . Bussarä 4. an Ropen-
bassn . Bister 4. Roltenan pass . naob Bremen , k 'aiks
3 . an Bs Bavrv . I ' ink 4. von Rsval naob Ritea . Oanter
4. an IViborF . Bsrobe 3. an ^ ntv êrpen . Bnmme 4.
an Belsinxtors . Optima 4 . an kläntviuoto . Rbosnix
4 . von Bremen naob Hüll . Sobvan 4. von Bremen
naob Bonäon.

Bamburx -L.meriks Blnie . t ^ iosoblieüHob Vsulsob-
Xustral - unä Losmos Binien ) . Ostküsts I^ oräamsrika
unä Oolkbäkso : LlS Isis 1. an Bonäon . E Osiris 2.
an Ramburs . Bamburx 1. Bastnett Look pass . —
IVestküste Nordamerika : K18 8eattis 3 . an 8an Z' ran-
Lisko . — XVsstinäien/Iäitteiameriks : N8 Rbrvsia 1. ab
1'ampioo naob Bort Bimon . — IVestküste Züäsmvrika:
Oassei 3. Viissinsen pass . naob Bambur ^ . Rarnak
3. an Oaiiao . Rossiäov 3. an Valparaiso . — Ostasien:
Ki8 Sausriaoä 4. an Vokobama . Ä8 Rbsin 3 . an ^ .nt-
ufsrpen . Oläsobnrx 3. ab Bairen . K48 Ramsos 2. ab
kianiia naob Bingapors . K18 Lurssnianä 3. sb Ua-
nüa naob Bonxkone . — ^ .nstrslisn/Msäeriknäisob-
Inäien/8üäakrika : KI8 Beiäeiberss 2. an Bremen.
Itauri 3 . an Rotteräam . K58 Rvnäsburx 2 . an Bremsn.
Osra 3. ab 8US2 naob 8absns . Lurmark 8. ab Bort
8aiä naob ^ larseilie . Lamm 3. ab Lambnrx naob
Rotteräam . — Vsrxv1i § unssrsisvn : Ooeava 3 . « n 8am-
bnrx . K18 8t . Bouis 3. an Bambnrs . Kl8 Lkii ^ aukov
2. an Ramburs.

Bamdurs -SLäamoriksnisods VampksoKIktkLdrls -Oes.
Antonio Bsikino 3 . von Bissabon naob Llaävira . Oap
^orts 4. in 8anto ». Oensrai ^ .rtisas 3. Dover pass.
Klaäriä 3. I ' srnanäo Norovba pass . ^ .iriod 3. Ouessant
pass . ^ massiv 4. Oap Binisterrv pass . Lsrenear 4.
in ^ .ntvvrpv » . Oianäon 3. von Bsixoes naob Rio äs
äaneiro . Buäu ' isskakco 3. I 'ernanäo ^ oronba pass.
^larxalau 1. 8t . Vivosnt pass . lensrike 3 . von Rio
Orsnäs über ^ iittei -Brasiiien naob ^ ntv ?erpev unä
Ramburik . -Bspana 2. .n Hamburg . Rntrerios 2 . in
Bremen . — Touristenreisen : >18 klonte Rosa 4. von
Xespsl naob Balermo . >18 >loots OUvia 3. vor Roper-
vik . >l8 >lonts 8srmiento 3 . von Rsmburz ? — Oeoe-
rai ^ rti § as Z6t2ixo Heimreise . voraussiobtUobs An¬
kunft in Ramburs am 5. >lsi abenäs.

Veutsvbe ^ kriks -BInien . ^Vestakrika : IVaäai 1. ab
Bazxos . Biva -iia 3. an unä ab Bas ? slmss . In ^ o 4. an
Be Ilavre . — 8üä - unä Ostakrika : Bbena 3. ab Bas
kalmas . ^ äoipk IVoermsnn 2. ab viikouti . IsnKan-
.Irka 2. in I 'akoraA . >Vstussi 3. ab Bast Bonäov . 1ü-
binssvn llVsstakrika ) 3. ab Bremen » Ouxbaven pass.

veutsede Bvvanle -Blnie . ^ .kka 3. in Istanbul . ^ .lim-
nia 3. in Istanbul , ^ .la ^ a 3 . in BirLu « . ^ uiia 3. .von

L.r 1an 2L, ^ .rmsäaie Oastis » ^ .rnoas , Xstnrias , ^ runäsl
Oastie , ^ .NAnstns , ^ .nsonia , ^ .vüa 8 tar , Bsimoral
Oastiv . Lritaonio , BurxsniaNä . Oap ^ .roona , Oap
Xorts . Oaribia , OartbaAe , Oatna ^ , Obamplain , Obi-
tral , Oltx - vk Rüvre . Oitz ^ vk dsorkoik , Ooiumbus ^ Oonte
Bianoamanoz Obüts Bissvoia , Ooräiiiera , Ouba . Der
Vsutsebs , Vempo . Bsutsoblanä » Vorio , vuobsss ok
^ .tboll , Buobess ok Riobmonä , Duisburg . Rmpress
ok ^ .ustraiia , Rurvpa , I "riäa Üorn , O-earxio , Osroi-
stsin . Oripsbolm » Ramburs , R . 0 . Born , 8 s 1n 2
Horn , lissnsteiü , RöniFstsin . Baka ^ etts , Dos ^ .NAsles»
Uüärlä . >lazestio . >1a 1o^a . läavbattan , >1antus , >kas-
silia , Nii ^ aukes , Llimi Born » Uoiäavia , klon ^ olia.
Nonts Oiivla . >lonte Bssvoal , Lkonts Rosa , >looitan,
Caldera , Narknnäa , ^ ev ^ Vork , ^ eptnnia , Ooeanla,
Oiäsnburs , Ora 2io , Orkorä , Orlnooo , Ormonäs , Oron-
sa ^ , Orontes , Orotava , Orsova , Otranto , Brssiävnte
Oomo 2, Rrss . RaräivA , Bres . RoosSvelt » Ranobi,
Kaiputana , Ranpurs , Rawalpindi , Reiva äel Baoikioo,
Rsx , 8 aarbrüoksn . 8aar1anä , 8 an I 'ranoisoo , Lauvr-
lanä , Leattls . Lobarnboern , 8 tratbairä . 8 tuttxart,
l 'ansaniika , Bsambsrs » Bsaramo , Bssukums , Vir-
§Üio . V̂aäai , IVabebv » V̂alätraut Born , V ârwiok
Oastie , IVasbinrxton . IVatussi , V înobester Oastie,
>Vinäsor Oastie . — L . 1?e1spbonisob : Albert Baiiin,
Oap ^ .roona . Dvropa, . RambürL.

dlsekriedtsn 7lli " Lesfslirsi
kramen » 4. llnai . 8se2eiobsn - nnä Dotssnamt llsr

llsü » teilt mit ! llaüe . Liane Lalss.  Tonne L
vorlegt nseb SS vraü «7 dttn . S7 8ok . dloill , 7 6raü 5«
Lila . S 8ek . 0 »t . Toaae 0 verlegt nacb 5s gras «7

Istanbnl naob Dorlnos . ^ rta 2 von Lllllrl naoli patras-
Vlstrikt Oavalla L. in LlexanSrlsn . Lollervalä S.
Dover xaes . dlaeoclonis 1. in Llorpdon . LI8 8okla Z.
In lllalla . 8tar Z. vibraltar vass . 8mxrna L. in Korkn.
Illm S. von Lurgas navü Varna.

keeSerel 17. Lasier (7. m . b k . , Namborg . 8,
ksüna 27. 5 . !» Eussnstovll . 8egler krlvall 2.
LnII . planst A . 5. in 8tett !n . poselckon 27. S. in
ral . Lantbor 3 . 6. von Hambnrg nabb Dlko k
31. 5 . von Dlko naob kamburg . 518 Pionier 3
Lau pilllstsrro , naes . 518 Pelikan 3. S. von 1
vaob kamburg . Kamernn 26. ö. von Las Palmas
Dllro.

Mllenbnrg . portngleslseb « oamqksehlkks . Kbellerel.
llambnrg . Dsnla 2 . in Oporto . Llsboä 3. in Port
Lvautsv . 8svllla 3. von Tanger naob Olkraltsr . !>»-
saies 3. von La Ooruna vaek Llsssdvn . Laraebe 3. in
^ .ntvsrpen . Rva 4. in Bambur § .

^ .Iioante 30. 5. von Bamburx naob Naiasa . Laree
3 . Dover pass . von Oartagsna navli Hamburg . 0
3, La Ooruna pass . von Oartagsna naeb llaml
Oirgsnti 3 . von Rarovlolla naob Tarragona . Llps
von Valsneia naeb Lsrcolona . dlarsala 3 . in I
borg . Palermo 2. von Hamburg naob Osnna . prc
3. in Oenua . 8 » vona 3 . von Oran naeb LIalags . 87
3 . von bleapel naob Ostania . Tärrsgona 2 . in pale
Trapaiu 31. 3. 8ksgvn pass . von Olllngen naobIsnoia.

Tanliscblkk Nbeiler - I 0 . m . k . II ., Ilamli
W .svitbioü 3. an Helsinglors . 518 8snstvr 2
Königsberg . 518 Kslnr . v . Ilisllsmann II . in k
bampto » lalllg . 518 Leila ll . in Loivlillg ILIIig.
Oeo 5V. 5IeKn,gbt 13. in Ls kavrs källlg . 88 1
Larküiill 3 . ab Itotteräsm . 518 Oalliope I . von L
naeb blen -vorl - , 518 p . ck. IVolls 2. von > ruba ^
Tdamesbaven . 518 Hanseat 2. von Savtoivn ^
Ilotternsm unü/oilor Hambnrg . 513 pbosdus 2
Las pisöras naob Pan -Iex . 518 Peter « urll 3.
Tslara naob pavlev.

Nremen , 1. cknnl . Vsrmessungssodlkk „ 51 e 1
^02 >V!ibe1msIiavsn in das VermessunLszr

Bosistation ist ^Vübelmsbaven . Rr6U26r „ X ö n
bsrs  am 3. ab Liol . Boststation bis 11. vorm
Lünle «vvrr iu OstprouSsn , dann visäsr Liei ->V

>kin . 22 6ek . ^ orä , 7 Oraä 58 Mn . 58 6ek . Ost . I ônns
3 verlest naob 53 Oraä 47 LI !n . S3 8ek . I7orä , 7 Oraä
SS >kin . 13 8ek . Ost.

>VarnunZ.  Beim Bsksb ^ en der Blauen
B a 1Ze,  besonders bei unä sobleobtem
V/sttsr , ist LnÜersts Vorsiobt sebotsn , starke
l ' lvksnänäeruns  LurLvit bei lannv B unä 2
(Rümpslbiiäunss ) . Innerbalb des betonntsn il' abr-
vasssrs ist ktvlisvvsise mit Tveni ^ vr als 1,5 m I ?ieks
bei >k. 8pr . 2u revbnsn.

>Va88srbauamt worden teilt mit : Bsutsoblanä.
Ostkrlesisobe Inseln . Otsnmer Bal ^ s.
lonnen vsrlext . liste , trübere k. 8 . 35—12Ü3. Ls
sind - verlegt ! 1. tzpierentonns naob 53 Oraä 47
Mn . SS 8sk . Nord . 7 Oraä 37 >lin . 56 8ek . Ost auk
4.7 m Nasser . 2. Spitrv l 'onnv 01 naob 53 Oraä 47
>lrn . 32 8sk . l^ orä . 7 Oraä 38 >lin . 4 8ek . Ost auk
3.5 m Nasser . Bis § erinLsts V^asssrtieke bsträst
2ur2sit 1,7 m.

Aarinslsltunx teilt mit : ^ innisobss Lsusrsobikk
rsabkiainen nieder ausssiext.

Lfsmsr ssfeibäksn

LrsmsN ' Stsät
^ .neekommens Seesobitke am 4. ärmir

Mnos ätsob . von Rönixsberx , v . 0 . Neptun , Baken
I . 8ob . 9, 8tüok § ut.
^ .bxexanxene Seesebitte am 4. ^ unlr

^ § ira ätsob . naob Bambnrx , Bsrm . Bauvlsbsre»
Restisäunx . >ksrisnkels ätsob . naob . Bombay , O . B . O.
Ilansa . 8tüok § ut . Renäsburx ätsob . naeb ^ .ustralisn,
O^ri ä . Riinssnbers » 8tüokAnt . lübinxen ätsob . naob
Akrika , Rabsl , 3tüek § ut . ^V. >V !Iberkorvs en § i . naob
B .smburZ ', Berm . DauelsbvrA , 8tüoksut . Rawpano ital.
n ^ rb Italien . Nio . Bavv L Oo . , Xobivv . klunkkors
sob v̂eä . naob Ootbsnbnrx . Bremer 8vvverkebr , Oiau-
bersal2 . Llkr . Obariotts Lsoksr ätsob . naob >istbil,
Lisssr L v . Boornum , leer.

Norääentsobvr Ble ^ ä . Lobleppsedikksbrt
Rremen -8taät snsokvmmen am 4. 3uni:

8s6lsiobier 164(8asbasen) von klambure, Haken I.8obuppen7, 8tüakxüter.

l- isgsplStSs clsi Sseselilffs
tv äsn stkätbremlsekev Büken

am >Iittrvoob , 5. äuni
Baken I : 8peobt 2 . Beotor 4. >lerour 6 , 'Bbessus,

Bermann 16. ^ starte 3. Beäa . Bsnsa 5. >Iinos 9 . Oon-äor svook ) .
Baken II : >18 8asie,

v âlä 17, 8toi2vnkeis 12.
13, Biebtsnksis » ?klk 18, Xeokar (Lrrplat2 ) .

Bol2ba !vn : Irtvsob flckaxomsnn L >Varäenburs ) .
Bobentorsbaken : Resa v̂a ^ (Oasvsrk)

Verband ) .
Inänslriebaken : Oreta Idoräen (0

Vittorio Vsvsto (Robienbanäsl ) . Lite
>Verkt : Laikvnksis (B -Lootsbskvn ) .

Im Baken lisxenäe Leklkke äes biforääouiseben läovä
Bremerbaven : Berlin . Ooblenr . Dessau . Luläs . Rö-

niAsbers . 8ierra Ooräoba . 8ierra Vontana , Bremen.
Bamburx : ^ aoken , ^ elrs . ^ läa . Oosiar , Osnabrüok.

, I/aubo (Link .-

ebr . Roobiinx ) ,
(Bouis Lrasss ) .

Level 15, Bsiäeiber,
Baäv ^

re , läar-
Oalvcav 16. l^ arälnuä

Ontsrsobieäs seyen Bremerbaven Rotsrsavä 1 81
2o >1in . . r^oräenbam 26 54in .. Braks 1 3Lä . 5 Lki
Datum
5. .luni
6. .7uni
5. äuni

Datum
2. ,7uni
3. luni
4. luni

Larxe 1 Stä . 45 >5in.
Bremsn -8taät Voxssaok
».33 18.38 6 .03 18.08
7.12 19.13 6 .42 18.43
6.33 18.38 6 .63 18.68

Bremerkr
3 .58 16
4.37 16
3.58 16

Blnnensoklkkakrl
Wasserstau «! äer Weser « eiren 7 Dbr

Bann .- Oarls-
5lünäsn baten Dämeln

1-A 2 .33 1.73
l -SV 2.34 1.76 -
1.48 2 .46 1.99

51lnll
2 .2Ü
2 .20
2.13



ksikversekiuk

an Soll - u . longsn silossn

V/if smp ŝiilsv c!is5S pfo!etisĉ s
Î SUS5UNg  UNLSI-SN Kunclsn
aus vollem Olrsrrsugung

pkI » « S57

Kusevoic
Ooborrlins kläntsl 28 " « ZAoo

UN«I voenn e « regnet,
Isäsrol -blantsl . . . . 9 .75
öatlrt-klantsl . 9-78
stolnsr-klontsl . . . . 21.78

Laklro -^ nrügs

Zport - ^ NLÜgs
Spopt -Sokkos
l.« in » n -§ olrlrvr .

lanksr . wsiKu .fclrloig
lussor -^ oclren .
^iistsr -laeksn.
?snnir - H «»s « n . . .
klonsIl -HoLSn .
6oI1 - Ho «« n.
Obsrksmilen m.Krag.

Sporl - Hsinilsn . .

Zporl -Linkisr

2S « o 48 « o
2S " » ZSvo
1 S " " 22 " "

775  A75

773

8 »o
tzso
475

A73
ISO
825
ZS0

SS -4

g75
775
g75

12^
§73
A73
873
^73
^50
H5»

5port -§ triiinp1s 82^
5porlt ) ürtel . 1 " "
Itnoli «» - V/mcli - Knniig «, -8Iu »« n,
Anab «n-7re>cl>t«n -Knrüge, -1appon,

s « ° v
SS »"
88 " "
ZZoo
12
13
1,7-
1A7S

g75
18-

g75
«73
873
225
225
225

H « »»n
Uooen

G
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Statt besonderer Anzeige!
Die Berlobung ihrer

Tochter
Gisela

mit Herrn
Fritz Theye

geben bekannt
Dr . pkil.

Fr . Briine und Frau,
Ottilie , geb. Eüngerich Eoebenstraße 15.

Neustadtswall 86
Zu Hause: Sonntag , den 16. Juni 1935,

von 12—14 Uhr

Meine Berlobung mit
Fräulein

Gisela Briine
zeige ich an.

Fritz Theye

?ür «sie mir snISklick meines

25jSdrig . QelckLktsjubilSums
srvieleoen Kukmerlckamlceiten
äanstt allen herrückst
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Heute entschlief sanft und ruhig nach längerem
Leiden unser lieber Kater , Großvater , Urgroß¬
vater , Bruder und Onkel

Hermann Brandt
Oberseuerwehrmann a. D.

in säst vollendetem 79. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Im Namen aller Angehörigen
Heinrich Vehnlen u. Frau
Hermine , geb. Brandt

Bremen -Oslebshausen, den 3. Juni 1935
Am Fuchsberg 27, früher Bohnenstraße 163
Die Aufbahrung erfolgte im Trauerhause , Am

Fuchsberg 27.
Die Trauerfeier findet am Freitag um 9'/- Uhr

im Krematorium statt.

G
Wir verloren durch einen tragischen Un¬

glücksfall in Ausübung seines Berufes un¬
seren Kameraden

Sturmmann

BlM Hock
Ein stiller , aber aufrichtiger Kämpfer , wird

von uns betrauert.

Der Führer des Mannestumbaun 111/83
i. B.:

Heynig
Oberscharführer u . Adjutant

Heute ist unsere gute , liebevolle Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter , unsere
liebe Schwester , Schwägerin und Tante , Frau

Dora Ebbrecht
im 75. Lebensjahre nach einem arbeitsreichen
Leben sanft entschlafen.

Im Namen der Familie:
K. Ebbrecht und Frau
W . Ebbrecht und Frau

Bremen , den 4. Juni 1835
Ritterhuderstraße 41
Gröpelinger Heerstraße 266

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut Arsmann,  Utbremerstraße 159.

Die Beerdigung findet am Freitag , 12^4 Uhr,
von der Kapelle des Waller Friedhofes aus
statt.

Meine liebe Frau , unsere
liebe Mutter,

Marie NischbieLer
ist unerwartet von uns ge-
gangen.

In tiefer Trauer:
Paul Rischbieter
und Angehörige

Bremen , den 4. Juni 1935
Die Aufbahrung erfolgte im

Ee.-Be.-Jn ., Eermaniastraße.
Etwaige Kranzspenden dorthin
erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , 12'/- Uhr, in der
Kapelle des Waller FriedhoseS
statt.

Am 3. Juni verschied nach kurzer, schwerer
Krankheit unser Eefolgschaftsmitglied,

der Tischler

Johann Mettscher
In dem Verstorbenen verlieren wir einen

ruhigen , treuen Mitarbeiter , dem wir stets
ein ehrendes und dankbares Andenken bewah¬
ren werden.

Bremen , den 4. Juni 1935.

Führer und Gefolgschaft
der Tischlerei von

Diedrich Behrmann

Heute entschlief nach kurzer , schwerer Krank¬
heit meine innigstgeliebte Frau , unsere gute
Mutter , meine liebe Tochter , unsere liebe
Schwester , Schwägerin und Tante

Am Asten
geb . Huthofs

im 25. Lebensjahre.

In tiefer Trauer auch im Namen aller An¬
gehörigen : Johann Kaste»

Bremen -Horn , 4. Juni 1935
Lehesterdeich7b

Die Beerdig
mittags 4lL ll
statt.

ing findet am Freitag , nach-
>r, von der Hörner Kirche aus

Plötzlich und unerwartet
verstarb mein lieber Mann,
unser guter Bater , der

Schlossermeister

Martin Merz
In tiefer Trauer:

Frau Emilie Merz
geb. Wicle

nebst Kindern und
Angehörigen

Bremen, den 4. Juni 1935
Grünenstraße 25

USA ., Aeghpten
Die Aufbahrung erfolgte im

Pathologischen Institut.
Die Einäscherung findet am

Freitag , dem 7. Juni 1935,
um 12'/- Uhr im Krematorium
statt.

Statt Karten

Für die uns bei dem Hin¬
scheiden unseres lieben Ent-
schlafenen in so reichem
Maße erwiesene Teilnahme
sagen wir allen unseren
herzlichsten Dank.

Frau Sophie Lübkemann
geb . Spall

nebst Angehörigen
Sedanstraße 126
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Hinaus in die Ferne.
Wer hatte nicht für seine
diesjährige Urlaubs-Neise
schon Pläne geschmiedet?-
?.ber habens >ie schon ein
festes Reiseziel?  Wenn
nicht, so kommens >ie doch
einmal zu uns und lasten
sich durch geschultes per¬
sonal kostenlos beraten.

Reise - und Vaderdienst der VH
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Nachruf

Nach langem , segensreichem Wirken ist der
frühere Leiter unserer Schule , der allseitig
geschätzte

Schulvorsteher

Christian Melchers
im 84. Lebensjahre von längerem Leiden
durch einen sanften Tod erlöst worden . Alle
Kollegen und Schüler tragen fein Bild als
treuen , hilfsbereiten Freund , als sehr lieben
Menschen im Herzen.

Bremen , den 4. Juni 1935.

Das Lehrerkollegium
der Schule a. d. Schmidtstr.

Bremer Lehrer-Gesangverein
Durch einen sanften Tod wurde am Sonntag

unser allverehrtes Ehrenmitglied
Herr Schulvorsteher i . N.

Christian Meilhers
nach langem Leiden von uns genommen.

Wir verlieren in dem Entschlafenen einen der
Gründer unseres Bereins , der immer mit höchster
Treue und größtem Interesse zu unserer Sache
gestokldenhat.

Wir werden ihm allezeit ein ehrendes Anden¬
ken bewahren.

Bremen, den 4. Juni 1935. Der Vorstand.
Unsere Mitglieder finden sich am Donnerstag,

6. Juni , um 12,26 Uhr, zur Teilnahme an der
Trauerseier im Krematorium ein.

Am 3. Juni entschlief sanft im 83. Lebens-
jähre unsere liebe Mutter , Großmutter und
Urgroßmutter

Clara Mundt
geb . Henjel

In tiefer Trauer:
Frau Karl Mundt

geb . Stange
Dr . med. Richard Mundt u. Frau

geb. Lingemann
Dr . med . Curt Arndt Wwe.

geb . Mundt
Studienrat Hans Mundt u. Frau

geb. Schulte
Enkel und Urenkel

Bremen, den 3. Juni 1935 Roonstraßc 63
Kassel und Tempelhos

Wir bitten , von Besuchen absehen zu wollen
Die Trauerfeierfindet im engsten Familien¬

kreise statt.

Am 2. Juni 1935 verstarb plötzlich unser
Kamerad , der

NSKK .-Mann

Franz Westeadors
Wir senken in Treue am Grabe des allzu

früh Verschiedenen den Stander seines Sturms
und werden dem verstorbenen Kameraden .alle-
zeit ein ehrendes Gedenken bewahren.

Der Führer der Motorstandarte b! 62
Der Führer der Staffel 11/54 62

Der Führer des Mötorsturms 14/51 82

Heute entschlief sanft und ruhig nach län-
gerem Leiden ganz unerwartet unsere liebe,
unvergeßliche

Helene Streubel
geb . Faber

im 66. Lebensjahre.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Bremen , den 4. Juni 1935.
Eiwinstraße 12

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Nordlicht ", H. Schomaker , Wart-
bnrgstraße 39.

Die Trauerfeier findet am Freitag , 1014 Uhr,
im Krematorium statt.

Parteigenossen!
Eure Fsmiliensnzeigen
gehören
in die Bremer Zeitung!
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1. Beklage zu Nr. 184 Bremer Zeitung Mittlvoch, den 5. Juni 1935

Den Grenzdeutschen ewiges Gedenken
Das Dritte Reich kennt nur ein HunbertmiMonen-Doik/ Don OberbürgermeisterS.Aoerner, Dresden

Anläßlich der VDA .-Tagung , die Pfing¬
sten in Königsberg stattfindet , stellt uns
Pg . Zoerner , ein verdienter alter Kämpfer
der NSDAP ., folgend « Ausführungen zur
Verfügung.

„Einen Augenblick lang ", wie Stefan George
sagt , ,/vergaß im großen Kriege das Volk der
feigen Jahre Wust und Tand und fühlt sich groß
in seiner Not ." Einen Augenblick lang . Nur 1814
roaren Volk im Land « und Kämpfer draußen eins.
Je zäher sich der Abwehrwille draußen in seine
Aufgaben verbiß , desto lahmer wurde es im In¬
nern . Bis nach vier Notjahren der Abstand Mi¬
schen der kämpfe irden Truppe und dem Hinterland
so groß geworden war , daß die Front zerbrach.
Front und Heimat hatten sich so weit ausein --
andergekebt , daß st« sich nicht mehr verstanden.
Die Heimat , da » Hinterland , war kampfmüder
äks die, die sich für diesL Heimat opferten . Nicht
von vorn , vom Feinde her , wurde der Damm ge¬
strängt . Er barst am mangelnden oder geschwäch.
ten Widerstandswillen , am Nichtverstehenkönnen
der nur mittelbar Betroffenen.

Es genügt nicht , die Schuld entweder in Dolch¬
stoß, feindlicher Propaganda , Hunger oder an¬
deren äußerlich sichtbaren Wirkungen M suchen.
Das war Anstoß , Anlaß . Die Ursache für dar
Versagen der Heimat lag an der mangelnden Bor-
sorge dafür , daß solche äußerliche Einwirkungen
ihren unheilvollen Einfluß haben konnten ; daß
man erst vom 1. August 1914 an „keine Parteien
mehr kannte , sondern nur Deutsche", schlicht: an
mangelnder seelischer Vorbereitung!

2V Jahr « später kennt das Reich nur Deutsch«.
Deutsche eines nationalen Willens , einer Geistes-
rtchtung , nachdem inzwischen die Verkehrung jener
Kakserwo -rtes vmn August 1914 — also : keine
Deutschen mehr , sondern nur noch Parteien — in
Schanden Triumphe gefeiert hatte . Für dieses
neue Reich braucht keiner der 65 Millionen zu be-
fil richten, daß im Fall einer Prüfung der «in« nicht
znm andern stehen würde , daß von der Not des
einen der andere keine oder mrr oberflächlich«
Kenntnis nehmen würde.

Aber wir Deutschen find kein Volk von 65, son¬
dern von 100 MMione » . Nur zwei Dritteln der
Deutschen ist es gegönnt , unter dem schützenden
Dach des großen deutschen Stchrtes zu lebjem.
Nahezu 35 Millionen Volksgenossen fiedeln abseits
vom geschlossenen deutschen Siedlungsgebiet , sei
« in überseeischen Ländern , sei es auf deutschen
Siedlungsinseln in Rußland , Rumänien , Ungarn,

- Südslaavien , in der Slowakei , im Baltikum . Die
18 Millionen , die zur vollen Zahl unseres Dolks-
tum « fehlen , sind seßhaft rings um das Reich , auf
uraltem deutschen Volks - und Kulturboden . Es
sind die Grenzlanddeutschen . In tragischer ge¬
schichtlicher Sonderentwicklung ist der Blick vieler
von ihnen vom Reich abgelenkt worden . Und tra¬
gische geschichtliche Sonderentwicklnngen find noch
im Gange , die ander « dem Gefamtdeutschtum ent¬
fremden sollen.

Diese Sonderentwicklnngen find nicht eigentlich
grenzlandkämpferische Probleme . Grenzlandkampf
sUMer ewige Krieg deutscher Volksgruppen in
überwiegend nichtdeutschen Staaten , bei dem die
Menschen unserer Sprach «, unseres Blutes mit
fremden Völkern , deren Staatsgrenzen weit
hinein in dentsches Siedlungsgebiet gelegt
wurden , ringen . Grenzlandkampf hört mit Ab¬
kommen , in denen die Staaten den Abschluß eines
Wafsenganges festlegen , nicht auf . Man hat uns
in Versailles 70 000 Quadratkilometer Reichs-
Loden — ohne Kolonien — genommen . Aber wir
haben von Versailles bis heute nicht 70 060, son¬
dern 120 000 Quadratkilometer deutschen Volks-
Lodens verloren . Den Krieg , den das Reich einmal
verloren hat , hat das Volk zweifach und dreifach
verloren . Die Bodenenteignungen in den nach
1918 entstandenen Staaten haben uns das Andert¬
halbfache der in Versailles diktierten Gebiets¬
abtretungen gekostet. Das ist der Kampf um die
deutsche Scholle , den unsere Brüder draußen
führen . Es ist zugleich der Kampf um den
deutschen Arbeitsplatz . Die 500 000 sudeten-
deutschen Arbeitslosen zum Beispiel könnten sich
leicht von den Erträgnissen des Bodens nähren,
den ihnen die tschechische Bodenreform nahm,
wenn man schon die Industrien zerschlug, die
ihnen bisher Lohn und Brot gaben . Man nahm
ihnen Boden und legte ihre Industrie lahm . Das
ist der Kampf um den Arbeitsplatz.

'(Loväerbsrlobt äsr „Bremer 2eituvx ")
6r . London , 4. Juni.

In Southampton hat sich eine klein« Gesellschaft
eingefunden , aus der das Blau englischer Marine¬
uniformen hervorleuchtet , um den Tender in
Empfang zu nehmen ^ der die Passagiere von dem
großen Ozeandampfer draußen auf der Reede an
Land bringen soll. Schon von weitem winkt vom
Bootsdeck herab ein junges Mädchen . Sie gesti¬
kuliert ausgelassen zum Kai , wo die Gruppe der
Wartenden in eine völlig unenglische Erregung
geraten ist. Miß Audrey Schales kehrt heim , die
langvermißte LeopardeiMgerin , die vor drei Jah¬
ren nach Ostafrika ging und für drei Monate zu¬
sammen mit ihrem Bruder verschollen war und
bereits mit Flugzeugen der englischen Luftmacht
gesucht wurde . Ein « nicht ganz alltäglich « Reise,
die dieses bildhübsch «, 21jährige Mädel unter¬
nommen hatte — unmittelbar nachdem sie dem
Leutnant A. G. Oliver von Englands größtem
Kriegsschiff , dem Schlachtkreuzer „Hood" Herz und
Hand versprochen hatte . Aber vorher wollte sie
etwas „erleben ". So war sie mit ihrem Bruder,
dem 24jährigen Farmer aus Ostafrika , mit einem
durch Holzkohle geheizten Kraftwagen aufgebro¬
chen, um die Viktoria -Fälle zu sehen und daneben
— Leoparden zu jagen . Zu diesem Zweck führte
das Geschwisterpaar eine einzige und obendrein
veraltete Mauser mit sich. „Man warnte uns

Kommt nun hinzu , daß seit dem Kriege den
deutschen Minderheiten in Ost- und Mitteleuropa
durch die neuen Herren 7000 Schulen und 2500
Kirchen genommen wurden , so ermißt man das
Ausmaß des Kampfes um Schule und Kultur.

Das alte Deutsche Reich, das nur in Staats¬
bürgern dachte und handelt « und in der Selbst¬
beschränkung noch so begrenzt war , daß der
Staatsbürger im Hinterland den Staatsbürger
an der Front bald nicht mehr verstand , hatte kein
Verständnis für den Erenzlandkämpfer und seine
Nöte . 2n der Meinung weiter Kreise war zwar
der Pole in Westpreußen Deutscher , der Deutsche
in Böhmen aber Oesterreich » oder gar Tscheche.
Wenn man dem Vorkriegsdeutschland imperiali¬
stische Eedankengänge unterschieben könnte , soweit
es um die Grenzlanddeutschen ging , die es ja
auch vor dem Kriege schon in großer Zahl gab,
dachte man ganz sicher nicht an „Imperialismus ",
an Eroberung . Man hatte ja nicht einmal 1014
ein aktives Kriegsziel . Aus Gründen der Selbst¬
erhaltung , der Aufrechterhaltung des Bestehen¬
den , griff man zur Waffe . An den Staat und
seine Macht dachte man.

Die Absage an jene Geisterhaltung , die die
„Vernunft " als Gottheit anbetete , machte den

London.

In Indien besteht die häufig folgenschwere
Einrichtung , daß keine jüngere Tochter einer
Familie heiraten darf , ehe nicht die älteste unter
der Haube ist . Das ist manchmal ein schmerz¬
liches Problem . Aber es gibt eine andere Sitte,
die dieses Problem zu lösen sucht. Man kann
dort nämlich auch — einen Baum heiraten . Ist
nun die älteste Tochter aus irgendwelchen Grün¬
den nicht an den Mann zu bringen , so brauchen
die jüngeren nicht zu verzweifeln . Die Erstge¬
borene wird einfach mit einem Baum ver¬
heiratet . So kommt es, daß jährlich in Indien
70 000 Ehen mit Bäumen geschlossen werden . Aber
auch bei einer Ehe mit einem Baum muß man
fast so vorsichtig sein, wie bei der Wahl eines
Gatten . Wenn so ein « arm « Erstgeborene ein«
Pappel oder einen Teakholzbaum heiratet und
dann kommt ein menschlicher Bewerber , so ist die
Katastrophe da , denn von einem solchen Baum
kann man sich — nicht scheiden lassen . Diese
Bäume gelten als heilig und es würde den Zorn
der Götter herbeirufen , wenn ein Sterblicher
einem solchen Baum Ehekonkurrenz macht . Don
einem Palmen -, einem Gummi -, oder einem
Bananenbaum kann man sich indessen leichter
scheiden lassen . Und deshalb suchen vorsichtige
Eltern , die den Glauben haben , daß sich doch noch
einmal ein Bewerber finden könnte , für ihre
Tochter lieber einen solchen Baum aus . Sicher
ist sicher.

Der Nikolaus von LISA.
Rewyork.

Die amerikanische Kinderwelt hat einen schwe¬
ren Verlust erlitten : Es gibt da drüben «in
winziges Oertchen namens Santa Claus,
das 75 Einwohner zählt . Natürlich hat es auch
einen Poftmeister ^und man kann sich denken , daß
er nicht gerade ein aufreibendes Amt hat . Aber
der brave Mann legte sich nicht auf die faule
Haut . Er bekam , besonders einige Zeit vor dem
Nikolaustag , unheimliche Stöße von Post . Vor
Jahren begann die Sache . Da hatte ein Kind in
den Vereinigten Staaten irgendwo einen Brief
an den „heiligen Nikolaus " in einen Brief¬
kasten geworfen . Sei es, daß der Postordner sich
einen Scherz erlauben wollte , sei es, daß er die
Aufschrift im Trubel seiner Arbeit nur flüchtig
las : Der Brief wurde nach „Santa Claus " be¬
fördert und dort bekam ihn der Postmeister in die
Hand . Der Postmeister von Santa Claus war
aber nun kein Beamter nach Schema der den
Brief einfach mit dem Zusatz : „Empfänger un¬
bekannt ", zurückgehen ließ . Der Wunschzettel
eines Kindes machte ihm Spaß . Er setzte sich
hin , schrieb dem Kind eine Antwort : Wenn es
hübsch brav sei und seinen Eltern folge , dann

wegen der ,-Straßen ", so berichtet sie, „und für¬
wahr mit Recht . Bald war der Pfad völlig un¬
passierbar . Die Dschungel hatte uns verschlungen
— mit dem Beil mußten wir uns den Weg bah¬
nen und kamen an manchen Tagen doch nur wenige
Meter vorwärts ." Als Nahrung dienten , wie
Miß Scholes weiter schildert , afrikanische Kür¬
bisse und Melonen , als Geld Salz , das teelöffel-
weise an die Eingeborenen abgegeben wurde und
offenbar einen ungeheuren Wert darstellte.
„Denn die wildesten Eingeborenen wurden sanft
wie Lämmer und taten uns jeden Dienst für eine
Prise Salz !" Aber die aufregendsten Erlebnisse
hatt « das Geschwisterpaar doch durch die Löwen
und Leoparden , die nachts um das Zelt herum-
schnupperten und die in der Dunkelheit nicht ge¬
schaffen werden konnten . Wegen der Hitze hatte
Bruder Scholes eine Nacht seine Füße aus
dem Zelt herausgestreckt — er konnte sie noch ge¬
rade im letzten Augenblick vor dem wütenden An¬
griff eines Leoparden , der das Zelt halb umge¬
rissen hatte , in Sicherheit bringen . „Es war
wahnsinnig komisch!" meinte die kleine Miß , sich
vor Lachen schüttelnd . Schließlich kamen die Ge¬
schwister wieder ins Bereich weißer Siedlungen,
von wo sie noch rechtzeitig Nachricht an die zur
Suche bestimmte Flugzeugstaffel geben konnten.
Die kleine Miß hat ihr großes Abenteuer hinter
sich — jetzt will sie heiraten!

Wandel . Die Tntgottung der rationell -mechani¬
schen Denkweise — wir kennen diese Denkweise
als Individualismus , Liberalismus , Marxis¬
mus — brachte auch die Entthronung des
„Nation "-Begriffes . Ein Glied der „Nation " ist
in den Augen des Franzosen jeder Mensch, der
einen französischen Patz hat , sei er als Russe,
Neger oder Araber geboren . „Nation " bedeutet
ihnen die Gesamtheit der Staatsbürger . Wir
waren bis 1914 nahe daran , in diesem Denken
aufzugehen . Wäre nicht in der jüngsten Zeit die
große deutsche Wandlung gekommen , es wäre Un¬
wiederbringliches verlorengegangen . Daß das
Volkstum als ewige Grundlage deutschen Lebens
erkannt wurde , war eine selbstverständliche Folge
des gewaltigen nationalsozialistischen Umbruchs.
Dem Grenzlanddeutschen Adolf Hitler war diese
Erkenntnis von Jugend auf eigen . Dem Deut¬
schen im Reich ist sie klar geworden , als der
Frontsoldat vielerorten jenseits der Grenzen mit
eingesessenem deutschem Volkstum in Berührung
kam. Der Deutsche im Reich mußte weiter sehen,
wie unsere Gegner , die früher als wir die Politik
vom Volkstum her gestalteten , alle Deutschen
ohne Rücksicht auf die Staatszugehörigkeit an¬
griffen . Und die Erkenntnis ist dem Deutschen im
Reich schmerzhaft klar geworden , als große Stücke

werde er . Sankt Nikolaus , sehen, was sich von
diesen Wünschen verwirklichen ließe . Und dann
nahm er noch einen zweiten Briefumschlag , steckt«
den Wunschzettel an den Nikolaus hinein und
sandte ihn mit ein paar freundlichen Worten den
Eltern . Natürlich sprach sich die Sache herum.
Die Eltern freuten sich ob eines so tüchtigen und
verständigen Postbeamten und das Kind , das an
den Nikolaus geschrieben hatte , zeigt « voll Stolz
diese seltene Korrespondenz . Alle Kinder , die den
Brief mit Marke und Stempel sahen , hatten nun
keinen Zweifel mehr , daß es den Nikolaus wirk¬
lich gebe und daß er in Santa Claus wohne.
Schließlich brachte auch eine Zeitung einen kurzen
Bericht und so wurde der Postmeister von Santa
Claus bald in der ganzen Union bekannt und die
Kinder wußten , wohin sie ihre Nikolauswünsche
zu richten hatten . Treu und brav beantwortete
er jeden Brief . Die Kinder schrieben ihr«
Wünsche und die Eltern fügten ein paar Zeilen
bei , in denen sie baten , „Nikolaus " möge ant¬
worten und fügten eine Marke für die Rückant¬
wort bei . Jetzt ist er im Alter von 65 Jahren
gestorben und die Sorge ist groß , wo ihm bis zum
kommenden Winter ein Nachfolger erwächst.

12000 EifenbahnunfälleIn So Tagen
Leningrad.

In Rußland muß das Reisen mit der Bahn «in
recht zweifelhaftes und halsbrecherisches Ver¬
gnügen sein . Aus einem jetzt veröffentlichen Er¬
laß des Volkskommissars für das Eisenbahnwesen
in der Sowjetunion geht hervor , daß es in den
letzten beiden Monaten in Rußland nicht weniger
als 12 000 Eisenbahntznfälle gegeben hat . Im
Jahre 1034 waren es insgesamt 62 000. Dabei
wurden 7000 Lokomotiven und 60 000 Eisenbahn¬
wagen beschädigt . 1000 Lokomotiven und 4500
Wagen wurden vollständig zertrümmert und un¬
brauchbar . Da diese Zahl höher ist, als die der
jährlich neu gebauten Lokomotiven und Wagen,
hat der verantwortliche Kommissar ausgerechnet,
daß es, wenn es so weitergeht , in zehn Jahren in
Rußland überhaupt kein Eisenbahnmaterial mehr
geben wird . Die Schuld wird darauf zurückge¬
führt , daß die russischen Lokomotivführer keine
genügende Erfahrung und Ausbildung besäßen.
Um dem zu steuern , werden neue Lokomotivführer-
schulen eingerichtet und man hat einen Aufruf er¬
lassen , daß sich junge Leute gegen gute Bezah¬
lung zu diesem Beruf melden sollen.

Hausbau in SS Minuten
Philadelphia.

Die Typisierung und Standardisierung schrei¬
tet fort . Jetzt ist ein neuer Rekord auf diesem
Gebiet zu verzeichnen , der wohl nicht so bald ge¬
schlagen werden dürfte . In der Nähe Philadel¬
phias hat man ein ganzes Zweifamilienhaus in
65 Minuten errichtet . Fenster , Türen , Mauer¬
steine. und Dachteile sind derart typisiert , daß ihre
Zusammensetzung im Nu geschehen kann . Selbst¬
verständlich braucht man dazu auch kein Gerüst
mehr . Auch Nagel sind überflüssig . Wenn die
bereits aus der Fabrik fast fix und fertig ge¬
lieferte Eisenkonstruktion aufgestellt ist, wird
alles andere rasch eingeschraubt . So war man,
natürlich nachdem der Boden applaniert war , in
einer Stunde und fünf Minuten fertig . Und
dieses Haus soll tatsächlich auch viel länger als
65 Minuten halten.

Originelle Derkedrsstrafen
Los Angeles.

Zu originellen und trotzdem sicherlich recht wirk¬
samen Verkehrsstrafen hat sich die Polizeibehörde
von Los Angeles entschlossen. Eine Filmschau¬
spielerin , die einen Zusammenstoß verursachte,
muß einen Monat lang mit einem Schild auf
ihrem Wagen herumfahren , auf dem steht : „Ver¬
kehrssünder ." Ein Mann , der übermäßig rasch
fuhr , wurde dazu verdonnert , zwei Wochen lang
an seinem Wagen ein Schild anzubringen , auf
dem er eine beschämende Warnung mit sich führt:
„Achtung ! Schnellfahrer !"

Gegen Malaria—Lederstrlimpse
Sidney.

In Australien haben die Frauen eine neue
Mode eingeführt . Sie tragen jetzt - Strümpfe
aus — Leder . Das ist keine Wild -West -Jmitation,
denn dieses Leder ist hauchdünn . Aber das ist
nicht nur eine Modelaune , sondern es hat noch

aus dem deutschen Reichskörper herausgerissen
wurden . Es mußte hinzukommen , daß wir der
Werte Blut und Rasse allgemein bewußt wurden.
Die Liebe zur Heimaterde mußte wieder erweckt
oder gestärkt werden . Der Scholle mutzte der
herabsetzende Sinn einer Handelsware genommen
werden . Der Mensch, die Persönlichkeit , mußten
erst in ihren alten Wert eingesetzt werden . Die
Volksgemeinschaft mutzte erst im Reich selbst ge¬
schaffen werden , bevor der Blick auf das gesamte
deutsche Volkstum frei war . Heute ^sind wir so
weit . Wären wir es nicht , wir wären schlechte
Nationalsozialisten . Wer wirklich National¬
sozialist ist, der denkt auch grenzländisch . Er ist
mit dem Erenzlandproblem vertraut oder will sich
vertraut machen . Er muß wissen , daß rings um
das Reich Deutsche wohnen . Die Geschichte dieser
Deutschen ist ewiger Kampf . Kampf um jeden
Fußbreit deutschen Bodens , um jede Schulklasse.
In diesem Kampf sind wir , um auf die einlei¬
tenden Worte zurückzukommen , Hinterland . Und
wir in der Grenzmark Sachsen sind Etappe.

Nimmermehr darf es im neuen Deutschland
möglich sein, daß eine Front draußen zusammen¬
bricht , weil Etappe und Hinterland versagend
Wir bringen den Deutschen draußen nicht Waf¬
fen , noch materielle Werte . Aber unsere Herzen
wollen wir ihnen erschließen , und immer wollen
wir dankbar ihres zähen , vorbildlichen Ringens
und Ausharrens eingedenk sein . Grenzländisch
denken ist eine Herzenssache . Wie könnten wir
es am Erenzlandbewutztsein fehlen lassen ? Wie
könnten wir anders als grenzländisch denken ?.

einen sehr realen gesundheitlichen Zweck. Dies«
Lederstrümpfe , denen man die Herkunft des
Materials kaum ansteht , sind ein wirksamer
Schutz gegen Gelsen - und Moskitostiche . Gerade
in Malariagegenden hat man den Frauen immer
geraten hohe Stiefel zu tragen . Sie haben es
aber nie getan , weil es gerade in den von
Malaria heimgesuchten Gegenden sehr heiß ist.
Nun ist ein tüchtiger Fabrikant auf den Gedan¬
ken gekommen , statt der Schuhe einfach die
Strümpfe aus Leder anzufertigen und diese Idee
scheint von Erfolg gekrönt zu sein , zumal sie
außerordentlich nützlich ist.

Jüdische Galonboifchewisten!
Sofia , 4. Juni.

Die politisch « Staatspolizei hat im Laufe des
heutigen Tages in Philippopel  40 Juden
verhaftet , die Mitglieder der vor einigen Wochen
aufgedeckten kommunistischen Verschwörergesell¬
schaft waren . Ein geringer Teil dieser jüdisch¬
marxistischen Verschwörer sind sehr wohlhabende
Leute , die der Polizei schon seit längerer Zeit als
sogenannte Salonbolschewisten bekannt waren.
Während sie auf der einen Seite ein luxuriöses
Leben führten , wühlten sie auf der anderen Seite
unter der Arbeiterschaft gegen die Staats¬
regierung . Fast bei allen Verhafteten wurden
große Mengen Hetzschriften und zum Hochverrat
auffordernde Flugblätter aufgefunden . Bisher
wurden insgesamt 76 jüdische Kommunisten ding¬
fest gemacht , die sich auf Grund des Gesetzes zum
Schutze des Staates zu verantworten haben
werden.

105 Meter Gefällt
Der größte deutsche Wasserfall schäumt bei

Triberg  im Herzen des Schwarzwaldes in
460 Meter Länge , bei 165 Meter Eefälle , als
vielbewundertes „springendes Wasser ", über zer¬
klüftete Felsen , zwischen dunklen Hochwaldkulissen
und läuft ab ins Eutachtal , ins Gebiet der stol¬
zesten Schwarzwaldtrachten.

. Berlin , im Juni.
Haben Sie sich schon einmal überlegt,

wo die Thermometer und Meßgeräte der
berühmten Polarforscher angefertigt
werden ? Unser Mitarbeiter besuchte die
Werkstatt , die alle namhaften Nordpol¬
fahrer zu ihren ständigen Kunden zählt,
und schildert hier feine Eindrücke.

Internationale Kundschaft

Im Norden Berlins , in seiner kleinen Werk-
stube, treffe ich Herrn Richter.  Er sitzt vor
seltsam geformten Glasröhren , deren Zweck dem
Laien vorläufig noch unklar erscheint . Man kann
nicht sprechen, denn der Lärm der fauchenden
Sauerstosfgebläse übertönt die menschliche Sprache.
Ein Glasbläser ist gerade mit der Herstellung
allerfeinster Konstruktionsteile beschäftigt , Vor¬
sichtig läßt er die stechenden Flammen die win¬
zigen Elasteile berühren . Ein ohrenbetäubendes
Zischen und Brummen durchflutet den Raum . Ge¬
heimnisvoll ineinandergeschlungene Röhren und
Apparate stehen in der kleinen Werkstatt . Plötz¬
lich schweigen die Sauerstoffgebläse , ersticken die
spitzen Flammenbündel und man hat Gelegen¬
heit , sich mit Herrn Richter , dem Leiter des
Unternehmens , über seinen interessanten Beruf
zu unterhalten.

„Die Forschungsinstitute der ganzen Welt
zählen zu unseren Auftraggebern ." berichtet Herr
Richter und zeigt auf eine Mappe auf seinem
Schreibtisch , in der sich die eingetroffenen Briefe
aus den letzten Wochen befinden . „Schreiben aus
Japan und Rußland , Norwegen und Amerika sind
darunter . Aus allen Ländern treffen Bestellungen
ein , denn es hat sich nun einmal bei den inter¬
nationalen Polarfahrern herumgesprochen , daß
ein Richter in der Ehausseestraße in Berlin die
besten und zuverlässigsten Spezialmetzgeräte an¬
fertigt ."

Man bemüht sich zwar auch in anderen Ländern,
solche Wunderwerke der Präzisionsarbeit anzu¬
fertigen ; bisher ist es jedoch noch niemandem ge¬
lungen . Und tatsächlich scheint diese besondere
Begabung der Familie Richter im Blut zu liegen.

Geelinie Ostpreußen- Finnland
Pillau , 4. Juni.

Am Montag traf erstmalig im Hafen von
PilIau  der Dampfer „Ostpreußen " ein , der in
der vorigen Woche die neue Verbindungslinie
Ostpreußen — Finnland  aufgenommen
hat . Aus diesem Anlaß sah man in Pillau rei¬
chen Flaggenschmuck . Als das schmucke Schiff
„Ostpreußen " vor der Hafeneinfahrt in Sicht kam,
heulten alle Schiffssirenen zur Begrüßung . Am
Kai hatten Abordnungen , der politischen Organi¬
sationen und der HJ . mit ihren Fahnen Auf¬
stellung genommen . Eine Reihe von Vehörden-
vertretern aus Königsberg und Pillau waren zum
Empfange erschienen.

An Bord der „Ostpreußen " befanden sich eine
Anzahl finnischer  Vehördenvertreter und
Journalisten , die auf Einladung der Provinz Ost¬
preußen einen mehrtägigen Besuch abstatten wer¬
den . Vizepräsident Dr . Bethle  nahm zu einer
herzlichen Begrüßungsansprache , in der er die
Kameradschaft zwischen Deutschland und Finn¬
land betonte und auf die Förderung der wirt¬
schaftlichen und kulturellen Beziehungen zwischen
Deutschland und besonders Ostpreußen mit Fin «,
land durch die neue Dampferlrnie hinwies . Er
schloß mit einem dreifachen Heil auf Finnland,
worauf die Amtswalter -Kapelle die finnische Na¬
tionalhymne spielte.

Der Vertreter des Landeshauptmanns der Pro¬
vinz Dyland , Eskeba,  dankte dem Vizepräsi¬
denten für die Begrüßungsworte und betonte sei¬
nerseits die enge Verbundenheit zwischen Deutsch¬
land und Finnland . Er schloß mit einem drei¬
fachen Hoch auf Deutschland . Die deutsche Natio¬
nalhymne beendete die Begrüßungsfeier.

Die finnischen Gäste nahmen «ine kurze Be¬
sichtigung von Pillau vor und fuhren dann nach
Zoppot weiter . Nach einem Besuch in Danzig
kehrten sie über Marienburg , Frauenburg,
Braunsberg nach Königsberg und an die sam-
ländische Küste zurück.

Zagd nach den Knabenräubern
Newyoer , 4. Juni.

Die Polizeibehörden find fieberhaft auf der
Suche nach den Entführern des Sohnes des
Millionärs Weyerhäuser . Das Vundesjustizamt
in Tacoma  versammelte etwa 200 Beamte , die
zu dieser Aktion eingesetzt werden . Die Polizei
vermutet , daß sich die Entführer in der gebirgigen
Umgebung von Seattle verborgen halten . Man
nimmt an , daß die Täter keiner bekannten Ver¬
brecherbande angehören , sondern den Knabenraub
von Tacoma unter sorgfältiger Nachahmung
anderer bekannter Entführungen beginnen . Die
Polizei von Tacoma erhielt bereits viele Hunderte
von Mitteilungen über den Empfang von Geld¬
scheinen, die angeblich die Nummern der Löse-
geldnoten tragen sollen , bisher ist aber noch in
keinem Falle die Richtigkeit dieser Mitteilungen
festgestellt worden.

Selbstmord Im Tempel Buddhas
Schanghai , 4. Juni.

In Sem in der Nähe des chinesischen Sommer-
kurorts Hangtschu  in der Tschekiang -Provinz
liegenden Hwating -Tempel verübte die Berlinerin
Herta Henschel  Selbstmord durch Erhängen.
Herta Henschel war vor zwei Jahren gemeinsam
mit anderen Berlinern dem internationalen
Abenteurer und jetzigen buddhistischen Mönch
Trebitsch Lincoln nach hier gefolgt , wo sie ganz
dem buddhistischen Glauben lebte . Seit ihrer An¬
kunft in Ehina bis zu ihrem Tode weilte das
Mädchen täglich im Hwating -Tempel , wo sie um
ihr Seelenheil betete . Trebitsch Lincoln hat für
die Tote ein feierliches buddhistisches Begräbnis
angeordnet.

Schon der Vater des jetzigen Inhabers war ein
hervorragender Thermometerhersteller und sein
Sohn und Enkelsohn werden sein Erbe würdig
zu bewahren wissen.

„Mein Vater war sogar in diesem Verufszweig
eine Weltberühmtheit und seine Entdeckungen
haben ihm wertvolle Preise eingebracht . Der
Polarforscher Nansen beauftragte ihn vor unge¬
fähr 40 Jahren mit der Herstellung eines Tieffee¬
thermometers , das zuverlässig und schnell die
Temperatur größter Meerestiefen festzustellen im¬
stande ist. Meinem Vater gelang es nach mühe¬
voller Arbeit zum erstenmal , ein derartiges Meß¬
instrument anzufertigen . Während bei den bis¬
herigen „trägen Thermometern " erst ' nach Stun¬
den ein ungefähres Ablesen der Tieffeetemperatur
möglich war , konnte man jetzt sofort bis auf ein
Hundertstel Grad genau die Temperatur ablesen.
Nansen war meinem Vater für diese bahn¬
brechende Erfindung überaus dankbar und stand
noch viele Jahre mit ihm in einem regen Brief¬
wechsel."

„Dieses Tiefseethermometer hat ihm auch 1913
die silberne Leibnizmedaille eingebracht , die von
der Königlich Preußischen Akademie der Wissen¬
schaften verliehen wurde . Es war das erste und
letzte Mal , daß einem Handwerker , der nicht aka¬
demisch gebildet war , diese Medaille überreicht
wurde . Auch auf den Weltausstellungen in Mar¬
seille und St . Louis erhielten seine Meßgeräte
höchste ' Auszeichnungen ."

Kamerad bis in den Tod

Alle Polarforscher — unter ihnen auch Wil-
kins , der versuchte , den Nordpol in einem U-Voot
zu erreichen — haben den Weg zu der kleinen
Berliner Werkstatt gefunden . Einige von ihnen
haben längst in den Zonen des ewigen Eises ihr
Leben gelassen und sind nie mehr in die kleine
Werkstube gekommen ! Andere erreichten ihr
großes Ziel und fanden den richtigen Weg . Sie
alle wurden stets begleitet von dem Richterschen
Tiefseethermometcr , das ihnen unbezahlbare
Dienste zur Erforschung des schweigenden Eis¬
landes geleistet hat . ^5.

Mit einer Mauser auf Leoparden!
Tatsächlich wahre Abenteuer im Dschungel

Panopiikum-er Unwahrscheinlichketten
Don Bäumen, die heiraten

Ein Miienidecker des Nordpols
Don einem deutschen Handwerker, der die Leibniz-Medaitte bekam
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22 Zähre im Dienste des Radsports
Anläßlich der 25. Austragung der in allen

Radsportkreisen und darüber hinaus bekannten
Radfernfahrt Bremen — Hannover — Bremen
ist Gelegenheit gegeben , eines Radsportanhängers
und Mitarbeiters zu gedenken , der alle die Jahre
hindurch maßgeblich an der Ausrichtung und
Durchführung dieser Veranstaltung beteiligt war
und der mit ihr zusammen sein 25jähriges Rad¬
sport -Jubiläum begeht . Der Presse - und Propa-
gandawart des Bezirkes Bremen im Deutschen
Radfahrer -Verband , Gustav Sanft  trat , aus
der Turn - und Sportbewegung kommend, vor
nunmehr 25 Jahren in die Radsport -Bewegung
ein . Mit eisernem Wollen widmete er sich in den
Jahren vor dem Kriege dem von ihm auserkore¬
nen Sport und so konnte er bereits in den ersten
Jahren achtbare Erfolge seines Vereins und solche
des damaligen Bezirkes Bremen des Bundes
Deutscher Radfahrer erringen . Auch im seiner-
zeitigen Gau des VDR . konnte er wiederholt ehren¬
volle Plätze belegen und u. a ., zusammen mit sei¬
nen Mannschafts -Kameraden , im Jahre 1914 die
Eaumeisterschaft im Mannschafts -Fahren errin¬
gen . Erfolge , wie die Erzielung der besten Zeit
Lei der Dauerfahrt zum Vundesfest in Braun¬
schweig, die er zusammen mit seinem Vereinskame¬
raden Böhme im Jahre 1912 herausholen konnte,
und seine vielseitigen Erfolge als Saalfahrer und
Radballspiels : sind vielen der älteren Radfport-
ler noch heute in Erinnerung.

Nach dem Kriege betätigte sich Sanft vorwie¬
gend in der Führung des damaligen Bezirkes und
Gaues und stand überall dort , wo es galt , für den
Radsport zu werben und Propaganda zu machen
und gerade ihm ist es zu verdanken , daß dem
Radsport auch im damaligen Bremer Bund für
Leibesübungen und Jugendpflege , dessen ver¬
schiedenen Ausschüssen er angehörte , eine achtung¬
gebietende Stellung eingeräumt wurde.

Immer mehr kam Sanft dann zur Betätigung
in der ihm liegenden Sportjournalistik . Immer
wieder trat er mit seinen Artikeln werbend für
den Radsport ein und seine Berichte über die rad-
sportlichen Veranstaltungen sind noch heute für
die Führung im Radsportlager ein wertvolles
Hilfsmittel der Propaganda für unseren Sport.

Der bremische Radsport wünscht , daß der Jubi¬
lar auch weiter seiner Aufgabe Äs der Leiter der
Propaganda - und Pressestelle des Bezirkes Bre-
men -OIdenburg -Osnabrück im Deutschen Rad¬
fahrer -Verband treu bleiben möge, zum Besten
des Bezirkes und damit des deutschen Radsports.

Freundschaftsspiele im Fußball
BSV . — Woltmershausen

Auf dem VSV .-Platz des Westens findet am
Freitagabend obige Begegnung statt . Für den
BSV . gilt es, seine Mannschaft weiter einzu¬
spielen , denn noch stehen die blau -weißen Man¬
nen im Polakwettbewerb . Das nächste Spiel um
den Vereinspokal findet bekanntlich am 23. Juni
gegen Blumenthal statt und so dürfte für den
BSV . der heutige Gegner ein guter Prüfstein
sein, ob die Elf auch weiterhin Aussicht hat , in die
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Vorschlußrunde des Vereinspokals zu kommen.
Hans Vetters Mannen haben in ihren letzten
Spielen gute Leistungen gezeigt , konnten sie doch
auch vor etlichen Tagen erst Bremas sieggewohnte
Elf einwandfrei mit 5 :2 besiegen . Und dabei
spielten die Pusdorfer in der ersten Halbzeit nur
mit 19 Mann.

Don jeher schon haben sich BSV . und Woltmers¬
hausen immer interessante Spiele geliefert und

so ist auch am Freitag wieder ein interessantes
Spiel zu erwarten . Die Mannschaftsaufstellung
der beiden Vereine bringen wir in der Freitag-
Ausgabe.

Eintracht 1 — Sportfreunde Hemelingen 1

Obige Mannschaften stehen sich heute Mittwoch
abend aus dem Eintrachtsportplatz an der Herbst¬
straße gegenüber . Die letzte Begegnung endete 4 :1
für die Hemelinger , die Violetten wollen heute
auf eigenem Platz versuchen , diese Niederlage wie¬
der auszugleichen.

Straßenbahn — FV . Woltmershausen

Am heutigen Mittwoch treffen sich auf dem
Sportplatz Westerdeich die ersten Mannschaften
von Bremer Straßenbahn und Fußball -Verein
Woltmershausen v. 1990. Beide Mannschaften
treten in stärkster Aufstellung an.

Spv . 21 Visselhövede — Spv . Bremer Straßen¬
bahn 1 2:3 (1 :2) . Dieses Spiel , das im Anschluß
an die Einweihung der Badeanstalt in Vissel¬
hövede stattfand , hatte großen Besuch auszuweisen.
Bei dem zahlreich erschienenen Publikum fand das
äußerst faire Spiel der Eästemannschaft guten An¬
klang . — Das Spiel der zweiten Mannschaften,
das in derselben Spielweise wie der ersten Mann¬
schaften ausgeführt wurde , konnten die Gastgeber
2 :1 gewinnen.

Handball
BSK . ( Eaukl .) — Stern

Heute abend , 19.39 Uhr , spielen auf dem Sport¬
platz an der Waltjenstraße obige Vereine gegen¬
einander . Der VSK . wird zu einem klaren Siege
kommen, auch wenn die Sterner den größten
Widerstand leisten werden.

Gportamt Bremen meldet:
Kostenlose Woche für alle bisher fernstehenden

Volksgenossen

Im Anschluß an die Reichssportwerbewoche ist
bis zum 9. Juni kostenloser Unterricht.

Jeder Volksgenosse sucht sich in der unten auf¬
geführten Aufstellung die für ihn passende
Uebungsstunde aus und folgen dann der Auf¬
forderung zur fröhlichen , Lebenskraft und Freude
schenkenden Leibesübung in den Kursen des Sport¬
amtes der NSG . „Kraft durch Freude ".

Weitere Auskünfte im Wilhelm -Decker-Haus
und in den Kursen.

Mittwoch, s. Juni
Ausstellung. Allg. Körperschule (für Männer und

Frauen ): Blittwoch von 20 bis 21 Uhr in der Mortini-
stvaße 46/47. In der Schule Schönebeckerstraße von
20 bis 21.30 Uhr. — Gymnastik und Spiele (für
Frauen ). Von 10 bis 11 Uhr vormittags in der Mar¬
tinistraße 46/47. .Schule Rechtenfletherstr. von 17 bis
18 Uhr. In der Martinistr . 46/47 von 19.30 bis
21 Uhr. Turnhalle der Schule Schaumburgerstr . von
19.30 bis 20.30 Uhr. Villa Lesumblick (Burg ) von
20.30 bis 22 Uhr. Im Lokal von Servers (Huchting)
von 20 bis 22 Uhr. Von 9 bis 10 Uhr vormittags aus
dem Platz Delmestr. (Umkleidegelegenheit Jahnhalle ).
Für Kinder:  Von 16 bis 17 Uhr in der Bremer
Kampfbahn (Dritter Eing . Tribüne ). Schule Schöne¬
beckerstraße von 17 bis 18 Uhr. — Leichtathletik.
(Männer und Frauen ). In der Bremer Kampfbahn ab
19 Uhr. (UmkleidekechineNr . b).

Max Baer wird nach seinem Londoner Titel¬
kampf mit Max Schmeling noch einige Zeit in
Europa bleiben/Er dreht anschließend bei einer
englischen Gesellschaft einen Film und nach einem
Theater -Gastspiel in London will er den Sieger
des Treffens Camera —Louis boxen . Für die
Neuausschreibung der Weltmeisterschaft im Schwer¬
gewicht durch die JBU . will er seinen Bruder
Buddy nach Europa schicken.
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Ringkampsturnier„um den Hansa-Vokal"
Guter Besuch und vielversprechenderAuftakt im Tivoligarten

As . Die große Ringkampfkönkurrenz im Tivoli
hat begonnen . Der Einsatz ist groß und dem¬
entsprechend die Qualität der Kämpfer . Das
Publikum hat sich sein Urteil aus der Voran¬
zeige, die beste Kämpfer aus allen Gauen des
Reiches und namhafte Auslands -Ringer ankün¬
digte , bereits gebildet . Noch niemals war hier
der erste Abend einer Ringkampfkönkurrenz der¬
artig besucht. So hatten denn gleich die ersten
Kämpfe den verdienten würdigen Rahmen . Der
iTivoli -Garten ist für die Austragung des Wett¬

streites bei schönem warmen Wetter , wie wir es

Bremen empfängt den Meisterfchwimmer Fischer
Begeisterte Begrüßung auf dem Hauptbahnhof/ Die Eindrücke und Erlebnisse in Budapest

Gestern nachmittag traf der Sieger des Buda-
pester Wettkämpfer , Polizeihauptwachtmeister
Hellmuth Fischer,  mit dem Schnellzug 13.47
Uhr von Hannover in Bremen ein . Eine große
Anzahl Bremer Volksgenossen und Freunde und
nicht zuletzt die Kvmeraden des BSV . hatten sich
zum jubelnden Empfang des sieggekrönten
Schwimmers auf dem Hauptbahnhof eingefunden.

Als Hellmuth Fischer , dessen Name jetzt nicht
nur in aller Bremer Munde ist, sondern auch
infolge des glänzenden Sieges über den
amerikanischen Rekordschwimmer Fick weit über
die deutschen Grenzen hinaus genannt wird , dem
Wagen entstiegen war , wurde er zunächst auf
dem Bahnsteig 2 von Leutnant der Landespolizei
Koberg  und einer Abordnung seiner Kamera¬
den von der 13. Hundertschaft herzlich willkommen
geheißen . Leutnant Koberg richtete in einer tief¬
empfundenen Ansprache warme Worte der An¬
erkennung an den heimkehrenden Sieget , gratu¬
lierte ihm von Herzen zu seiner für ganz Deutsch¬
land ehrenvollen , fabelhaften Leistung und über¬
mittelte vor allem auch die aufrichtigen Glück¬
wünsche des Kommandeurs und aller Kameraden
von der bremischen Landespolizei . Anschließend
gratulierte unser Mitarbeiter namens der
„Bremer Zeitung " zu dem glänzenden Erfolg und
viele Freunde schlössen sich diesen Glückwünschen
an , für welche Hellmuth Fischer in bescheidenen
und bewegten Worten dankte.

Ein Freund nahm den Gefeierten .auf die
Schultern und , von den Getreuen des BSV.
flankiert , wurde der Sieger unter dem
begeisternden Jubel einer großen Menschenmenge

Heute das klassische Epsom-Derbu
Wer wird Sieger? — Schafft es Bahram aus dem Klassegefwt des Aga Khan?

Von den Anschlagsäulen unserer Stadt wirbt I
in diesen Tagen ein geschmackvolles Neun -Wimpel-
Plakat für den Besuch der deutschen Derbywoche
zu Hamburg , die in der Zeit vom 22. bis 39. Juni
unter der Führung von Parteidienststellen das
größte pferdesportliche Ereignis Deutschlands
werden wird . England veranstaltet sein
weltberühmtes Epsom - Derby schon
heute.

2n allen Kulturländern kennt man ein „Derby"
oder ein dieser vornehmsten Zuchtprüfung drei¬
jähriger Vollblutpferde entsprechendes Rennen.
Den Derbysieger umgibt ein Nimbus , wie ihn
kein anderer siegreicher Vollblüter erringen kann
und wenn er serienweise andere große Rennen
gewänne . Für kein Reich der Erde gilt das aber
mehr , als für England , das Mutterland des Voll¬
blutsports . Die Volkstümlichkeit des Pferdes , dem
es gelingt , sich auf dem schweren Kurs der Epsom-
Bahn das Blaue Band zu holen , ist unbeschreib¬
lich. Es gibt keine Bevölkerungsschicht , die am
Derbytage teilnahmslos beiseite steht. Alle
Menschen des Jnselreiches , vom König bis herab
zum armen Teufel von London -East , bewegt dann
nur ein Gedanke : „Wer gewinnt das Derby ?"

Eine oft erzählte , aber immer wieder köstliche,
Anekdote kennzeichnet besser als alle Worte die
innige Verbundenheit der Briten mit ihrem Na¬
tionalsport . Eine schlichte Bäuerin war aus der
Landeinsamkeit zur Stadt beordert worden , um
vor dem in seiner Allonge -Perücke amtierenden
Richter eine Zeuginnenaussage zu machen. Nach¬
dem der Richter sie befragt hatte , wann der An¬
geklagte geboren sei, erwiderte sie befangen , daß
sie sich der Jahreszahl nicht entsinnen könne, übri¬
gens weder die Kunst des Schreibens noch des
Lesens verstände . „Aber es war in dem Jahr,
Ehrwürden , als Spearmint das Derby gewann ."
Der wachhabende Polizist rief daraufhin vor¬
witzig : „Also 1995!" Worauf ihn der greise
Richter vorwurfsvoll ansah und entgegnete : „Aber
Mann , Spearmint gewann doch 1906."

Heute steht nun wieder der große Tag bevor.
Auf den weiten Flächen rings um die klassische
Epsom -Rennbahn hat sich seit gestern ein Volks¬
fest entwickelt . Schätzungen der Zuschauerzahlen
— die Bahn selbst fast nur einen Bruchteil — be¬
wegen sich alljährlich zwischen K und einer vollen
Million . Der Kampf der besten dreijährigen
Vollblüter Alt -Englands kann beginnen.

17 erstklassig gezogene Pferde , sämtlich Hengste,
stehen bereit , mit ihren Berufsreitern , von denen
man einige getrost zu den besten der Welt zählen
kann , das Rennen ihres Lebens zu laufen . Nicht

minder klangvoll sind die Namen ihrer Besitzer,
Lord Astor , Lord Derby , von dessen Vorfahren
die Prüfung ihren Namen hat , Lord Glaneley,
Sir Vailey , Aga Khan usw . Es geht in erster
Linie natürlich um die Derbyehren , daneben um
die hübschen Summen von 9216 Pfund Sterling
für den Sieger , 1096 Pfund für den Zweiten , 548
Pfund für den Dritten . Der Zuchtwert der Pferde
selbst, oder wenigstens der meisten von ihnen,
beträgt selbstverständlich ein Mehrfaches dieser
Summen.

Hat man einen Favoriten ? — Ja , und was
für einen ! Bahr am,  ein brauner Hengst von
Blandford — Friars Daughter aus dem Klasse¬
gestüt des Aga Khan . Wenn nicht Zeichen und
Wunder geschehen, wird das Derby dieses Jahres
sogar ausschließlich eine Angelegenheit des Aga
Khan werden , jenes indischen Märchenfürsten,
der in Theft und Hairan noch zwei , das ganze
übrige Feld überragende Dreijährige im Rennen
hat und überhaupt ein Lieblingskind der Fortuna
zu sein scheint. Im Vorjahr gewannen ihm seine
Zweijährigen die klassischen Prüfungen für den
jüngsten Jahrgang serienweise . Es gab damals
schon Stimmen jenseits des Kanals , die das
Derby 1935 als eine für den Aga Khan gelaufene
Sache ansahen . Wenn diese klugen Leute ihre
Meinung rechtzeitig in gutem Gelde angelegt
haben , können sie heute lachen . Jetzt ist der Kurs,
der im Weltmarkt auf Bahram angeboten wird,
lächerlich gering.

Ein Wunder ist es allerdings nicht, daß sich die
englischen Buchmacher , die ein feines Gefühl für
das Können eines Pferdes besitzen, keine Frei¬
heiten mit dem Blandford -Sohn erlauben . Ist
er doch ungeschlagen und der weitaus
beste seiner zahlreichen Stallgefähr¬
ten , die alle außerordentlich viel
können.  Sein Stall hatte zudem das unerhörte
Glück, in letzter Stunde den einzigen wirklichen
Gegner , Bahrams , ohne Kampf loszuwerden.
Bobsleigh , der Crack Lord Derbys , hat im Trai¬
ning auf den Beinen nachgegeben und wurde jetzt
aus dem großen Rennen gestrichen. Aller Vor¬
aussicht nach beherrscht der Aga Khan nun völlig
die Lage . Bahram muß siegen,  Theft den
zweiten und Hairan den dritten Platz für ihn
erringen . Etwas gewettet wurden nur noch Sea
Bequest (199 :8) und Field Trial (199:7) , alle
anderen stehen 25 :1 und länger . Da der Startlurs
auf einen so heißen Favoriten erfahrungsgemäß
oft um einige Punkte besser wird , mag der er¬
folgreiche Bahram etwa 29 :10 bringen.

durch die Sperre in die Bahnhofshalle getragen.
Dortselbst hielt der Vereinsleiter des BSV .,
Muus,  eine zündende Ansprache an den wackeren
Schwimmer und gab seiner und aller Bremer
Volksgenossen staunenden Bewunderung für das
von Hellmuth Fischer in Budapest Geleistete
beredten Ausdruck . Dieser große Sieg , so fuhr
Muus fort , reiche aber in seiner Bedeutung und
Auswirkung weit über die Grenzen des BSV.
und Bremens hinaus , er sei eine deutsche Ange¬
legenheit , eine Sache der deutschen Volksgemein¬
schaft geworden . Hellmuth Fischer habe die großen
Erwartungen seiner Freunde noch bei weitem
Lbertroffen . Neuer Jubel brach aus , als Müus
dem Sieger einen mit blau -weißer Schleife ge¬
schmückten Eichenkranz umhing und hinzufügte,
er sei überzeugt , daß Hellmuth Fischer auch in
Zukunft allezeit der bescheidene Mensch bleiben
werde , der er schon bisher immer gewesen sei.

Mit einem donnernden , dreifachen „Gut Naß
Hurra !" schloß der eindrucksvolle und für den
Sieger und alle Beteiligten unvergeßliche
Empfang Hellmuth Fischers in Bremen.

Unterredung mit Helmuth Fischer
Trotz der großen hinter ihm liegenden Strapa¬

zen gewährte der siegreiche Schwimmer Helmuth
Fischer  in freundlicher Weise unserem Mit¬
arbeiter im BSV .-Hause eine längere Unter¬
redung , an welcher außer dem Verbandsleiter
Muus  auch Trainer Jonny Otten  teilnahm.
Auf die erste Frage , ob Fischer die erheblichen An¬
strengungen gut überstanden habe , erwiderte die¬
ser, daß er sich zwar eine erhebliche Magenerkäl¬
tung zugezogen hätte , sich aber jetzt schon wieder
so wohl fühle , daß er bis zum Freitag wieder
ganz auf dem Damm zu sein hoffe . Hellmuth
Fischer schilderte sodann seine Eindrücke und Er¬
lebnisse in Budapest:

„Das ganze Treffen in Budapest war hauptsäch¬
lich aufgezogen durch die Anwesenheit des amerika-
Nischen Rekordlers Peter Fick in Europa . In
der Hauptstadt Ungarns wurden wir ( Fischer und
sein Trainer Otten . Die Schriftl .) begeistert emp¬
fangen und haben dort herrliche sechs Tage zu¬
gebracht . Wir wohnten in dem geradezu fabel¬
haften Hotel „St . Kellert ", das in Deutschland un¬
bekannte Annehmlichkeiten enthält , darunter ein
Schwimmbad von 30 Meter Länge und ein her¬
vorragendes Wellenbad . Die Budapester Schwim¬
merkreise haben sich sehr um uns bemüht . -

Allerdings bedeutete es für mich zunächst eine
nicht geringe Ueberraschung,  als ich erfuhr,
daß ich gleich am ersten Tage 199 Meter schwim¬
men sollte , anstatt , wie ursprünglich vorgesehen,
290 Meter . Wäre uns dieses vorher bekannt ge-
wesen, so hätten wir die Anreise bestimmt früher
vorgenommen , um vollkommen frisch an den Start
gehen zu können . Auf die 209 Meter hatte ich näm¬
lich nur geringeren Wert gelegt . So aber war
ich nicht völlig ausgeruht und auf das warme
Wasser von 26 Grad nicht eingestellt . Das bewies
auch nachher meine Zeit , die ich gebrauchte ; auch
der Amerikaner Fick hat offenbar darunter ge¬
litten.

Den Schwimmwettkämpfen am Donnerstag
wohnte u . a . auch der deutsche Gesandte von
Mackensen  bei , sowie der Sohn des Reichs¬
verwesers Horthy.  Als Starter fungierte an
allen drei Tagen der frühere Europameister Dr.
Barany.  Ich kam am Donnerstag sehr schlecht
vom Start ab und konnte mir nicht , wie an den
anderen Tagen , durch meinen besseren Startsprung
einen Vorteil verschaffen . Das Anfangstempo,
das der Amerikaner Peter Fick vorlegte , konnten
Ferenze Czik und ich nicht mithalten , doch liefen
wir beide auf den letzten 25 Metern aus . Czik ge¬
lang es, an ihm vorbeizugehen und mit fast
1 Meter Vorsprang zu gewinnen ; ich vermochte
ihn nicht mehr ganz zu erreichen und kam mit
einem guten Handschlag als Dritter aus dem
Rennen . Die reichlich 4909 Zuschauer bejubelten
den Sieg ihres Landsmanns in begreiflichem
Lokalpatriotismus . Beim zweiten Start am
Sonnabend ging der Weltrekordmann Peter Fick
aus dem 109 Pards -Rennen als Sieger hervor.
Diese Strecke liegt uns Europäern überhaupt
nicht , so daß ich nicht imstande war . meine Kräfte
auf eine solche Strecke ökonomisch zu beurteilen.
Jedoch lag ich schon besser im Rennen , als beim
ersten Start Hatte man vorerst totes Rennen
zwischen Czik und mir bekanntgegeben , so wurde
die Entscheidung laut Urteil der Zielrichter dahin
abgeändert , daß ich als Zweiter mit ein Zehntel
Sekunde Unterschied erklärt wurde.

Das Hauptrennen  stieg für mich am Sonn¬
tag auf der 3314-Meter -Bahn des Nationalbades
auf der Margaretheninsel . Eine prächtige , gedeckte
Schwimmhalle , die über 3999 Zuschauer faßt und
zudem 18 Meter breit ist, erregte unsere staunende
Bewunderung . Der Sonntag bedeutete den Höhe¬
punkt der gesamten Veranstaltung , was auch da¬
durch sichtbar in Erscheinung trat , daß der Rejchs-
oerweser mit den Spitzen der Behörden diesem
Ereignis beiwohnte . Beim Erscheinen Horthys
stimmte die Musik die ungarische Nationalhymne,
dann die amerikanische und die deutsche an , die
sämtlich von den Anwesenden stehend angehört
wurden . Selten zuvor bin ich wohl mit einer sol¬
chen Zuversicht an den Start gegangen ! Wie aus
der Pistole geschossen, sprangen wir drei gleich¬
zeitig ab . Durch meine bessere Sprungtechnik kam
ich gleich mit fast 1 Meter in Führung ; jedoch ge¬
lang es dem Amerikaner durch sein fabelhaftes
Anfangstempo , mir nicht nur diesen Vorsprung
abzunehmen , sondern auf der zweiten Bähn noch
einen guten Meter zwischen uns zu legen . Die
letzte Wende gelang mir sehr gut und
durch guten Spurt konnte ich auf den
letzten Metern Fick knapp aber sicher
schlagen.  Meine erreichte Zeit wurde von dem
Weltrekordmann Fick auf einer länger als
25-Pards -Bahn noch nie erreicht!

Die Tage in Budapest werden mir ebenso un¬
vergeßlich bleiben wie der überaus herzliche
Empfang , der mir von meinen Bremer Volks¬
genossen bei meiner heutigen Rückkehr von Buda¬
pest bereitet wurde . !"

Wer ist der beste Schwimmer der Welt?
Diese Frage ist trotz des dreimaligen Zusam¬

mentreffens des Weltrekordlers Peter Fick mit
unserem bremischen Europarekordler Hellmuth
Fischer nicht geklärt worden . Mit Recht ist die
gesamte deutsche Sportgemeinde , ja man kann sa¬
gen , die ganze Welt gespannt auf das Ergebnis
des Kampfes am kommenden Freitag in der Bre¬
mer Kampfbahn . Hier möchte auch der zweitbeste
deutsche 100-Meter -Schwimmer , Hermann Hei¬
kel  vom Bremischen Schwimm -Verband ein ern¬
stes Wörtchen mitsprechen , wie auch Fritz Bar¬
fuß - Bremischer Schwimm -Verband mit von der
Partie ist. Wenn man weiter die Rahmenkämpfe
betrachtet , worin der Weltrekordler über 299
Meter Brust , Erwin S i e t a s - Hamburg , sich iin
Kampf über 10 Meter gegen Witt , Jlg und
Neumann  vom Bremischen Schwimm -Verband
stellen wird und die hervorragenden Mittel¬
streckler P e t e r s - Elberfeld und Freese-
Bremischer Schwimm -Verband sich über 400 Meter
Kraul einen erbitterten Kampf liefern werden,
dann sollte man annehmen , daß das Bad der Bre¬
mer Kampfbahn am Freitag einen Rekordbesuch
ausweisen muß.

gestern hatten , die idealste Kampfstätte . Sollte,
was kaum zu erwarten ist, das Wetter um¬
schlagen, so wird man im Alkazar -Saal kämpfen
und damit ist die täglich fortlaufende Kampf¬
handlung auf jeden Fall garantiert.
. Nach Vorstellung der Ringer übernahm Kampf¬

richter Zurth , der sich im Verlauf der Kämpfe als
durchaus korrekter Unparteiischer erwies , den
Ring.

1. Kamps : Kempin Saarbr . ( 199) — Dau Kö¬
nigsberg (187) . Nach 1614 Minuten siegt in die¬
sem wechselvollen Treffen Kempin durch Ein¬
drücken der Brücke mit Kopfzug.

2. Kampf : Chirtop Rumänien ( 198) — Kop
Jugoslawien (236) . Der Rumäne kann sich gegen
den 38 Pfund schwereren Kop trotz tapferster
Gegenwehr nicht behaupten . Er wird nach 16
Minuten durch amerikanische Krawatte besiegt.

3. Kamps : Joos Schweiz (162) — Sasorski
Polen (190) . Sasorski besiegt , nach . beiderseitig
wundervoll geführtem Kampf den gewandten
kleinen Schweizer durch verkehrten Hüftschwung,
Zeit 16 Minuten.

4. Kampf : Suliman Türkei (210) — Equatore
Italien (208) . Dieser mit allen Finessen geführte
Kampf endet unentschieden.

5. Kampf : Nitsche Pommern (216) — Dose
Hamburg (227) . Nitsche ist uns aus dem Vor¬
jahre schon durch seine Mätzchen , die er immer
noch hier und da anbringt , bekannt . Er hat das
als talentierter Ringer nicht nötig . Gestern
wurde ihm von Zurth eine Verwarnung und
von dem blonden Hamburger durch Hüftschwung
die Niederlage beschert.

Es ringen heute:
Nitsche Pommern (216) — Kempin Saarbr . (ISO).

Dose Hamburg (227) — Vogtmann Bayern (232). Sa¬
sorski Polen (190) — Meycrhans Dortm . (240). Langer
Amerika (208) — Joos Schweiz (162). LiOpa Berlin
(232) — Jansing Wests. (201).

Kegeln
Frau Halsten Gaumeisterin auf Bohle

Der dritte Tag der Gaumeisterschaften in Han¬
nover brachte der Bremer Mannschaft gute Er¬
folge . Unserer Bezirksmeisterin auf Bohle gelang
es, mit einem glänzenden Resultat von 772 Holz
in 100 Wurf die Gaumeisterschaft in unserem Gau
Niedersachsen zu erringen . In dieser Form wird
sie bei den Kämpfen um die deutsche Meisterschaft
bestimmt ein Wort mitzureden haben.

Unser Altherren -Bezirksmeister H. Quade wurde
mit 745 Holz zweiter Gaumeister.

Im Klubkampf auf Asphalt konnte „Record"
den dritten Platz belegen.

Vferöesport
Rennen zu Hoppegartcn und Krcscld

Unsere Voraussagen
Hoppegartcn : 1. R.: Dardanos — Sinir II . 2. R.:

Lerchenau — Patroklus — Freibrief .- 3. R.: Altona —
Hanseat — Napoleon. 4. R.: Vogelweid — Ti — Nova¬
lis . 5. R.: Abendgeläut — Horos — Edelweiß. 6. R.:
X sür 'n 11 — Teütoburger Wald — Alexandra . 7. R.:
Galeopsis — Themis — Famor

Krcscld: 1. R.: Campo Santo — Barolea — Frei¬
geist. 2. R.: Gundermann — Springflut — Wer-
ningerode . 3. R.: Jxia — Solnemann — Robinson.
4. R.: Hohlweg — Mein Fürst — Thurrd . 5. R.:
Paul Feminis — Kurator — Mario . 6. R.: Rheinland¬
mädel — Gloricus — Coronell. 7. R.: Glanz — Son¬
nenzelt — Sarasan

„Jupiter " verkauft . Der ausgezeichnete Drei¬
jährige des Stalles Oppenheim , „Jupiter ", der
erst am Himmelfahrtstage in Dortmund den wert¬
vollen Preis von Westfalen gewann , hat seineu
Besitzer gewechselt.

Endlich ein Fechtmeister in Bremen
Merkwürdige Irreführung durch das „Institut sür Gesundheit und Leistung"
In der Ausgabe vom 2. Juni veröffentlichten

wir unter obiger Ueberschrift einen vom hiesigen
„Institut für Gesundheit und Leistung " einge¬
sandten Artikel , in dem unter Bezugnahme
darauf , daß ein auswärtiger Fechtmeister an das
genannte Institut berufen sei, gesagt wird , daß
Bremen damit den ersten hauptamtlichen Fecht¬
meister bekomme . 2m weiteren Wortlaut ist davon
die Rede , daß Bremen in dieser Beziehung noch
sehr rückständig gewesen sei. — Hierzu wird uns
von berufener Stelle mitgeteilt:

2n dieser Fassung ist der Artikel des „Instituts
für Gesundheit und Leistung " geeignet , irre¬
führend in der Oeffentlichkeit , insbesondere in
sportlich interessierten bremischen Kreisen zu
wirken.

Ich begrüße um der einen und großen Sache
des deutschen Fechtsports willen jeden Versuch,
durch Zuziehung und Berufung von Fechtmeistern
den Fechtsport zu pflegen und zu fördern . Ich
lege aber Verwahrung ein gegen jeden Versuch,
dies auf Kosten der in ihrem Wirken und Stre-
ben herabgesetzten fechtsporttreibenden bremischen
Turn - und Sportvereine zu unternehmen . Als
für den Bezirk 1 im Gau VIII Niedersachsen und
damit auch sür Bremen aus dem Gebiete des Fecht¬
sports verantwortlicher Leiter des Fachamtes
Fechten im Deutschen Reichsbund für Leibes¬
übungen halte ich mich für verpflichtet , im
Interesse der dem DRsL . als dem überverband-

lichen großen Sammelbecken der deutschen Turner
und Sportler angehörenden und dem Fachami
Fechten angeschlossenen Vereine folgendes festzu¬
stellen :

Seit Jahren ist in Bremen ein hauptamtlicher
diplomierter Fechtmeister von anerkanntem Ruf
tätig , ermöglicht durch finanzielle Opfer eines
stadtbremischen Vereins . Diesem Fechtlehrer sind
nicht nur in Bremen , sondern auch in Oldenburg
seitens des Sportamts der NSG . „Kraft durch
Freude " bereits vor längerer Zeit die Fechtknrsc
anvertraut worden . Dies ist dem Leiter des Insti¬
tuts für Gesundheit und Leistung auch schau
bekannt gewesen.

Ich würde jede weitere Beeinträchtigung der
Beziehungen zwischen dem Fachamt und dem
„Institut für Gesundheit und Leistung " um der
Sache des Fechtsports willen bedauern , werde
mich aber jederzeit rückhaltlos vor die mir unter¬
stellten und von mir betreuten Vereine und Fcäch
abteilungen stellen . Ich erkläre aber schon seich
daß ich eine etwa notwendig werdende Vereint'
gung der Beziehungen nicht an dieser Stelle
herbeizuführen gewillt bin und daß ich deshalb
auch auf keine wie auch immer geartete Erklärung
hier antworten werde , sondern dies der Prüfung
durch die zuständigen Stellen überlassen werde.

Der Leiter des Fachamts 8 Fechte
im DRfL ., Gau VIII , Bezirk 1,

Dr . Helbron
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Stapellauf des M. S . „Saar“
Einstellung in den Kuba-Mexiko-Oienst des NDL. im August

Bremen, 4. Juni.
Heute lief auf der Werft der Deutschen

Schiff- und Maschinenbau-Aktiengesellschaft in
Bremen, Motorschiff„Saar “ vom Stapel. Es
handelt sich um ein etwa 3200 BRT. großes

' Schiff, das eine Tragfähigkeit von 460(1 t be¬
sitzt. Die Länge über alles beträgt 115,05 in,
die Breite 15.24 m und der Tiefgang 6,5 m.
Motorschiff„Saar“ wird mit zwei einfach wir¬
kenden Zweitakt-Dieselmotoren mit Vulk,an-
getriebe ausgerüstet, die eine Antriebskraft von
3500 PS entwickeln und dem Schiff eine Ge¬
schwindigkeit von  14,2 Seemeilen
geben. Das Schiff ist wiederum nach der
Maier - Form  gebaut worden, die sich bis¬
her denkbar günstig bewährt und deshalb
bereits weitgehende Anwendunggefunden hat.

Das neue Motorschiffsoll in etwa 8 Wochen
in Dienst gestellt werden und in der Kuba-
Mexiko - Fahrt  des NDL. Verwendung fin¬
den. Es wird außer allen neuzeitlichen Ein¬
richtungen fiir den Gütertransport auch E i n -

. richtungen für 12 Fahrgäste  erhalten.
Die Besatzung wird 36 Mann betragen.
Dampfer „Scharnhorst“ auf der Weiterreise
Wie vom Norddeutschen Lloyd mitgeteilt

wird, hat Dampfer „Scharnhorst“ am 3. Juni
seine Beise von Suez nach dem Fernen Osten
fortgesetzt.

Germanischer Lloyd, Berlin
Präses Bollmeycr im Aufsichtsrat

Der GermanischeLloyd erzielte im Geschäfts¬
jahr 1934 einen Beingewinnvon 133 387 BM, der
sich um den Vortrag auf 142 046 (50 658) BM
erhöht. Aus Gebührenwurden 0,84 (0,45) Mill.
.eingenommen, während Zinsen, Mieten und son¬
stige Kapitalerträge 0,13 (0,07) Mill. erbrach¬

ten . Gehälter und Löhne erforderten dagegen
0,45 (0,26), SozialeAbgaben, Besitzsteuern, Be- .
gister- und Bauvorschriften 0,12 (0,08) und
allgemeineUnkosten 0,26(0,14) Mill. Wie von
uns bereits berichtet, werden aus dem Gewinn

■'■•'.wieder 5% Dividende  auf 0,24 Mill. BM
- AK. verteilt. Der Sonderrücklage werden

20000 BM überwiesen, während der Buhe¬
gehaltskasse für Angestellte des Germanischen
Lloyd 100 000 BM zugute kommen.

In der Bilanz  werden Grundstückeund Ge¬
bäude mit 0,78(unv.) Mill. ausgewiesen. Wert¬
papiere stehen mit, 0,22 (0,13) Mill. zu Buch.
Schuldner  sind auf 0,05 (0,07) Mill. zu-

. Washington,  4. Juni. Der deutscheBot¬
schafter und Staatssekretär Hüll Unterzeich¬
neten am Montag ein Abkommen, wodurch der
gegenwärtige Handelsvertrag, der am 14. Okto¬
ber abgelaufenwäre, verlängert wird. Das neue
Abkommen enthält nicht  die Meistbegün¬
stigungsklausel des gegenwärtig geltenden Ver¬
trages.

*
Am 13. Oktober vorigen Jahres ist von

Deutschlandder Handelsvertrag gekündigt wor¬
den, weil der deutsch-amerikanische Güteraus¬
tausch im Hinblick auf die Entwicklung der
wirtschaftlichenVerhältnisse neu geordnet wer¬

den mußte. Insbesondere waren die von der
'"Reichsregierung als revisionsbedürftig Gezeich¬
neten Bestimmungendes Artikels VII (Meist¬
begünstigung) in gewissen Teilen durch- die

r in den letzten Jahren eingetretenen Verände¬
rungen der wirtschaftlichen Verhältnisse
ü b.e r h o 11. Durch die Verlängerung des
alten Handelsvertrages unter Ausschluß der

' Meistbegünstigungsklausel ist dem deutschen
' - Verlangen entsprochen worden.

rück gegangen.  während Bankgut¬
haben  eine - S t e i g e r u n,g auf 0,10 (0,07)
Mill. BM zeigen. AK. und gesetzliche Beserve
sind mit 0,24 bzw, 0,024 Mill. BM unverändert,
desgleichen die Sonderrücklage mit 0,35 Mill.
Hypothekenschuldenwerden mit 0,41 (0,40)
Mill. BM ausgewiesen. Die Gläubiger sind mit
0,03-Mill, KM nahezu unverändert.

Die GV. genehmigteden Abschluß. Die Ver¬
gütung an den Aufsichtsrat wurde auf je 1000
RM je Mitglied festgesetzt. Die Versammlung
genehmigte, sodann die Verlängerung des Auf¬
trages an das Aufsiehtsratsmitglied Dieck-
hoff-  Hamburg, die Beziehungenzwischendem
Vorstand in Berlin und den Schiffahrts-
Kreis  e n. zu pflegen, und setzte eine Sonder¬
vergütung hiniTiir fest. Die Ruh .egehalts-
kasse für  die .Angestellten des Germanischen
Lloyd, die., sich auf rund 1,042. Mill. RM stellt,
wurde in eine rechtsfähige Stiftung
umgewandelt und das Sondervermögen der
Kasse aus dem Vermögen des Germanischen
Lloyd ausgesondert. Aus dem Aufsichts¬
rat  scheiden aus eigenen WunschDr.-Ing. e. h.
Deters und Dr. F i r 1e aus. Neugewähltwurde
der Präses der Bremer Handelskammer
Bollmeyer,

Atlas-Werke
Die GV. genehmigte einstimmig den bekann¬

ten Abschluß für 1934, der einen Verlust von
362 432 RM ausweist. Dieser wird mit 76 295
RM aus dem noch vorhandenenReservefondsab¬
gedeckt und der verbleibende Restbetrag von
286 136 BM auf neue Rechnungvorgetragen. In
den Aufsichtsrat  wurden die turnusmäßig
ausscheidenden Mitglieder: Tliodor Amsinck
und Franz Klasen, beide in Hamburg, wieder¬
gewählt.

Suez-Ivanal-Gesellschaft. Die GV. der Suez-
Kanal-Gesellschaft hat den Abschluß für 1934
genehmigt und die Zahlung einer Bruttodivi¬
dende von 525 Francs pro Kapitalaktie, 463,44
Francs pro Genußscheinund 522,18 Francs proGründeranteil beschlossen.

‘Sir John SandemanAllen f
London, 4. Juni. Der konservative Unter¬

hausabgeordnete, Sir John SandemanAllen, ist
am Montag gestorben. Allen war ein in der
internationalen Schiffahrt wohlbekannter Fach¬
mann für Seeversicherungsfragen.

Deutscherseits .ist die Bereitwilligkeit er¬
klärt worden, über eine an Stelle des nunmehr
aufgehobenen Artikels VII tretende Neu¬
regelung  mit der amerikanischenRegierung
zu verhandeln.

Nutzloses Gold
in den Tresoren der Vereinigten Staaten

Washington,  4 . Juni. Der Wert der
Goldvorräte der Vereinigten Staaten hat jetzt
mit 8 835 041 000 Dollar einen neuen Höchststand
erreicht und sich seit 1914 mehr als vervier¬
facht.

Er stellt sich Ende 1914 auf 1813 Mill. Dollar,
Ende 1918 auf 3160 Mill. Dollar, Ende 1926 auf
4492 Mill.Dollar, Ende 1933 auf 4323 Mill.Dollar
und Ende 1934 auf 8238 Mill. Dollar. Die sprung¬
hafte Steigerung von 1933 zu 1934 erklärt sich
zu einem beträchtlichen Teil aus der damals
erfolgten Abwertung des Dollar, während das
weitere Anwachsen in der letzten Zeit auf die
umfangreichen Goldverschiffnngenvon Europa
nach den USA. zurückzuführen ist.

Auf dem am Sonntag nach Newyork in See
gegangenen holländischen Dampfer „Veen-
d a m“ wurde ein Betrag vpn ca. 20 Mill, hfl.
in Gold nach Amerika verschifft. Weitere
10 Mill, hfl. französischenGoldes hat die „Veen-
dam“ inzwischennoch in Boulogneübernommen,
so daß mit diesem Schiff insgesamt für rund
30 Mill. hfl. Gold nach den Vereinigten.Staaten
unterwegs ist.

Eine neue bulgarische Außenhandelsverord¬
nung schränkt die Kompensationsmöglichkeiten
in Tabaken stark ein. Die Ausfuhr von Ge¬
treide darf nur gegen volle Ablieferung der an¬
fallenden freien Devisen erfolgen. Die Listen
von Ausfuhrgütern, gegen die eine Einfuhr
ohne jede Kontingentsbeschränkungvorgenom¬
men werden kann, wurden wesentlicherweitert.

Gute „Neben “einnahmen
aus den Goldverschiffungen

Die transatlantischen Sehiffahrtslinien ver¬
zeichnengegenwärtig gute Nebeneinnahmenaus
den Goldtransporten nach Newyork. Die Fracht
kostet gegenwärtig 0,25%> des Verschiffungs¬
wertes. Die- Einnahme aus der Verfrachtung
von 1 Mill Dollar Gold beträgt also 2500 Dol¬
lar. Da in der zweiten Maihälfteetwa 153 Mill.
Dollar Gold verschifft wurden, entstand für die
Linien daraus eine Einnahmevon 382 500 Dollar.

Zusatzverzinsung
für die 4°/oige Anleihe des Deutschen Reiches

Berlin, 4. Juni. Nach einer Veröffentlichung
der Beichsschuldenverwaltungim Reichsanzei¬
ger vom 4. Juni beträgt die Zusatzverzinsung,
die am 1. Juli ds. Js. mit den an diesem Tage
fällig werdenden Zinsen der 4°/oigen Reichs¬
anleihe von 1934 zu zahlen ist, für je 100 RM
Kapital 53 Reichspfennig. Es werden daher
eingelöst die Zinsscheine zu 400 RM mit 506
BM, zu 200 RM mit 253 RM, zu 100 RM mit
126,50 RM, zu 20 RM mit 25,30 RM, zu 10 RM
mit 12,65 RM, zu 4 RM mit 5,06 RM und zu
2 RM mit 2,53 RM.

Neues Vorstandsmitglied der Reichsbank
Berlin, 4. Juni. Der ReichsbankdirektorErnst

Hül«e ist vom Führer und Reichskanzler zum
Mitglied des Reichsbank-Direktoriums ernannt
worden.

100 Jahre Hanomag
Morgen begeht die Hannoversche Maschinen¬

fabrik AG. vormals Georg Egestorff (Hanomag)
in Hannover-Linden, eine der ältesten Pflanz¬
stätten deutschenUnternehmergeistes, das Fest
ihres hundertjährigen Bestehens. An diesem
Tage wird die Werksleitung im Rahmen einer
schlichten Feier des Mannes gedenken, der in
zäher, unermüdlicher Arbeit aus kleinsten An¬
fängen heraus ein Welt unternehmen  ge¬
schaffen und damit den Namen seiner Vater¬
stadt in alle Erdteile getragen hat.

Aus Anlaß des Jubiläums ist eine Werksge¬
schichteerschienen, die das wechselvolleSchick¬
sal dieses bodenständigen hannoverschen Indu¬
strieunternehmens schildert.

Opposition in der GV. der Brauerei Deetjen
& Schröder A.-G., Hamburg. Die GV. geneh¬
migte den Abschlußfür 1934 mit einem Verlust
von 1740 RM. Unter Berücksichtigung des Ge¬
winnvortrages aus 1933 von 2843 RM, verbleibt
ein Ueberschuß von 1103 RM, der vorgetragen
wird. .Während dem Aufsichtsrat einstimmig
Entlastung  erteilt worden ist, wurde diese
dem Vorstand  mit den..Stimmen der betei¬
ligten Genossenschaften verweigert.  Im
laufenden Geschäftsjahr sei bisher eine leichte
Steigerung des Umsatzes zu verzeichnen. Aus
dem Aufsichtsrat  schied Jonny Setter,
Hamburg, aus. Neu gewählt wurde Kraft, Ham¬
burg.

Finanzanzeigen. Die Reichsbankhaupt¬
stelle Bremen  schließt ihre Geschäftsräume
am nächsten Sonnabendum 12 Uhr. — Die Ge¬
schäftsräume der bremischen Bankfir¬
me  n bleiben am Sonnabendgeschlossen.

Umbau des Handels mit den U. S . A.
Die überwundene Meistbegünstigung/Vor neuen Verhandlungen

Der Einsatz der deutschen Arbeitskraft
„Tag der deutschen

Breslau, 4. Juni. Der „Tag der deutschen
Technik“, das große Treffen der deutschen In¬
genieure in Breslau, hat am Dienstag mit einer
Arbeitstagung begonnen. Ueber 2500 Fachleute
aus allen Teilen Deutschlands nehmen an der
Fachtagung teil. In engster Gemeinschaft, mit
dem„Tag der deutschenTechnik“ hält der Ver¬
ein deutscher Ingenieure seine 73. Hauptver¬
sammlung ab, die TechnischeHochschuleBres¬
lau verbindet mit ihm die Feier ihres 25jährigen
Bestehens.

War der Dienstagvormittag vornehmlichmit
Fachvorträgen ausgefüllt, so stand im Mittel¬
punkt des Nachmittags die öffentliche Vor¬
tragsveranstaltung. In dieser wurden Aufgaben
aus der Ingenieurarbeit behandelt, die über den
Kreis der Fachleute hinaus die Allgemeinheit
beschäftigen und somit weitestes Interesse
fanden.

So behandelteGeneraldirektor Dr.-Ing. Nü h -
1i n g VDI., Stuttgart , die zukünftige Ener¬
giewirtschaft  Deutschlands : Kohle und
Oel als heimische Rohstoffe sind heute die
Grundträger unserer Energiewirtschaft. Mit
Kohle  sind wir in Deutschland gut versorgt;
ihr allmählicher Uehergang

vom Brennstoff zum Rohstoff
ist notwendig. Beim Oel wird wegen des be¬
schränkten Vorkommensin Deutschlandum die
synthetische Herstellung bis zur vollen Be¬
darfsdeckung gerangen. In der Energie-
beschaffung  zeigen sich viele neue Wege:
Windkraftnutzung, Kupplung von Wasser- und
Dampfkräften einerseits und Gas- und Elek¬
trizitätserzeugung andererseits, Speicherung,
Hydrierung, Synthese und Schwelung der
Braun- bzw. Steinkohle. Das Treibstoff¬
problem  wird beherrscht von dem Gedan¬
ken, die Gaswirtschaft für eine möglichst weit¬
gehende Versorgung einzusetzen.

Die technische  Seite aller dieser Pro¬
bleme wird zweifellos gemeistert werden.
Schwieriger ist ' es, den Einsatz der verschiede¬
nen Energiearten mit dem höchsten wirtschaft¬
lichen Wirkungsgrad zu organisieren.

Dr.-Ing. Ludowici  VDI ., Berlin, sprach
im Anschluß daran über „Technische Aufgaben
im Rahmen der Reichsplanung“. Die Technik
ist ein Instrument; ihr Wert entscheidet sich
daher allein durch den richtigen Gebrauch.
Wenn das deutsche Volk seinen Platz in der
Welt behaupten will, dann muß es vor allen
Dingen seine Arbeitskraft,  sowohl seine
geistige als auch seine körperliche Kraft voll
einsetzen.

Die Planung
des Einsatzes der deutschen Arbeitskraft

setzt schon die Bevölkerungspolitikvoraus. Aus
der wirtschaftlichen Neuordnung ergehen sich
vor allen Dingen für die Reichsplanungbeson¬
dere Aufgaben für den Neuaufbau der gegen¬
seitigen Beziehungen zwischen dem deutschen
Bauern  und dem deutschenArbeiter.  Nur
durch eine solche Zuordnung lassen sich hohe
Verteilungs- und Transportkosten vermeiden,
die ebenso eine Senkung des Lebensstandards
für den Arbeiter wie für den Bauer sind.

Der wichtigste Volkswagen, der keines Be¬
triebsstoffes bedarf, ist in vielen Bezirken das
Fahrrad.

Unsere Aufmerksamkeit muß daher ebenso
dem Fahrrad und seinem Lastenanhänger gelten
wie andererseits dem Kraftfahrzeug und seinem
Betriebsstoff. Auch die richtige Zuordnung
der Wohnstätten zu den Arbeitsstätten macht
ebenso wie die Neuordnung der Markthe-
ziehungen die Verkaufsaufgabe bedeutungsvoll.
Hierbei ist vor allen Dingen die

richtige Beziehung der Arbeits- und
Wohnstätten

der deutschen Arbeiter im Vordergrund. Das
Verkehrsproblem zahlreicher Großstädte liegt
ja in Wirklichkeit nur in der planlosen Zuord¬
nung von Wohnstätten und Arbeitsstätten be-

Technik “ in Breslau
gründet. Hier muß eine neue Siedlungs-
p 1a u u n g dafür sorgen, daß die mittlere An¬
marschzeit von der Wohnstätte zur Arbeits¬
stätte verkürzt  wird . Die Sicherung der,
Arbeitskraft und der Arbeiterfamilie gegen
wirtschaftliche Krisenerscheinungen und die
Verwurzelung  der Arbeiterfamilie in der
Heimat hat über die wichtigen Wirkungen für
die Volksgemeinschafthinaus eine ganze Reihe
von wirtschaftlichen Wirkungen. Die Eigener¬
zeugung des Kleinsiedlers, beispielsweise an
Gemüse und Obst, führt zu Ersparnissen in der

■Einfuhr. Dabei würde diese Eigenerzeugung
den Absatz des Bauern und des Gärtners nicht
einschränken, da nachgewiesen ist, daß gerade
die Arbeiterschichten in Deutschland das Viel¬
fache von dem Obst und Gemüse verzehren
könnten und sollten, das sie heute am Markt,zu
kaufen in der Lage sind. Aus der Gartenwirt¬
schaft ergibt sich eine Gartentechnik, wobei
wir neben dem Eigenland des Siedlers auch an
das Zusatzland denken müssen, das nach Mög¬
lichkeit als gemeinschaftliches Pachtland zu¬
sammengefaßt ist. Der Bedarf an Klein¬
maschinen und -geraten und allen zur Errich¬
tung von Kleinbetrieben erforderlichen Stoffen
und Arbeiten wird mit jeder Siedlerstelle eine
dauernde Zunahme erfahren, ohne daß damit
die Absatzmöglichkeiten landwirtschaftlicher,
Erzeugnisse vermindert werden.

Zum Schluß der öffentlichen Vortragsveran¬
staltung verbreitete sich Direktor Dr.-Ing. e. h.
Fritz Rosdeck (VDI.) , Düsseldorf, über „Auf- ,
gaben und Pflichten der Werkführung“. Wäh¬
rend bei den Aufgaben „Verstand“ und „Kön¬
nen“ den Ausschlag geben, müssen bei den
Pflichten „Herz“ und „Seele“ bestimmend sein.
Die Aufgaben beginnen beim Werkstoff und
sind heute im Zeichen der Umstellung auf Heim¬
stoffe besonders bedeutungsvoll. Ihre Lösung
setzt voraus, daß der Werkführer der Auswahl,
Anleitung und Fortbildung seiner Gefolgschaft
größte Aufmerksamkeit widmet. Hier ist in der,
Vergangenheit manchesversäumt, und ganz be¬
sondere Anstrengungen sind nötig, um einen
Nachwuchs heranzuziehen, der den schweren
Aufgaben der Zukunft gewachsen ist.

Bayerische Motoren Werke AG., München.
In der GV. der BayerischenMotoren-Werke AG.
wurden die Regularien für 1934 erledigt. Es
kommen wiederum 6% Dividende zur Vertei¬
lung. An Stelle der aus dem Aufsichtsrat aus¬
scheidenden Mitglieder, Bankdirektor Alfred
Blinzig-Berlin und Bankier Carl Hagen-Berlin,
wurden Dr. Hans Rummel, Vorstandsmitglied
der DD-Bank, Berlin, und Generaldirektor Wal¬
ther Borbet-Bochum neu gewählt. Die turnus¬
mäßig ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder
Dr. Wilhelm Kissel-Stuttgart und Dipl.-Ing.
Hans Noris-Münchenwurden wiedergewählt. Im
neuen Geschäftsjahr  sind die Auftrags¬
eingänge in allen Abteilungendes Werkes so gut,
daß man auf Monate hinaus voll beschäftigt
ist.

Zuschläge für trockene, ungeschälte Weiden.
Der Reichskommissarfür Preisüberwachung hat
sich mit gewissen Abweichungenvon den Wei¬
denpreisverordnungen einverstanden erklärt.
Für trockene, ungeschälte Weiden können je
nach dem Grad der Eintrocknung Zuschläge ge¬
nommen werden, die jedoch 10 0 °/o nicht
überschreiten  dürfen . Bei Abgabe klei¬
nerer Mengen bis zu 1 Zentner kann ein Zu¬
schlag bis zu 30 % genommen werden, der,
jedoch auch dann nicht überschritten werden
darf, wenn mehrere Handelsstufen an der Ver¬
teilung beteiligt sind. Ferner ist zugelassen
worden, daß der in der Verordnung .vom 10. De¬
zember 1934 vorgesehene Zuschlag von 15 %'
bei Abnahme von 20 bis 99 Zentner genommen
werden darf.

Spinnstoffe
Bremen , 4. Juni . Amerikanische Baumwolle midd-

ling Universal
13.40 (13.49) .

Standard , 28 mm staple, loko

Bremen Juni Juli Juli Insul Okt. Dez. Jan . 36

Vor . SchluC
Eröffnung .

;12 .-3Q Uhr . .
45, ?Q .
Heut . Schl . .

12.38/35
12.60/52
12.61/55
12.64/58
12.75/65

12.41/37
12.67/55
12.61/65
12.64/58
12.75/66

12.42/37
12.69/66
12.63/68
12.66/61
12.77/69

12.46/45
12.67/63
12 73/7U
12.77/72
12.84/77

12.52/49
12.72/68
12.77/73
12.81/76
12.87/82

Abrech . . . 12.68/- 12.58/ - 1 ' . 68/—I 12.61/— 14.72/— 12.75/—
Bis 12.30 Uhr "bezahlt : Juli 12.54, 12.56, Juli (neu)

Um 12.30 Uhr bezahlt : Dezember 12.70, 12.72.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Juli 12.60, Dezember 12.72.
Nachmittags bezahlt : Juli (neu ) 12.75, Dezember

12 .74.

Hamburg , 4. Juüi.
(Lokupreise per 1b) Tendenz ruhig
Ostindische ; Superfine myd , Scmde white
röugish Bremer Kl . 1 4 .00
Mne Oomra Standard 1 Bremer Klause 12 5 .Bö

New York luli | Qkt . [ Dez . | jan . 1 März | Mai

lT. lS/ — 10.83/84 10.871- 110.90/ - L0.98/S9 10.94/-
ll .B3/o4| ii .25/2e | 10.28/2&I 1133/34jU .42(- | 11.45/46

Vor . achluß
Heut . Schl . .
Loko : 11.55 (Vor . Notrg . 11.50 centsj
New Orleans . . heutige Not . 12 .00 | vorige Not , —*
Zufuhren ln Atlantik - und Golfhäfen 4030 | 3000

Eher fester
Newyork , 4. Juni . Die Grundstimmung am Baum-

wollmarkt war heute eher fester.  Im allge¬
meinen machte sich Neigung geltend , das Ergebnis
der Besprechungen Roosevclts in Verbindung mit
der Nira abzuwarten . Die Liverpooler Kabelmel¬
dungen befriedigten , so daß verschiedentlich New-
orleanser Häuser als Käufer auftraten . Auch er¬
folgten Anschaffungen aus Kreisen , die kürzlich
angesichts der Entwicklung des französischen Frank
afä ' Abgeber aufgetreten waren und nunmehr der
Aheicht sind , daß die bisherige Agrarpolitik in den
USA . aufgegeben werden wird . Käufe des Han¬
dels und Deckungen bewirkten zum Börsensohluß
ein weiteres Anziehen  der Preise.

.Wolle
Antwerpen , 4. juni Kammzug

p.kg . belg .hr
4 . 3.

p.lb .pence
4 . 3.

p kg . belg .br
4 . 3.

p. lb .pence
,4 . 3.

Juni 34.00 34.00
Juli 33.75 34.00
Aug . 34.00- 34.00
Sept . 34.C0 34.00
Okt . 34.00 34.25

25.75 26.12
25.87 26.12
26.00 26.25
26. 12 26.25
26.25 26.3?

Nov . 34.00 34.25
Dez . 34.25 34.25
Jan . 34.50 34.25
Ums . 260000 lös
Tendenz : ruhig

26.25 26.50
26.25 26.62
26.25 26.75
125000 lös

ruhig

Steigender Wolipreisindex
r £ e von dem Weekly Wool Chart in Bradford

-.berechnete Wollpreismeßzahl weist im Mai wieder
eine merkliche Erhöhung auf , nämlich von 76 (Juli
1914 gleich 100) auf 80 (Mai v . J . 97) . Für Roh¬
wolle  stieg die Meßzahl von 65 auf 69 (86) , für
Kammzüge  von 72 auf 76 (95) und für Garne
von 91 auf 95 (110) . Auf Gold umgerechnet ergibt
sich für die letzten Monate folgendes Bild:

Mai April März Febr. Mai Jan.
1935 f935 1935 1935 1934 1934

Rohwolle 41 38 36 38 53 67
Kammzüge 4: 42 40 41 59 73
Garne Ol 54 51 54 68 79

Durchschnitt 48 45 42 44 60 73
Der Gruppenindex war im Mai höher als in allen

Monaten seit August v . J . Allerdings lag die Roh¬
wollemeßzahl damals etwas über der jetzigen . Im¬
merhin hielt die Preisbesserung für Rohwolle sowohl
in London wie in Australien den ganzen Monat hin¬
durch an . Das englische  Geschäft in Garnen
und - Kammziigpn war zu Beginn lebhaft ; später
zögerten die Käufer , der Abwärtsbewegung der
Preise zu folgen . Dio Wollpreisbasis lag 1 bis 2 d
über den Preisen , die für Kammzüge durchzusetzen
waren . Bei Garnen war das Mißverhältnis
nooh krasser . Die Erzeugung von Merinokaramziigen
blieb groß . Die von Kreuzzuchtzügen war dagegen
kleiner : aber auch hierfür zogen die Preise an . In
feigen Sorten war das Geschäft lebhaft.

Ruhige Haltung der Hanfmärkte . Bei sehr ruhiger
Nachfrage blieben in Italien wie in Jugosla¬
wien  die Notierungen unverändert . Die neue Saat
hat sich , nach dem Bericht der Fachuntergruppe
bisher ohne größere Störungen entwickelt . In Jugo¬
slawien sind einige Regenfälle zu verzeichnen.

Getreide und Futtermittel
Günstige Beurteilung der Ernteaussichten

Bremen , 4. Juui . (Eigenbericht ) . Die Anlieferungen
zu den Getreidemärkten waren in der letzten Woche
ziemlich geringfügig . Auf der Nachfrageseite kamen
kleinere Umsätze in Brotgetreide im allgemeinen nur
mit den ProvinzmüMen zustande , da die größeren
Betriebe , soweit sie ihre Mahlkontingente noch nicht
erreicht haben , ihren Bedarf in der Regel aus den
eigenen Beständen decken . Die Ernteaussichten wer¬
den günstig beurteilt , so daß die Stimmung im all¬
gemeinen recht zuversichtlich  ist.

An den - Futtergetreidemärkten  hat sieh
an der knappen Versorgungslage mit Hafer nichts
geändert . Die kleinen Anlieferungen an Gerste
durchschnittlicher Beschaffenheit wurden schnell aus
dem Markte genommen, " - während für schwerere
Gerste auf Grund ihres höheren Preisstandes nur ge¬
ringes Interesse bestand . Im übrigen wurde der
Futtergetreidebedarf wie bisher zu einem erheblichen
Teil aus deu ausreichend am Markte befindlichen
Mengen von Roggen und Weizen zu Futterzwecken
befriedigt.

Hamburg , 4. Juni . Das Bild hat sich gegenüber
den letzten Tagen nicht geändert . Mitteldeutscher
Weizen wird zweithändig vereinzelt angeboten , doch
zeigen die Mühlen bei den erhöhten Forderungen
keine Neigung zu Anschaffungen . Roggen findet bei
den Provinzmühlen leicht gebesserte Aufnahme.
Hafer knapp . Futtergerste stetig.

Weizen,  inländ . : Altmärkischer (Basis 76/77 kg ) ,
213—214 plus Zuschlag , Saale -Magdeb . (Basis 76/77 kg)
216—217 plus Zuschläge , Lauenburger -Mecklenburger-
Ostholst . (Basis 76/77 kg ) 212—213 per hl : ausländi¬
scher : Manitoba I hard 93—94, Manitoba U 91—92. —
Roggen,  inländischer : Altmärkischer , 72/73 kg 175,
Mecklenburger -Launburger -Holsteiner 172— 174 RM . —
Hafer,  inländischer : Mecklenburg -Pommern -Ost-
holstein , 54/60 kg 200—215 . — Gerste,  inländ . ,
Sommergerste für Futterzwecke 202—208. — Roggen-
Ausfuhrscheine im freien Verkehr , Lieferung Juni
140 RM.

Hannover , 4. Juni . (Eigener Drahtbericht ) . (Groß¬
handelspreise ab hannoverschen Stationen , bei Brot¬
getreide unter Zugrundelegung einer Durchschnitts¬
fracht von 5 RM pro Tonne bis zur Hafen - oder
Mühlenstation , — Festpreise franko Vollbahnstation
des Erzeugers in RM ) .

Weizen:  Durchschnitt 77/78 kg der Ernte 1934.
Festpreisgebiet W VI 202, VIII 204, IX 206,
XII 209. XIV 211, XV 212. - R o g g e n : Durch¬
schnitt 72/73 kg der Ernte 1934. Festpreisgebiet R IX
166, XII 171, XIV 173. — ' Hafer:  Durchschnitts¬
qualität der Ernte 1934. Festpreisgebiet H XIII 167,
XV170 , XVI 171, XVIII 173. - Weißhafer  plus
7 RM p &r t . — Inländische Fnttergerste:
Durchschnittsqualität der Ernte 1934. Festpreisgebiet
G IX 169, X 171, XII 174, XIII 175, XIV 177.

Berlin , 4. Juni . Die Grundstimmung im Getreide-
bleibt stetig . Die Angebotsverhältnisse .in

Mahlgetreide sind unterschiedlich . Die Zufuhren
m Weizen  bleiben allgemein mäßig , während
nunmehr auch für Durchschnittsware bessere Kauf¬
lust bei den Mühlen hervortritt . Roggen  ist nur
vereinzelt zur Waggonladung an die kleineren Pro-
viirzmühlen abzusetzen . Die Verwertungsmöglich¬
keiten zu Futterzwecken sind bei Weizen und Roggen
noch immer gering . Anregungen vom Mehl  markt
lagen nicht vor , da die Verbraucher aus den im Mai
abgenommenen Mengen ihren Bedarf decken . Hafer
und Futtergersten kommen weiter kaum an den-
Markt . Auch im Austausch gegen Kraftfuttermittel
erfolgen nur vereinzelt Abschlüsse . Firn Brau - und
Industriegersten haben sich die Absatzverhältnisse
nicht gebessert . Weizenscheine waren wieder billiger
angeboten , dagegen sind Roggenscheine , die zur Ein¬
fuhr von Hafer berechtigen , gegenwärtig nicht am
Markte.
Newyork , 4. 6.
Welzen . Rt 93»/»
flaitw . 102

Mais , Io»
W’mehl . n.
höchste

Ghicago 4. 6.
Gerste 58—100
Weizen fwst
lull . . . , 837/w—Ö4

f*pt . • . . b47|g - 8ö
Dezember , . &7*/®- 1/«

Mals
luli . .
Sept.
Dezember.
Hafer
lull . . .

9?7/m
6. 30
fi.60

ßetrJ ' Eogr . 1/8- 2/0
Kontln . 5—9

stetig
h >7h
75»/«
03»/4

k . stetig
, äB1/*

Sept
Dezember . .
Roggen
füll
Sept . . .
Dezember . .

34
35»/;
stetig46*/a
ol

Viehmärkte
Bremen , 4. Juni . Auftrieb : 1254 Schweine.

Zum städt . Schlachthof direkt : 40. Marktverlauf : gut.
Preise (iü RM für 50 kg Lebendgewicht ) : Schweine:
a2 ) 4D—50 (23 Stück ) , b ) 48— 49 (327) , c ) 47—49 (644) ,
d ) 45— 49 (216) , e ) 43- 47 (27) ; Sauen : g2 ) 40- 46 (17) -
Schweineauftrieb am 11. Juni von 6 bis 8 Uhr.
Marktbeginn 8Va Uhr.

Fleischgroßmarkt am 4. Juni:
Geschlachtet eingeführt : 221/* Rinder , 69V* Kälber,

6V2 Schafe , 45 Schweine . Geschäftsverlauf : langsam.
Preise (für 50 kg in RM ) : Rindfleisch Qualität
I 67—75 ; Kalbfleisch I 80—100, II 70—80 ; Schweine¬
fleisch II 52—55, III 48—51.

Hamburg , 4. Juni . Auftrieb : 1814 Kälber und
5731 Schweine . — • Marktverlauf : Kälber : mittel.
Schweine : gut . — Preise:  Kälber : Doppelender
70—85, andere Kälber : a ) 58—64, b ) 46—56 , c ) 34—44,
d) 22—33. Schweine : al ) 50—51, aß ) 49—50, b ) 48—50,
c) 48—50, d ) 45—48, Sauen : gl ) 47—48 , g2 ) 42— 46.

Wunstorf . 3 . Juni . Auftrieb : 527 Ferkel und
22 Stangenschweine . Es kosteten bis 6 Wochen alte
13—15 RM , 6—8 wöch . 15—18 RM , 8—12 wöch . 18 bis
22 RM , Stangen bis 34 RM , je nach Güte und Ge¬
wicht . Handel : langsam , etwas Ueberstand.

Berlin , 4. Juni . Der Markt stand im Zeichen grö¬
ßerer Zufuhren in allen Viehgattungen infolge der
bevorstehenden Feiertage . Trotzdem verlief der
Handel auf der ganzen Linie ziemlich glatt . Die
Preise  zogen für Kälber eine Kleinigkeit an,
während in den übrigen Viehgattungen allgemein
die letzten Preise erzielt werden konnten.

Auftrieb:  2316 Rinder , darunter 267 Ochsen,
637 Bullen , 1412 Kühe , Färsen , Fresser , ferner 4211
Kälber , 5332 Schafe , 17 427 Schweine . Marktverlauf:
Rinder glatt , Kälber ziemlich glatt , Schafe und
Schweine glatt . Preise:  I . Rinder . A . Ochsen:
al ) und a2 ) 41 RM , b ) 40—41, c) 35—39 : B . Bullen : a)
41, b ). 38—40, c) 34- 37, d ) 29—33 ; C . Kühe : a ) 38—39,
b ) 30—36, c) 22—28, d ) 16—21 ; D . Färsen (Kalbinnen ) :
a ) 41, b ) 39—40, c) 32- 37, d ) 26- 31 ; E . Fresser : 25—31.
II . Kälber . A . Sonderklasse : 70—90 ; B . Andere
Kälber : a ) 55—60 , b ) 48—54, c) 40—45 , d ) 26—35 . III.
Lämmer , Hammel , Schafe . A . Lämmer und Hammel:
al ) 45—46 , bl ) 42—44, c ). 40- 41 , d ) 28—39 ; B . Schafe : e)
35- 37, f ) 33—35, g ) 24—32. IV . Schweine : al ) 48, a2)
47, b ) 46— 47, c ) 45—47, d ) 43—35 , e ) 40— 13; Sauen : gl)
45—46, g2 ) 42—44 RM.
Ghicago , 4 . 6 . Sdiwelne.
leichte adr . 9 .45 Ischwere od . 9 . 60 (Zufuhren 16OC6
höchste 9 . 86 |böchst . 9 .8B (i, West . 57000

Seefische
Am 4. Juni landeten im Wesermünder Fischerei¬

hafen neun Dampfer insgesamt 850 000 Pfund frische
Seefische . Davon brachten aus der Nordsee ein
Dampfer 60 000 Pfund , meist Wittling und Seelachs,
von Island sieben Dampfer 630 000 Pfund , meist Ka¬
beljau , Goldbarsch und Seelachs , von der norwe¬
gischen Küste ein Dampfer 160 000 Pfund Kabeljau
und Goldbarsch . Drei Hochseesegler stellten 9000
Pfund Feinfisch und Schollen zur Versteigerung . Die
Auktions preise  erfuhren leichte Rück¬
gänge.  Nordsee : Wittling 11—13, Seelachs 7—7V*,
II 4—5V<. Norwegische Küste : •Kabeljau I 5—51/«, ‘II
5—5Vi , • III 5, Goldbarsch - 5V4—6. • Island : Kabeljau I
5Vt—9,’ II 5—8V«, III 5, Schellfisch I 17- 24, II 18V*
bis 27Vi , Seelachs 61/*—7*/ *, Goldbarsch 5—6V*.

Kolonialwaren
Hamburg , 4 . Juni.

Gewürze : Der Gewürzmarkt liegt bei geringer
Nachfrage sehr ruhig . Preise unverändert.

Hülsenfrüchte : Schmalzbohnen wurden nach dem
Inlande mehrfach zu 34 RM umgesetzt . Auch Othen-
ashis stärker gefragt , wobei Abschlüsse zu 231/* RM
zu verzeichnen waren . Erbsen und Linsen ruhig.
Preise für greifbare Ware unverändert.

Getrocknete Früchte : Unveränderte Markt - und
Preislage.

Reis : Die indischen Märkte melden stetigere Ten¬
denz . Hier entwickelte sich zweithändig kleines Ge¬
schäft . Man hörte folgende Preise : Burmah L R 00/0
11.25 RM , Burmah 09/0 glasiert 11.80 RM , Bassein
000/0 glasiert 12.90 RM , Moulmein 000 15.80 RM , Arra-
can 00/000 12.70 RM . Siam Cn0 glasiert 14.80 RM , Siam
0000 glasiert 16.85 RM , Italiener 000000 glasiert 13 RM,
Italiener 000000 trocken 12.50 RM , Extra Fancy Blue-
rose 16.75 RM , deutscher Volksreis glasiert 11.50 RM,
deutscher Volksreis trocken 11.25 RM für 50 kg loko
ab Mühle , verzollt , einschl . Ausgleichssteuer und
1 RM für 1000 kg Monopolabgabe.

Rohkakao : Abgeschwächt . Accra g . f . Haupternte
Juni/Juli -Abld . 22 sh 3 d cif , Lagos f # q Haupternte
Jund/Juli -Ablad . 21 sh 9 d cif , Sup Thomö auf Appro¬
bation prompte Abladung 25 sh 6 d cif , Sup Bahia
Juni/Juli -Ablad . monatlich 22 sh cfr ., Plantation Tri¬
nidad erste Marken neue Ernte Juni/Juli -Ablad . 30 sh
6 d cfr ., Sup Sommer Arriba Juni/Juli -Ablad . ca.
36 sh cfr . — Kakaohalbfabrikate : Gut behautet bei
regelmäßiger Inlandsnachfrage . Deutsche Kakao¬
butter je nach Quantum und Lage Juni -Lieferung
2.18—2.22, Couvertiire 50/50 1.35—1.46, Couvertüre 55/45
1.40—1.45, Kakaomasse 1.40—1.50, deutsches Kakao-
pülver stark entölt , Höchstfettgehalt 10—16 Pzt ., 1.05
bis 1 .20 RM für 1 kg netto.

Fettwaren : Ruhig . Unverändert.
Chicago , 4 . 6 . Schmalz.
Tendenz : stetig (Sept . . . i ! 3 .42Vs 1Dezember 12. 30
lull . . . . 13 . 30 G| UKtober . .13,30 1Mal . . . —

Newyork , i.  6. Juli. 10 .42 Savannah 44l/s
Oele und Fetle September, 10 .48 Petr . StWC. 16.25

Schmalz 14 . 15 Oktober . . . 10 .43 St . W. T. 12.25
Talg , extr . 8 . 87 Dezember. 10.27 Mid. Co. 0 . 94
Bw’saatölL — Terpentin 49 .50 P. Rohöl 1. 77)4-1,92^

Newyork , 4 . 6 . Kakau , k . stetig
lull . . . .  4 . 39 1Dezember 4 .67 (März » t i k 4 .83
Sept . . . . 4 .52 | anuar . . . 4 . 72 | Mai . * * v 4,64

Kaffee
Bremen , 4. Juni . Das Geschäft war heute etwas

ruhiger.  Es fehlt zurzeit am passenden Angebot
sowohl an Platzware wie auch auf Abladung . Vor¬
liegende Anstellungen lauteten wiederum etwas
hoher . Es fanden jedoch nur vereinzelt Abschlüsse
statt . Ebenso war auch das Inlandsgeschäft etwas
schleppender.

Hamburg , 4. Juni.
Brasil - und gewaschener Kaffee : Lokokaffees haben

weiter befriedigendes Abzugsgesohäft nach dem In¬
lande . Preise unverändert . Die Offerten von den
Ursprungsländern bewegen sich auf letzter Basis.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto ).

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 333/* B 33 G,
Mai 331/*, B 33 G , Juli 331/* B 321/* G , September 33‘/t B
33 G, Dezember 33V* B 33 G.

Newyork , 4 . 6.
l endenz k . stetiß
Santos 88/a
Mal . . * . —
lull . . . 7 . 7» n
Sent . . . . *.ß3 11
Dezembet 7 . 87/88*

März . . . 7 . 94 n Sept . . . » 6 .26 n
Mai 36 . . . 7 .92 n Dezember 6 .37 n
Tagesums. 5000 Mär ? . . » 5 . 43 n
Kaffee Rio 7 Mai 36 . . . 5 .49 n
Mai . . . — Tagesums. 2000
lull . . 5 . 16 n

Zucker
Magdeburg , 4. Juni . Zucker . Gemahl . Melis prompt

für 10 Tage 28.25,  für Juni 32.25, 32.30, 32.40. Tendenz:
stetig.
Newyork . 4 . 6 . Kohzucker . lest
Mal . . . . — ISept . . .2 .42/44 *| | anuai . . . 2 . 34/36*
lull . . . 2 .36/38 *| uezembe : 2 . 40/50 * | vlir2 . . . . —

*) Geld - nno Brlefnotiernngen
Newyork , 4. Juni . (Neuer Kontrakt ) . Juli 236 G

237 B , September 241 G 242 B , Dezember 246 G 246 B,
Januar 218 G 220 B . März 221 G 282 B , Mai 226 G
227 B.

Metalle
Berlin , 4. Juni . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

elf Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f . d . Dt . Elektrolytkupfernotiz ) 47 RM
für je 100 kg.

Originalhüttenaluminium 98—99 Pzt . ln Blöcken,
Walz - oder Drahtbarren 144, desgl . ln Walz - oder
Drahtbarren 99 Pzt . 148. Reinnickel 98—99 Pzt . 270.
Feinsilber (1 kg fein ) 60*/i —63’/i RM . Standard -Blei
für Juni 19 RM nom.

Berlin , 4. Juni . Der Londoner Goldpreis beträgt
am 4. Juni für eine Unze Feingold 141 sh 11 d gleich
86.2854 RM , fiir ein Gramm Feingold demnach 54.7527
Pence gleich 2 .77414 HM.

Hamburg , 4. Juni . (Richtpreise des Vereins der
am Metallhanrlel beteiligten Firmen ) : Silber prompt
64' /t B 61' /i G . Hüttenrohzink 19V» nom . B 19' / : G.

Hamburg , 4. Juni Altmetalle . Elektrolytkupfer¬
draht 30—82, Schwerkupfer 30—32 , Rotguß 35—37,
Sehwermessing 21V*—22, Leichtmessing 14—15V,, Mes¬
singspäne 157 *—28 , Altzink 7—7Vi, Altblel 10—11.

Kupfer (per Tonne) £
Tendenz: unreglm

Standard per Kasse 3118/i«- 7/8
do . 3 Monate 32#/ib—V*
do . Settl . Preis 3IV

Electrolyt 36 - 36
best selected 34V.
strong sheets 61
Elektrowircbars 36

Zinn (per Tonne)
Tendenz: willig

Standard per Kasse 226»/.
do . 3 Monate22i —2211/:
do . Settl . Preis 226*/<

Banka * __
Straits * 234V*

Biel (per Tonne)
Tendenz : willig

ausl . pr . offfi . Preis 13n /ie
do . pr . Inofflz . Preis 13u /:e - tj
do . entf . S. off . Pr . 131s/m
do . entf .S. inoff . Pr . 13s/4-w/i G
do . Settl . Preis l3 »/i

Zink (per Tonne)
Tendenz : willig

gewühnl . pr . offiz .P. 14
do . pr . inofflz . Preis 137/«- 14
do . entf . S. off . Pr . 14s/m
do . entf . S. inoff . Pr . UV «- ’/«
do . gew . Settl . Preis 14

London , 4. Juni.
Aluminium (p . To .)
Inland * 100
Ausland * —

mon Regulus
(per Tonne)

iuger -Prels * 76—77

Platin * (p . 20 Ounc .) 7
Woltramerz c. If. f .*

(sh per Einbeit )I30 —30i/i
Nickel , inländ .*

(per Tonne ) 200— 206
do . Ausland * (p . To .) 200—206
Weißbl . I. C. Cokes 18>/!- 19V«
20x24f .o .b .Swansea*
(sb . p .box o! lOSlfas)
Kupfersulphat 16V:— 16
f. I. b .* (per Tonne)
Cleveland GuBelsen 67V»
Nr . 3, f .o.b . Mlddles-
borough * (sb . p . To .)
Silber (Pence per

Ounce ) 321/:
do . Lieferung Ounce 32»/»
Gold (sh und pence

per Ounce ) 137/26
Amtl . .Berlin . Mittel¬

kurs I. d . engl . Pld.
•inaktive Notierung 12. 16

London , 4. Juni . Am freien Markt wurden heute
238000 Pfund Sterling Gold zu einem Preise von
141/11 sh pro Unze fein verkauft.
Newyork , 4 . 6.
Rupf . el . 7 . 70
30/90 T 7. 70
Zion , loco 51 .00

(Blei , loco 4 . 25
Zink , loco 4 .30

(Silber ausl . 72 .60

(Weißblech 6 . 25
Roheis . N. 2 21 .93

(Rohels . N2 d 22,oc

Newyorker Devisen' Schlußkurse
Tägl . Geld
Bankakz.
90 Tg . Brlei
90 Tg . Geld
Pr .Hwechsei
oledr . Satz
höchst . Satz

Wechs . aul
Load . Cbl.

6
do . 60 Tg. 4 . 92V; Prag

V. Paris 6 . 58»/h Vien
Brüssel 16 .98 Budapest

> Rom 8 . 25 Belgrad
’/lH Madrid 13.68 Athen

Bern 82 . 65 Japan
*/4 Amsterdam 67. 65 Buen . Aires
1 Stockholm 25 .421/; Rio de lan.

Oslo 24. 77»/- Berlin
4. 93V; Kopenhagen 22 .02»/■

4 . 103/4
28.93
29 .80

• 2. 29V*
0 .94V*

29 .09
32 .90
8 .31

40 .45

Fest
Newyork , 4. Juni . Obwohl die Umsatztätigkeit kein

größeres Ausmaß annahm , war die Grundstimmung
freundlich.  Die beruhigenden Meldungen aus
Europa blieben nicht ohne Einfluß , während die
Nachrichten aus der heimischen Wirtschaft kaum
geeignet waren , Anregung zu bieten . In Börsen¬
kreisen herrscht jedoch ein gewisser Optimismus vor,
zumal man glaubt , daß eine Wirtschaftsbelebung
eintreten werde . Verschiedentlich verleiht man der
Meinung Ausdruck , daß die Regierung die New-
deai - Politik  zum größten Teil auf geben
werde . Leichte Kursbesserungon,  die sich
im Verlauf noch ausweiten  konnten . Zahl-
reiche führende Werte wurden bis zu zwei Dollar
hoher notiert . In der letzten Börsenstunde traten
keine wesentlichen Veränderungen mehr ein . Die
Börse schloß fest.
o 4’ m - 5 0D ^ sma .r ^ ne 5gten Regierungsanleihen zur
Schwache , zweitklassige Papiere fanden Beachtung.
Ausländische Bonds veränderten sich nur unbe¬
deutend , italienische Anleihen waren jedoch rück-

Nr . 108/35 D . S . - 50/35 Ue . St . (I ., 2 Rohstoffkred?
geschafte ) Dev . B . 2/25 081/35 vom 1. 6. 35 mit - “ i
Aha :nderung meines Rundorlasses Nr 60/35 D St ” .
23/3o Ue . St TI Ziffer 2 Abs . 4 ermächtige ich Sie di
Genehmigung zur Abdeckung von Rohstoffkredite
auch dann zu erteilen , wenn der an die Reichsban
abzuliefernde Netto -DeVisenüberschuß nicht 50 pS
SföL̂ betrfrt ie DfÄt ?° Pztv de- GÄaM
ben bestphem “ ' D 8°Bst : gen Voraussetzungen ble

i
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Börsen

Elektro - und Montanwerte im Vordergrund
Hamburg , 4. Juni . Nachdem sich bereits

.vormittags auf Grund der aus der .Wirtschaft
vorliegenden günstigen Nachrichten eine
freundlichere Stimmung durchgesetzt hatte , er-
öffnete die Börse in ausgesprochen fester
Haltung . Es waren umfangreiche Käufe des
Börsenhandels zu beobachten . Auch von der
Bankenkundschaft lagen Kauforders vor . Be¬
sonders lebhaft gestaltete sich das Geschäft am
Elektromarkt.  Für die Aktien der bei¬
den Großreedereien  hörte man ca. % %
höhere Kurse . Bremer Binnenschiffahrtsaktien
gut gehalten . Am Bankenmarkt hielt sich die
Umsatztätigkeit in engen Grenzen . Ausge¬
sprochen fest lagen Reichsbankanteile , die zu
181 (plus 2 %) gesucht wurden , ohne daß Ma¬
terial zu diesem Kurs herauskam . Bremer
Wertpapiere gut behauptet . Am Markt der
nichtamtlich gehandelten Aktienwerte fanden
Deschimag und Hansa Dampf einige Beachtung.
— Festverzinsliche  Werte tendierten
bei ruhigem Geschäft nicht unfreundlich . In¬
dustrieobligationen nahezu ohne Geschäft . Die
Kurstaxen waren uneinheitlich . — In der zwei¬
ten Börsenstunde wurde das Geschäft auf allen
Märkten wesentlich ruhiger . Die hohen An¬
fangskurse konnten sich jedoch allgemein be¬
haupten . Später überwog wieder die Kauf¬
lust , so daß sioh neue Befestigungen
.von ca. 1 */o an den Hauptmärkten durchsetzen
konnten . Bevorzugt waren weiter Montane und
Elektroanteile , vor allem AEG (34) . Farben er¬
reichten ein Kurs von 153Ve. Aku stellten sich
1 % höher.

Nicht einheitlich
Hannover , 4. Juni . Nach etwas schwächerer

Eröffnung wurde die Tepdenz im Verlauf
wieder recht fest.  Ilseder Hütte lagen
zu Beginn der Börse mit 151 etwas schwächer.
Im Verlauf zog der Kurs auf 153 an. Einiges
Angebot lag noch in Continental Gumnn und
Döhrener Wolle vor , das erst zu 1% '/o niedri¬
geren Kursen Aufnahme fand. Weiter fest
lagen dagegen Zementaktien , Vorwohler , Han¬
noversche und Norddeutsche erreichten wieder
den Parikurs , Hemmoor blieben 4 % höher ver¬
geblich gesucht . Daneben fanden noch Hanno¬
versche Immobilien mit einem Kurs von 20 RM
erhöhte Beachtung . . In den übrigen Werten
wurden die Umsätze zu letzten Kursen ge¬
tätigt . Am Rentenmarkt  bestand wieder
vermehrte Nachfrage für Liquidationspfand¬
briefe und Calenberger Pfandbriefen zu etwas
gebesserten Kursen . Auch Industrie -Obligatio¬
nen waren vereinzelt etwas höher . Im Frei¬
verkehr  nannte man Burbach mit 23—24 und
Wintershall mit 103%—105. Der Schluß blieb
freundlich.

Kräftige Kursbesserungen von Spezialwerten
Berlin , 4. Juni . Nachdem schon an der ge¬

strigen Frankfurter Abendbörse die Kursrück¬
gänge des Mittagsverkehrs zum großen Teil
ausgeglichen werden konnten , eröffnete der
heutige Berliner Verkehr in ausgespro¬
chen fester  Tendenz . Die zum Teil erheb¬
lichen Kurssteigerungen sind in erster Linie
auf Eindeckungen des berufsmäßigen Handels
zurückzuführen , während das Publikum mit
Aufträgen stark zurückhält . Zu den für die
Aufwärtsbewegung maßgebenden und schon
früher erwähnten Gründen sind kaum neue Tat¬
sachen; hinzuzufügen . Lebhaft diskutiert wird

Dollar = 2,469 ( 2,473) RM
Englisches Pfund = 12,16 ( 12,17) RM

die energische Abwehr der Dan¬
zig 6 r Regierung,  mit der sie den bös¬
willig aufgebrachten Gerüchten über eine neue
Abwertung des Gulden' entgegengetreten ist
Beachtung fanden ferner die wieder vorliegen¬
den günstigen Abschlüsse deutscher Industrie-
Unternehmungen , desgl . die Jahresrechnung von
Aku , die eine beträchtliche Gewinnsteigerung
verzeichnen können . Im Verlauf  setzten fast
sämtliche Aktienmärkte ihre Aufwärtsbewegung
fort . Nichtsdestoweniger bildete sich aber für
einige S p ezialwerte  stärkeres Interesse
heraus . So konnte am Elektromarkt AEG . bei
weiter lebhaften Umsätzen bis auf 44Vs, Sie¬
mens bis auf 181 und Bekula bis auf 140 anzie-
hen . Von Montanen gewannen Harpener noch¬

mals IV»%. Im gleichen Ausmaß waren auch
Farben über den Anfangskurs hinaus gebessert.
Ilse Bergbau wurden im Verlauf etwa 5 %
über Vortagsschluß bezahlt . Gegen Schluß
wurde das Geschäft ruhiger . Farben schlossen
zu 151%, Reichsbank nochmals V»% höher zu
1813/, . Reichsaltbesitz gaben auf 113,40 ( 113%)
nach. Den größten Tagesumsatz hatten AEG.
mit ca. 1,2 Mill . RM. In Mannesmann wurden
etwa 360 000, in Schuckert 200 000, in Siemens
140 000 RM umgesetzt . Nachbörslich war Kauf¬
neigung auf Basis der Schlußkurse zu beob¬
achten.

Am Kassamarkt war das Publikum ziemlich
lebhaft mit Anschaffungen beteiligt . Von Groß¬
bankaktien gewannen Commerzbank 2, DD-
Bank , Dresdner Bank und Adca je l °/o. -Berl.
Handelsgesellschaft waren um 2% */o schwächer.
Bei den Hypothekenbanken führten Bayerische
Hypotheken mit plus IV2 und Dtsch . Hypo¬
theken mit plus 1% %. — Steuergutscheine blie¬
ben mit Ausnahme der Fälligkeit 1934 (plus
8 Pfg .) unverändert.

Die Rentenmärkte verharrten demgegenüber
weiter im Zustand fast völliger Geschäftslosig-
keit . Insbesondere gilt das von den Hypo¬
thekenpfandbriefen und Kommunalobligationen.
Etwas lebhafter verkehrten Stadtanleihen . Pro¬
vinzanleihen waren bei kleinem Geschäft be¬
hauptet . Länderanleihen lagen überwiegend
freundlicher . Von Industrieobligationen sind
nur Farbenbonds mit einem wesentlichen Kurs¬
unterschied von 2Vs °/o gegen den Vortag her¬
vorzuheben . — Der Privatdiskontsatz blieb un¬
verändert 3 %.

Anhaltend feste Stimmung
Frankfurt , 4. Juni . Die Abendbörse war bei

verhältnismäßig lebhaftem  Geschäfte weiter
fest.  Das Interesse der Kundschaft und auch
der Kulisse erstreckte sich fast auf alle Markt¬
gebiete . Gegenüber den Berliner Schlußnotie¬
rungen traten weitere Befestigungen von Vs bis
1 Vo ein . Reiohsbank eröffneten % % höher,
Buderus mit 108 (107%) , Westeregeln 1% Vo’
höher , Mannesmann mit 897/s nach 89%, Rhein¬
stahl mit 117 (116) und Ver . Stahl mit 861/«
nach 85%. Aku wurden IV*% höher bezahlt.
Bekula zogen um % Vo auf 140% und Farben
von 154% auf 155 % an. Schuckert und Ges-
fürel gewannen Vi  und Metallgesellschaft Vs.
Knapp gehalten waren Rüttgers -Werke , die mit
124% nach 1255/o eröffneten . Der Rentenmarkt
blieb vernachlässigt . Auch ausländische Ren¬
ten waren meist still . Die Abendbörse war
auch im Verlauf fest  Bei einer Reihe
von Werten traten weitere Befestigun-
f en  bis1Vo ein'. Aku gewannen weitere Vs Vo.WE . wurden PU  höher bezahlt , BMW. stiegen
auf die Ausführungen in der GV. um 1%. Far¬
ben behaupteten sich , während Reichsbank auf
182 nachgaben . Elektrische Licht und Kraft
kamen per Kasse IV2V0 niedriger zur Notiz.
Am Einheitsmarkt waren Bayrische Hypothe-
ken -Bank 2Vo höher , während Berliner Handels
2 % niedriger zur Notiz kamen . Am Renten¬
markt waren Altbesitz und Stahlvereinsbonds
etwas niedriger , während 1951er , 1947er und
4%%ige Stahlbonds bis % Vo höher bezahlt
wurden . NachbörSdch hörte man Farben 155,
AEG . 44V2, Aku 61 und Reichsbank 182.

Amsterdamer Effekten-Schlußkurse
Amsterdam , i.  Juni
4»f«Nederl .-Ind . l934 98V,
4•/ . Nederl . 1916 98»/,
4' /«»/. Nederl . 1917 —
Vit  Dtsch . Rijks.

1949 (Dawes ) 16’/e
5»/«' /» Dtsch . Rijks.

1965 (Young ) 17»/. - »/«
Vit  Bremen 1935 M«
6•/• Preußen Obi. 52 —
Vit  Dtsch . Rent Bk.

Obi. 1950 23»/s
VU  DtsCh . Spark . &

Giro -Verb . 1947 M«
Vit  Pr . Pfdbrf .-Bk.

Pfdbrt . 1953 —
VU  Pr . Z. Bod .-Kd.

Pfdbrt . 1960 —
VU  Dtsch . Kallsynd.

Obi. S. A 1950 3, »/„
VU  Cont . Gummlw.

A. G. Obi. 1956 —
6V, GelsenkirCben

Goldnot . 1934 37‘/»
üV. Harp . Bergb .-Obl „

m. Opt. 1949 72
6»/« I. G. Farben

Obi. 1945 —
VU  Mitteid . Stahlw.

Obi. m. Opt. 1951 —

VU  Rheln .-Wstf . Bd.
Crd . Bk. Pld . 53 —

VU  Rhein -Elbe Dn.
Obi. m . Opt . 1946 —

VU  Rh .-Wstf . E. Obi.
5jäbr . Noten 23»/,

VU  siem . & Halske
Obi. 1935 —

VU  verein . Stahlw.
Obi. 1951

6»/, ' /• Verein . Stahl.
Llt . C. 1951

VU  Rh .-Wstf . Elctr.
Obi. 1950

6' /, Phoenix Gold . -
Obl. 1960

6*/«Siem .-H.Ob.2930
6*/iR .W.E.,0b . l927
Amsterdamsche Bank
Rotterdamsche Bank
Dtsch . Rljksbank
Wintershall A.-G.
Algem . Kunstziide
Amst . Rubb -Cult . M1J.
Ndl . Scheepvrt . Unle
Mue !l.-Co.Winstd .Pr.
Montecatini
Dt . Reichsschulden-

forderangen

29»/,

21

22»»/„

17
33»/,
22»/,
114»/,

30—80»/,
110»/,113 »/,

34»/s
38

147»/,

Gebessert
Amsterdam , 4. Juni . Die Grundstimmung

konnte heute als fest  bezeichnet werden , da
eich die . Erholung der Goldvaluten günstig aus¬
wirkte . Das Geschäft blieh allerdings still.
Deutsche Obligationen  blieben behaup¬
tet . Am niederländischen Anlagemarkt wurden
alte Schuld lebhaft gehandelt und etwa 1V«
höher notiert . Auch die 4%igen Anleihen lagen
etwas fester.

Ruhig
London , 4. Juni . Die Börse wies hei begrenz¬

tem Geschäft kleine Kurssteigerun¬
gen auf.  Britische Staatspapiere lagen fester.

Berliner Devisenkurse

Bankdisk.
Telegraphische
Auszahlungen: Vor-kriegsw

4- J
Geld

uni
BrieJ

3. Juni

Geld | Öriel
6 Ägypten 1 äg . PLI 20,9631 12,445 12,475 12,555 12.485
ö Argentinien 1 P.-P. 1.782 0,658 0,662 0,658 0,662
2 Belgien 100 Belga 81,— 41,98 42,06 41,98 42,06
6 Brasilien 1 Milreis 13,322 0,149 0,151 0,149 0.161
7 Bulgarien 100 Lev. öi,- 3,047 3,053 3,047 3,058
6 Canada 1 k . Doll. 4 .68 2,467 2,471 2.470 2.474
2»/« Dänemark 100 Kr. 113,60 54,24 54,34 54,28 54,38
6 Danzig 100 Guld. — — 46,75 46,85 46,72 46,82
2 England 1 Pfund 20,42 12.145 12,176 12,166 12,186
5 Estld . lOOestn . Kr. — _ 68.43 68,67 68.43 68,67
4 Finnland 100 f. M. 81,- 6J365 6,365 5,36 5,37
6 Frankreich 100 Fr 81,- 10,345 16.885 16,828 16,365
7 GriechenM . 100 D. 81,- 2,353 2,857 2.353 2,357
3»/« Holland 100 Quid. 168,74 167.49 167,83 167,15 167,49
5V* Island 100 isl . Kr. 112,60 64,96 65,08 55,00 65A2
3»/i Italien 100 Lire 81,— 20,61 20,65 20,51 20.56

3 .65 Japan 1 Yen 2,092 0,716 0,717 0,715 0.717
5 Jugoslav . 100 Din. 81,- 5,649 6,661 5,649 8,661
6 Lettland 100 Latte 80,92 8! ,° 8 80,92 81,08
6 Litauen 100 Lltas 41,49 41 .57 41,44 41,62
3»/« Norwegen 100 Kr. 112,76 6t,04 61,16 61*09 61,21
4 Österreich 100 Sch. 69,07 48J5 49,06 48,95 49,05
5 Polen 100 Zloty — — 48,76 46,86 46.72 46,32
5 Portugal 100 Esc. 458,57 11,03 11,06 11.086 11,065
41/* Rumänien 100 Lei _ — 2)488 2,492 2,488 2,492
»/* Schweden 100 Kr. 112,50 62,63 62,76 62,68 6^ 80
3»/, Schweiz 100 Fr. 81,- 80J2 B0J1B 80,32 80,48
6‘/, Spanien 100 Fes. 8L— 33,86 83,92 88,86 33,92
3»/« Tsriiech . 100 Kr. 86,_ 10,34 10,86 10,335 10,855
6 Türkei 1 türk . Pfd. 18,466 1,971 1,975 1,963 1,972
4»/. Ungarn 100 Pengü
1 Uruguay 1 Gold -F. 4,34 1,009 l .OU 1,009 1,011
1»/. V.St .v .AmerikalD. 4,19b 2,467 2,471 2,471 2,475

Im internationalen Devisen verkehr lagen Pfunde
wie Dollar wieder schwacher , wobei hei ersrteren die
Umwandlung in Goldvaluten , hei letzteren die weitere
Unsicherheit hinsichtlich , der künftigen Wirtschafts¬
politik in USA . den Hauptgrund bildeten . Dem¬
gegenüber lagen die Goldvalnten mit Ausnahme von
Amsterdam wieder fest . Namentlich Zürich war
weiter erhalt . Die Londoner Notiz für den Schweizer
Trank stellte eich auf 15.06 nach 15J101/*. In Paris
notierte ed 4.931/« (4 .921/a) . Die Schwäche des Guldens
kommt darin zum Ausdruck , daß selbst Pfundje und
Dollar in Amsterdam höher bezahlt wurden . Die
nordischen Valuten machten die Pfundbewegung mit.
Reichsmark unverändert . Die Befestigung des
Schweizer Trank machte im Verlauf Fortschritte.
Das Pfund ging auf 15.04, der französische Frank auf
20.25V« und der Dollar auf 3.051/* zurück . Der Gulden
war weiter angeboten.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 4 .6.

Stockholm
Wien

87 .45

Berlin 69. 75 Budapest —
London 7 . 25»/» Prag 6. 19
Newyork 147. 37 Belgrad —
Paris 9 . 77»/» Warschau —
Belgien 25. 07 Helsingfors *
Sdiwelz 48. 24 Privat-
Italien 12. 26 dlskontsatz 4»/»—
Madrid 20 .25 Bukarest —
Oslo 36 .60 Yokohama —
Kopenhagen 32 .42«/, Buenos —

Offiz. Bank¬
diskont —

Tlgl . Geld 4
1 Monatsg » 4
Tarmlnsätze
Pfand
per l Mt . —
per 3 Mte . —

Dollar
per 1 Mt . —
per 3 Mte . —

Iiondon,
Newyork
Paris
Berlin
Spanien
Montreal
Amsterdam
Brüssel
Italien
Scbwelz
Kopenhagen
Stockbolm
Oslo
Helsingfors
Prag
Budapest
Belgrad
Sofia
Rumänien
Lissabon
Istanbul
Atben

4. 6.
492 .93

74 .38
12 . 16
36 . 90

492 . 87
725 . 76
28 .99
59 . 40
15 .06»/
22.40
19.81»/,
19 .90»/

226 .81
117.37
27 .75

216. 50
400 .00
482 .50
110 . 12
6LO.OO

Wien 26 .12
Warsdian 26 .00
Moskau 565 .50
Lettland 16. 12
BuenosAires 15.00
Rio Janeiro 4 . 12
Montevideo 19.75
Mexiko 17.60
Alexandria 97 .60
Rloa . Lo».d.

p. 90 Tage —
London au'

Bombay 1/812,
Bombav auf

London 1/609
Buenos aut . j

London 18 .80
Hongkong 2/443
Shanghai 1/775
Yokohama 1/212IG« rtf\

Südafrika 100. 12
Straitsdollar

(Singapore ; —
Valparaiso 116.75
Privatdisk . e/« - »A
Tägl . Geld »/,
Prolongati¬

onssatz für
tägl . Geld »/■

Wochengeld »/,

Bankakzepte.
per 3 Mte . /« - */»

Sdiatzschein . ,
per 3 Mte, Vst ” /«

Prima Han-
. delswechsd

per 3 Mte.
Prima Bank¬

wechsel
per 3 Mte.

Dlscontd .Bk.
v. England *)

2- 2»/,

Paris , 4 . 6,
London 74 .33
Newyork 16.07»/.
Belgien 266 .oO
Spanien 207 .2o
Italien 125 .00
Scbwelz 493 . 62
Kopenhagen 381 .60
Holland 1023. 76
Oslo —
Stockholm —
Helsinkier . —

Prag 63 .30
Rumänien 15. 15
Indochina —
Wien —
Berlin 611 . 00
Belgrad 35 .30
Rio a .Lond , —
Warschau —
Portugal —
Athen —
Offiz. Bank¬
diskont —

Privat¬
diskontsatz 6

Tägl . Geld —
Pfund
per 1 Mt. —
per 3 Mte . —

Dollar
per 1 Mt. —
per 3 Mte . —

Peseta
per 1 Mt. —

Lire p. 1 ML —

Bankfeiertage in Danzig
Danzig,  4 . Juni . Der Danziger Senat hat

zur Durchführung seines Beschlusses über die
Einführung von Bankfeiertagen mit Wirkung
von Dienstag eine Verordnung erlassen . Darin
wird n. a. bestimmt , daß für die Bank von Dan¬
zig sowie sämtliche Banken , Sparkassen usw.
ab hente die Werktage bis auf weiteres zu
Bankfeiertagen erklärt werden .- Auch die amt¬
liche Effekten - und Devisenbörse bleibt wäh¬
rend der Bankfeiertage geschlossen . Für den
4. und 5. Juni ruht auch der Postüberweisungs¬
verkehr nach dem Anslande.

Bestimmte .Wechselkassen sind offenzuhalten,
jedoch nur zur Entgegennahme von auslän¬
dischen Zahlungsmitteln . .Wie lange die Bank¬
feiertage ausgedehnt werden sollen , wird in der
Verordnung nicht angegeben . Es wird jedoch
angekündigt , daß für die Aufrechterhaltung von
Lohnzahlungen , des Hafen - und Schiffsver¬
kehrs,  des Marktverkehrs , sowie des son¬
stigen dringenden Zahlungsverkehr weitere Be¬
stimmungen für die Zeit ah Donnerstag , den
6. Juni ergehen werden . Für Zuwiderhandlun¬
gen gegen die Verordnung werden hohe Geld-
und Freiheitsstrafen angedroht.

Neue Wertpapiere
an der Hanseatischen Wertpapierbörse

Der Reichswirtschaftsminister hat folgende
.Wertpapiere mit .Wirkung vom 15. Juni ab zu¬
gelassen:

Aktien der Maschinenbau -Unternehmungen
AG., Duisburg , Aktien Serie A—D der Com-
pania Hispana -Americana de Electricidad S. A.,
Barcelona , Aktien der Burbach -Kaliwerke AG.,
Magdeburg , Aktien der Commerzbank in Lü¬
beck , Aktien der Julius Berger Tiefbau -AG.,
Berlin , Aktien der Rheinisch -Westfälisches
Elektrizitätswerk AG., Essen ; Reihe 7 der
Pfandbriefe der Preußischen Landespfandbrief¬
anstalt.

Das Verrechnungsabkommen
mit Finnland

(Von unserm ständigen finnischen Mitarbeiter)
Die Erneuerung des deutsch -finnländischen

Verrechnungsabkommens , die in knapp zwei¬
wöchigen Unterhandlungen durchgeführt wer¬
den konnte , hat in der finnischen Presse im
allgemeinen Befriedigung hervorgerufen . Zu
dem schnellen Abschluß der Unterhandlungen
hat wesentlich der Umstand beigetragen , daß

Zilridi , 4 . 6.
Paris 20 .25
London 15.06
Newyork 305 .60
Belgien 62 .00
Italien 26 .85
Spanien 42 .00
Holland 207 .30
Berlin 124.40
Wien

ofliz . Kurs —

Wien
Notenknrs

Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Sofia
Prag
Warsdian
Budapest
Belgrad
Atben
Istanbul

68 .00
77 . 65
75 .65
67 . 16

12.83
68 . 05

Ü00
2 .90
2 .48

Bukarest 8 .06
Helsinglors 6 . 64
BuenosAires 80 .50
Japan 88 . 50
Privatdisk.

Inland 2»/«_ S»/*
Privatdisk

Ansland 3—4
£ per 1 Mt. 10
£ per 3 Mte . 35
8 per 1 Mt. 2»/i
3 per 3 Mte . 7»/,

Kopenhagen , 4 .6
London 22 .40
Newyork 466 . 75
Berlin 184.25
Paris 30 .30
Antwerpen 77-.60
Zürich 149 .40
Rom 37 . 95
Amsterdam 309 . 70
Stockholm 116 .65
Oslo 112 .70
Helsinglors 9 . 96
Prag 19. S0
Wien —
Warschau 88 .70

Oslo , 4 . 6 . '
London 19. 90
Berlin 166. 25
Paris 27. 00
Newyork 406 .50
Amsterdam 276 .60
Zürich 135.00
Helsinglors 8 . 90
Antwerpen 69 .75
Stockholm 102.65
Kopenhagen 89 .25
Rom 33,80
Prag 17 . 15
Wien -
Warsdian 77 .75

Stockholm , 4 .6.
London 19.40
Berlin 160 . 76
Paris 26. 15
Brüssel 67 .60
schw . Plätze 129.00
Amsterdam 268 .00
Kopenhagen 86 .85
Oslo 97 .60
Washington 305. 00
Helsinglors 8 .60
Rom 33 .00
Prag 16.80
Wien —
Warsdian 75.00

Wien , 4 . 6.
Amsterdam 360 .61
Belgrad —
Athen —
Berlin 215 .00
Brüssel 90. 19
Budapest —

Bukarest —
Kopenhagen 116.64
London 26. 20
Madrid 69 .67
Mailand 44 .07
Newyork 630 .60
Oslo 181.29

Paris 36 .33
Prag 22 .18
Sofia —
Stockholm 134 .74
Warschau 100 .78
Zürich 178.78

der deutsch -finnische Zahlungsverkehr nur deaI
Güteraustausch entspringt , und andere Kapital,
bewegungen zwischen den beiden Ländern nicht
in nennenswertem Umfange stattfinden.
nischerseits war zur Beseitigung des Verrech-
nungsguthabens , das sioh den ganzen Winter
hindurch ungefähr auf der Höhe von 100 Mill.
Fmk . gehalten hat und augenblicklich 79 Mill
Fmk . beträgt , die Streichung der deutschen
20Voigen Devisen - Frei - Quote  vorge.
schlagen worden . Diese Quote ist im neuen Ah.
kommen auf 10 % ermäßigt  worden . Weh
tere 10 % werden jedoch der Verfügung durch
die Finnlands -Bank entzogen und einem Sonder-
konto gutgeschrieben , aus dessen Bestand die
Bezahlung solcher finnischer Waren erfolgen
soll , deren Ausfuhr von Deutschland besonder!
gewünscht wird.

Es ist hiermit in erster Linie Paplerhol z
gemeint , zu dessen Ausfuhrerschwerung das bis.
herige Verrechnungsabkommen — wahrschein,
lieh auf Wunsch der finnischen Papierindustrie
— ausgenutzt worden war , um die rohmateriaj.
verteuernde Wirkung der deutschen Papierhoij.
kaufe zu vermindern . Man hat versucht , die
finnische Ausfuhr nach Deutschland durch das
neue Abkommen automatisch in den Grenzen
zu halten , die die finnische Einfuhr an8
Deutschland gestattet . Durch diese Regelung
ist die bisherige bevorzugte Bezahlung ge.
wlsser Forderungen aus den Mitteln des Ver.
rechnungskontos , die finnisoherseits verfügt
worden war , unnötig und fällt weg mit Ans.
nähme der Forderungen aus den finnischen
Butterlieferungen,  wovon Weiter 50'/i
bevorzugt ausgezahlt werden , und der Provi.
sions - usw . Forderungen der Agenten und Ver¬
treter , die deutschen Waren ' in Finnland ver¬
kaufen . Deutschland hat die Valutazutellnng
für die finnische Ausfuhr , die ln den Grenzen
dieses Abkommens nach Deutschland ausgefiihrt
werden kann , garantiert.

Das neue Abkommen ist am 29. Mai im fiu
nischen Außenministerium unterzeichnet wor¬
den und läuft , ebenso wie das deutsch -finnisch«
Handelsabkommen , bis zum Ende des Jahres.
Ohne Kündigung gilt es dann für ein weiters«
Jahr . Die Kündigungsfrist ist ein Monat

Die finnische Presse hat der Auffassung Am.
druck gegeben , daß ein Abkommen , das die En
reichjing eines möglichst genauen Gleichgei
wichtszustandes im Handel zum Zweck hat
nicht der Natur des Wirtschaftslebens ent¬
spricht und daher auf die Dauer weder be¬
lebend auf den Güteraustausch mit einem Land«
mit freier Wirtschaft wirken , noch reibungsloi
funktionieren kann . Da aber neuerdings nicht
mehr die Forderungen des Wirtschaftsprinzips
in den Vordergrund gestellt würden , sonders
der Schutz der eigenen Volkswirt¬
schaft,  so sei auf die Sonder Verhältnis!«,
unter denen der deutsche Außenhandel stehe,
Rücksicht zu nehmen . Die Verankerung der
finnischen Papierholzausfuhr im Verrechnung!-
abkommen wird indessen von der Zeitung
Uusi Suomi als ein Beweis der finnischen volks¬
wirtschaftlichen und handelspolitische!
Schwäche gegenüber Deutschland hingestellt
Auch die Forderung nach einer völligen Ab¬
schaffung der deutschen Devisen -Frei -Quote,di«
von den finnischen Blättern mit großer Ein¬
mütigkeit erhoben war , dürfte bei etwaigei
Zahlungsstockungen des neuen Abkommens
wieder auftauchen . Trotz dieser kleineren Da
Zufriedenheiten ist man aber größtenteils mit
dem neuen Abkommen einverstanden , da ms«
dessen Nutzen für die finnische ' Ausfuhr troh
allem anerkennen muß.

*
Nach dem Ultimo -Ausweis der Schweizer:

scheu Nationalbank haben in der letzten -'MH
Woche die DevisenanforderungeU stark nach
gelassen . Die gesamten Goldwerte sind uitl
10 auf 1199 Mill . Sfr . zurückgegangen.

Konkurse
Prag , 4 . 6.

Amsterdam 16. 20
Berlin 966 .60
Zürich 780 . 26
Oslo 639 .50
Kopenhagen 626 . 00

London 117 .37»/,
Madrid 328 . 25
Mailand 198 .00
Newyork 23 .90
Paris 168 .28
Stockholm 606 . 00

Vien 569 .90
Marknoten 860 .00
Potn . Noten 463 .00
Belgrad 66 . 6116
Danzig 454,00
Warschau 452 .25

Ostasiatische Wechselkurse vom 4. Juni
Bombay 1.67 « , Kalkutta 1.67 « , Hongkong 2.4' /»,

Shanghai 1.7»/« Kobe 1.2!J/i «. (Telegr . der Hongkong
Shanghai Banking Corp .) .

Newyork gegen Japan 29.04. London gegen Japan
1.27 « . (Telegramm der Yokohama Specie Bank Ltd .) .

Bad Pyrmont : Malerin . Adolf Stolte . — Köln : Grs!
& Eckert , G . m . b . H . — Magdeburg : Wwe . Am:
Glienicke , geb . Kiinzel . — Merseburg : Naohl . Kauk
Adolf Bitter.

Vergleichsverfahren:
Berlin : Kanfm . Berthold Warnke in Fa . Max Well«.

— Dresden : Wolfgang Ehrlich in Fa . Max Dietricl
Nachf . — Lübz : Landwirt Adolf Müller in Bnrov.
— Münster , Westf . : Witwe Josef Holthaus , Mari»
geb . Schwarze ln Fa . M . Holthaus Wwe . — Treptov,
Bega : Gastwirt Konrad Heese in Langenhagen.

Reichsbankdiskonl 4 °/0 Wer rf ^ ar fiflir SC5 tld * Bfeiner ZeiflUftf * WO KO 4 . Juni Lombandsatz 5%

Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs - u.

Staats -Anleihen 4. 6.  3 . « .

4 Brem . Dmtausch 85 G 89 G
4' /» Lübeck 28 93 G 931/eü
6 Reichsb . lg . 35 1C0.37 00 . 37
5 Reichspost 33 I. 100. 30 100.40
4»/i do . 34 I. »00 . 25 100.30
5 Bremer I tl . — —
5 do . gr . — —
6 Lübeck Kr . kl . — _
6 do. gr . — —
Bremen Neubesitz 21.4C 21. 40
Hamburg Neubesitz 50 G 20 G
Dtsch . Altbesitz 113»/» 113*,,
Bremen Altbesitz 1’0 . 12 »10. 12
Hamburg Altbesitz 109.75 109.75

Provinz - und Kreis-
Anleihen

4»/« Schlesw .-H. Pr . _
Vd. 28/29 54»/, U 54I/, Q

VU  do . 30 94V*G

Kreditanstalten und
Körperschaften

4»/« Oldb . Gsch . v. 25 07 B 97B
4' /« do. Kom. S. 1 — _
4»/« do . do. S. 2 — —
4»/« do . do . S. 3 —
4»/. do . S. 1 u . 3 95 G 95 G
VU  do . S. 2 95 Ci 05 G
4»/. do. S. 4 95 (j 95 G
4»/« do. Gplhr . S. 5 97 G _
VIt  do . do . S. 6 — 97 G

Hypothekenbanken

4»/» Dt. Schifibel . 3 92»/. G oZ/sG
4»/i do . 4 92»/«G 92»/sC
4»/« Hamb . Hypbk . A 97 G 97 G
4»/« do . B 97 G 97 G
4»/« do . E97bÜ97bG
do . DFGHJK  97 bG  97b G
5»/« do . Liquid . »01 . 75 ic ( j( b

do . Anteilschein 7. 40G 7. 40Ü
4»/. Lüb . Hypbk . 1 95»/»G 95»/. G
4' /« do . 2 95»/« b 951/, 0
4»/« do. 3 . n. 4 95»/«G 95»/« b
4' /« do . 5 W/ «G 95»/« b
4*/« Pr . ctrbd . 26/27 95 . 62 95. 62
47s do . 28 65 .62 95 .62
5»/« do . Llq . 26 A 2 !00»/j lCCJG
do . Anteils * . 9 .80G 9 .8UG
4»/* Pr . Ctrbd . Kom.
47 » Obi. 26/27/28 93»/«G 93»/«G
4 ' /« Rh . Westf . Bod.

Cred . 4 96 G 96 G
57 « do . Liquid . 101G 101YO
47 « Schl .-Holst . Pr.
4Vi Ldsbk . 1 u . 3 — 93 0
47 « do . Kom.

Obi. 2 u . 3 — 92»/«G

Industrle -Obllgat.
Br . Tauwerkf . v. 03 94V* 94V*
Deim . Lin . von 1926 IOC1/» tot 1/*
Dt . Un . von 1926 101 101
Dt. Lin . Hansa v . 26 — —
Nordd . Steing . v. 27 Wh  10CV»

Steuergutscheine Gruppe II
fällig am 1. 4 . 1934 ic- . 62 103. 62
fällig am 1, 4. 1935 107. 73 107.75
fällig am 1. 4 . 1936 108.00 108. to
fällig am 1. 4 . 1937 106. 60 106. 60
fällig am 1. 4 . 1938 i05 . iO 105.50

Bank -Aktien 4 . 6.
Adca 63
Comm.- n . Pr .-Bank 03
Deutsch .-Aslat .-Bk.
DD-Bank 05
Dresdner Bank 05
Geestemünder Bank 751/*
Hb. Hypothekenbank 05
Oldenb . Xandesbank 64lja
Old. Spar - u . Lelhb. 38
Reichsbank )8I G
Schl .-Hol .Bk.l .Husum 721/*
Vereinshank 114
Westholst . Bank G

Schiffahrtsaktien
Br. SAleppsch .-Qes.
Bugsler -Reederei
Dt. Ost-Afrlka -Llnle
Hapag
Hbg.-Südam . D. 0.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Linie

42VsG
1200
40 t
32V*

26V*Ü
670
35
65 G
400

Eisenbahn -Aktien
A. 0 . für Verkehr 911/*
Brem . Straßenbahn ö61/«
Dt. Reichsb .-Vorz .-A.
Hamb , Hochbahn PiV<G
Lüb .-Büch. Eisenb . >7

Industrie -Aktien
A. E. 0.
Alsen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . st . Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Bill-Brauere!
Breitenburger Cem.
Brem .-Bes . Oelf.
Brem . Veg. Fisch .-Q.
Br. AUg. Gas u . E.
Br . Ch. Fahr . Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br. Pap . u . Wellp.
Br . RolandmUhle
Br. SUberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauerei
I. G. Farbenindustr.
Gelsenkirchener
Guano -Werke
H. E. W.
Hans . Stuhirohrfabr.
Harb . Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw , Lübeck
Hoffm . stärkefabr.
Hollersch . Carlbütte
Holstenbrauerei
Jutesp . u . Web . Br.
Lederwerke Wieman
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - u . Kühlhall.
Nordd . Steingut
„Nordsee “ Dt .Hochs
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoldwerke

42S/s
138

1230
idOG
117
126
980

1COÜ
110
151
50

100
130
170
ns1/«
149

100
152«/*
1141/«
9 ' Vs

133t/a
91V«

3/*/*
114
15>8/4
1C6
126
198
1G9Vj
97

ne
89

116
1091/*
1' 3
;tV<

120
62
8: V*

132
106

3. 6.
83V«
92

94
04
78
95
63
38

175»/*
721/*

V2
121O

42Vs
1200
40 B
32Vg
2öVv
67 G
35 G
65
400

9CV*
66

91V*
78V.

41
137
661/«

123
160G
117
127
98
98

110
151
50

1CO
130
170
118
149

82V» 1-
100
151«/*
ms
96

133»/«
92V*
371/*

VOl/*
156V*
10Ö1/*
128
196
081/>
07

156V*
66#/e

116
109V*
V3G
58

120
6 '-V*0

84l/s
132
1CP

4. 6. 3 . <5. 4 . 6. 3. 6.
Schllnck & Cie. 100 ‘'OOG Ver . Werkstätten 60 60
Schuckert & Co. 122 1191/* Wendt Zlgarrenlabr. 46 £6
Schwartauer Werke ■W/iG 7öV* KolonialwerteSiemens & Halske 1771/« 173»/«
Stader Lederfabrik 130G 130 Kamerun .-Eb .-G.
Thörl Oel 105 105 Neu -Guinea -Comp. 163 169
Transp . A. 0 . vorm. Otavl Min . u . Eis .-O. *8 16>/«

J . Hevecke 49 49 Schantung Hand . AG. ?6V, 721/«

Niedersächsische Börse
Kommunalverblndn

mit Zinsberechnung
6*/i Hann . Prov . Anl.

R. 15 95 95

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

(Kreditanstalten der Länder)
4»/« Oldbg . st . Rr . 0.

PIdbr . S. 5 97 —
4»/« do . Gold .-Komm.

S. 3 95 —

Sachwerte ohne Zinsberechnung
4»/« Hann . Stadtanl . 91 91
4»/« Br. Roggenanl . 92»/« 92»/«
4? U Celler Roggen 90 90
4•/, Hann . Landeskr.

RM.-PIandbrl . 93 93
5*/, Großkrftw . H.

Kohle 23 te 18
H*/, Pr . Electr . Kohle 98 98
6•/• Calenb . ritt.

Gold 27 97 97
4»/« Lüdeosch . Obi. 97 96>/>

Landesbanken
47 « Hann . Lds . Kr.

Gl. G-L 26 97»/« 97»/«

Ritterschaften
4»/« Brschw . ritt . Kr.

F.-O. PI . 29 96»/. 96»/.
4»/. Brem . ritt . Cr.

Ver . G. Schuldv . 97 97
47 « Calenb . ritt.

Gold 28 97 97
4>/i Cell . ritt . Kr.

G. C. 96»/ . 96»/.

Stadttchaften
4»/. Pr .Zentr .stdtsch.

G. R. 22 96»/ « 96»/«

Hypothekenbanken
4»/« Brschw .H.Hyp .29 96»/. 96»/.
5»/«*/. do . Goldpfand-

br . 26 loo«/. :oo»/>
do . Anteilscheine »1. 15 11. 15

Indu . trle -Anlelhen
6*/i Brauerglld .Hann.
6*/. Conti Gummi 26
6•/• Hacketbal 27
6*/« Hanomag 27
6°/o Lind . Brauer . 28
67 « Mech . Weber . 26
6*/o Vorw . Zem . 26

101 »01
102 102
»01»/. 101

102 102
68»/. 68»/.

ICO 100

Industrie -Aktien

Conti Asphalt 46 46
Conti Gummi 157 158V*
Dampfkessel Wilke _
Dt. Asphalt 8 8
Doornkaat —
Elsen Wülfel 100 109
Hackethal 116 114
Hann . Immob . I. L. 470 450
Hann . Cementfabr. 100 99
Hemmoor Zement 157 153
Ilseder Hütte 153 752
Lindener Brauerei 94 96
Nordd . Cement ■’OO 98V»
Salzdetfurth Kall 175 178
Teutonia Zement ■»63 163
Ver . Harzer Zement 121 121
Verelnsbr . Herrenh. 143 143
Vorwohler Zement 100 99
Wollwüsth . DShren 1661/* I68
Wunstorfer Zement •M. __
Zucker Bepnlgsen 81 61

Verkehrs -Aktien

HUd. Pein . Etsenb. 43 43
Ueherlandw . Hann. 110V« 1101/«

Bank -Aktien
Brschw . Hann . Hyp. 05V* 031/*
Geestemünder Bajik 70 70
Hann . Bodenkr.

Hildeshelm — —

4*/. Hann . Landes¬
kredit V. 1926 S. 1
do . 1927 Serie 2

47 . Old. Staatl . 25
4»/t do . Serie 1 u . 3
47 * do . Serie 2
4»/> do . Serie 4
47 . do . Serie 5
4»/> do . Komm . 1
4*/« do . Komm . 2
47 « do . Komm . 3
5 »/«»/. do . Liquid.
4»/« Pr . Ldpfbr . S. 4
47 . do. S. 11
4»/t do . S. 17— 18
4»/« do . S. 21
4»/» Pr . Ztrst . R. 23
4</> do . R. 24
4»/t do . R. 25— 27
4»/« do . R. 28
47 « Ldschftl . Zeutr .-

Goldpfdbr.
4»/« Ostpr . ldschftl.

Goldptdbr.
47 « Schlesw . Holst.

Idsch . Qoldpfbr . 24
4»/. Westf . ldschftl

Goldptdbr.

Hypothekenbanken
4V« Brannschwg.

Hann . v. 1929
47 « Goth . Grund¬

kredit 4 , 5 , 6a
4»/ » Hann . Boden¬

kredit 13 , 14
4»/s Meininger

Hypoth . Bank R. 5
4»/« Pr . Centralb . 28
4»/« Pr . Hypoth . 1— 3
4*/« Pr . Pfandbr .-

bank Em . 50
4»/> Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12
47 « Schl . H. Idsch.

A 30
4»/« Berl . Hyp . 15
47 « Berl . Hyp . K.

Obi. 6
b'UVt Pr . Centr . B.

Liquid.
4■/« Pr . PIdbr.

Komm . 20
4»/« Pr . Ctr . Bod.

G 24
4»/> do . Komm . 27
4»/« do . do . 27— 28
4»/« Pr . Ztrst . R. 19
4»/« Pr . Ztrst . R. 20
4»/« Hann . Landesk.

S. 1
47 « Hann . Landesk.

4. Ö. 3 . 6

97»/» _
071/* 97V<
•— 96»/«

— 97
97 97
07 97
95
94»/« —

05
w/* 100»/»
06»/« 96»/«— w
96»/« 95»/«
06»/« 96»/«

96»/« 96»/«
96»/,

—m

95»/. 95. 25

92. 60 92*/«

94 94

95 95. 00

96V* 96»/«

95»/« 95»/*

95V« 95»/«

9ö1/«
95»/*
95»/«

PS*/*
95»/«

95»/« 95»/«

96 95»/«

94»/«
96

P41/«
96

98 93

101.00 100,87

93»/« 93»/«

95V. 95»/*

93»/*
9ö»/i
99»/* III1
97V*
97»/«

97»/,

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichfl , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost,
Schutzgebietsanleihe und Renten¬

briefe)
Deutsch Anl , Ausl.
Scheine Nr. 1-90000
5V« Relchsanl . 27
5 ' /*°/o Young -Anl.
67o Dt. Wtb . 35 gr.
6°/oDt . Wtb . 35
4V* Pr . St .-Anl. 28
4V». Prß , staats R 2
4V* Prß , Staats R 1
41/« Bayern v. 1927
4V* Brschwg . 1928
4*/« Schutzgebiete

113 .40 113.00
1C0. 12 100. 12
1C4. C0 102.75
68.50 98 .50

163.87 163. 87
1C8.40 ,,C8.40
102 .37 1C2 .37
>03. IO 103. 12
98.CO 98. 12
96 . 12 96. 12
10*12 10.30

5V« D.Relchsp .33 Fl . 100. 50 100.50
6Vt Reichsb .-Sch.R. l - 100. 50
4Vt Pr . Ldrbk . 1— 2 07. 40 07.40
4V« do . 3— 4 07 .40 07,40
41/« dO. 5— 6 07. 40 07. 40

Stadtanlelhen
4*/t Bin . Goidsch . 25 95l/4 051/«
6V« do . Verk .Ani. 28 — 80
6Vo Frklt . Schätze - —
6°/« Kölner Schätze 67V* 77Vs

Oeffenti . Kreditanstalten
4V* Bin. Pfdbr .-A. 031/* -
Dt. Komm. Auslos .-

Scheine 1 115V« 116.00
Dt. Komm . Auslog .-

Scheine U 130 130

Kommunal -Obligationen
4V* Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14, 18, 21
4»/. Pr . Ctr . Bod.

94V* 041/*

Komm . S. 26— 28
4»/. Rh . Wstl . Bdkr.

93»/« 95»/«

Gold -Koi 8 . 4— 6 96 95»/«

Industrie -Obligationen
6' /i Dt. Llnolwerke 101. 10
6#/o Klöcknerwerke 101»/. 101. 50
6V« Thür . Elek . L. — 102. 75
6°/« Verein . Stahl. 'oiy« 101* 8
6% Zuckerkredit toi »/« 10 'Vr
Ausl . Staatsanleihen
VU' U Oest . St . 14 45 44V«
4»/«»/« Ung . St . 13 13V* 12. 87
4' /«•/« Ung . St . 14 13*/a 12. 75
4*/« Mexik . ahg. — 10. 00
s ' /t Mexlk . ahg. 14 13,87

Steuergutscheine
fällig « 4 . 6 . 3. 6.
1934 . . « « « « 103 . 75 103. 62
1935 107. 73 107. 75
1936 106.00 106 .00
1937 . . % t * » 106 . 60 106. O0
1938 '05 .50 105 .50
Steuersdi . V. K. ioö . so 106. 25

Relchsschuldbuchforderungen
mit Zinsberechnung

t-' ällie Alte Polenscha.
1,4. Geld Briet Cield Briet
1935 . • —
1936 '00 »/» 101»/, 100»/B 101»/»
1037 01’/, 102»/»
1938 95»/, 100»/. — —
1039 99»/e 99’|s 98«/, 99»/»
1040 97»/« 08V» — —
1941 96*1. 97*/» —
1942 9«' |a 97»/4 _ —
1043 96 56»/» —
1044 96 96"|a 9i «A 9CA/a
1045 96 96’!, 9i«/k 96»(,
1046 96 96’|r 95*/» 9C«/a
1047 9t ’/a 96’ « 95V* 96«/,
1948 96 96’ja 95»y» 96»/,

Wlederauthau -Zuschlägo
1944/45 . . . . . 67»/* 68»/»
1946/48 . . . » -. 67«/* 68»/%

Aktien
Verkehrswtstn
Hamb . Hochb .-A. 92 92
Hann . Ueberl. 110 —
Lübeck -Büch. 77*/. 78
Banken
AUg. D. Cr.-Anst. 84 63
Bayr . Hyp . n . Wh. 90 88V»
Bayr . Ver .-Bank 96»/« 96
Berl . Hanüelsg. 119V* 122
Comm .- n . Priv. 941/* 92»/,
D.-D. Bank 96 95
Dt . Asiat . Bank 600 666
D. Uebera .-Bank 94 92V»
Dresdner Bank 96 05
Mein . Hyp .-B. 96»/* 97
Oldbg . Hyp .-B. 64V*
Old. Spar - a . L. — 38*/b

Industrie 4 . 6. 3 . 6.
Adler P .-Zem.
AUg. Elekt .-G. 44»/a 41»/a
Alsen P .-Cem. '41 136
Atlas -Werke 66*/» 67
Brem .-Beslgh. ••
Br . Allg .Gas - u . El. ’H «/» 110
Bremer Vulkan 118»/« 118»/.
Dt . Asphalt 8
Dt . Baumw. ’21«la 121»/»
Dt . Spiegelgl. 100 100
Dt . Steinzeug ■— v ^
Dt . Ton u. stein 111 107»/,
Dynam . Nobel 83 83
Germ . Porti. 93//» 92»/e
Gebr . Goedhardt 95»/«
Hackethal ’13»/4 115»/,
Hadega 110 109»/»
Harbg . Elsen 06 94»/»
Harbg . Gummi 37*/» 38
Hemmoor P. 159»/» 157
Hoffm . Stärke 127 125*/,
KOtlz Led. 119 119
Kromsduüd. 103
Küppersbusch
Lind . Elsmasth. 129*/» 128»/,
Masch . Buckau 1141/» 115»/.
Maxlmllhütte 16B 169
Meyer -Klfm. PO’la 90»/«
Mtäg -Mühlen 92*/» 92
Mitleid . Stahl 139«/» —
Mttlh . Bergw. 135 134
Nordd . EIsw. 112*/* 111
Nordd . Steingut
Nordd . Trikotweh.

1' ö1/»

„Nordsee " D. H. 69*/» 50
Nordw . Kraft —
Phün . Braunk. 100 101
Polyphon 1C*/B 1C«/e
Rh .-W. Kalk 125 '16
Rieh . Mont . W. 1V,»/a 110
Rosenth . Porz. 61 61
Sarottl Sch. 102 101
Schl . Porti . Zem. 108 107»/»
ThBrl ’s Oelf.
Ver . D. Nickel 124 122»/.
Ver . Glanzstoff 127»/« 125
Wanderer -Werke Ml ’/. 140

Kolonlalwert,
Dtsch .-Ostafrlka _ 89»/,
Neuguinea w 165
Sdiantung Hd . AG. 72»/, 76»/,

Fortlaufende Notierungen
Anfangs - Schluß - tiinheitskurs

Kurs Kurs 4 . 6
Dt . Anl . Ausl . Scheine
elnschl . »/• Ablüsungsch.
67 . Hoesch Eisen - und

Stahl -RM-Anlelhe
6*/i Frledr . Krupp -RM-

Anleihe
VU  Mitteid . Stahl -RM-A.
VU  Vereinigte Stahl -RM-

Anlelhe Serie B

Accumulatoren -Fabrlk
Allgem . Kunstzljde Unle
AUg. ElektrlzItäts -Ges.
Aschalienburger Zellstoff
Bayer . Motoreu -Werke
J. P. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher Ind.
Bl. Kraft u . Licht A.-G.
Berl . Maschinenbau
Braunk . u . Brik .(Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb . Wasserwrk.
Chem . von Heyden
Comp . Hlspano S , A— C
„ do . do . S. D
Continental Gummi » ,

113*/* 113 . 40 113. 40 113

101 101«/% 101. 25 —

1C5V* 103 102.87 102. 75
102 102 102.00 101. 62

101»/* ■Ol7/» 101.75 101,62

170*/i 172V* 172
57»/* 59»/* 58. 50 57. 25
42V* 43’/8 44. 12 41. 12
80Ve 89»/« 90 .00 89 . 75— 132*/* 132»/« 132. 25

121 *22 121. 8' 121. 62na»/» 110 118. 50 119.00125 124»/* 125. 25 123. 75Wh 140 '‘39 .62 138.00r 96/% 1196/% M0.00 118. 50197 ^07 108.00 105. 75— 150 150. 00 „
106»/* 107V* 107. 25 '06 . 87
109»/« 110»/« 110 .00 1C9. 25
11‘V* V2  V* m . 87 '09 . 37287
284»/«

289
287

260 . 12 264 .50

156*/i 158V, 158. 50 156

Anfangs.
Kurs

Contlnent . Llnol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch -Atlant .-Telegr.
D. Cont . Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Llnolwerke
Deutsche Telepb . u . Kab
Deutscher Eisenbandel
Dortm . Unlon -Br.
Eintracht -Braunkohle
Elsenbahn -Verkehrsm.
Elektrlz .-Lieferungsges.
Elektr . Werke Schlesien
Elektr . Licht u. Kraft
Engelhardt -Brauerei
I. G. Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gelsenkirch . Bergwerk.
Ges . f. el . Unternehm .—

Ludw . Loewe & Co.
Th . Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -KSln -Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Gesellsthaft
Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau QenuBsch.
Gebrüder Jungbans
KslI Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u . Chem . Fahr.
Labmeyer & Co.
Laurabütte
Leopoldgrabe
Mannesmannröhrenwerk.
Mansfeld AG. f. Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximilianshütte
Metallgesellschaft
Montecatini 100 Lire
Nlederlansltzer Kohle
Orenstein & Koppel
Phoenix Bergb . u . Hfltt.
Polypbonwerke
Rhein . Braunk . u . Brik.
Rhein . Elektrizitätswerk.
Rhein . Stahlwerke
Rhein .-Westf . Elektriz.
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles . Bergb . n . zink
Schles . Elektriz . n . Gas

Llt B
Schubett & Salzer
Schuckert & Co. Elektr.
SchultheiB -Patzenhofer
Siemens & Halske
StShr & Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutsche Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasser » . Gelsenkirchen
Westd . Kaufhof (vorm.

Leonhard Tletz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhof
Bank Elektr . Werte
Bank für Brau -lndustrie
Reichsbank
A.-G für Verkehrswesen
Alls Lokatb . u Kraftw.
Dt . Reichsbahn Vorz .-A.
Hamb . Amerika Packetf.
Hambg .-Südam . Dampf.
Norddeutscher Lloyd
Otavl Minen u . Blsenb.
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Dasi.Bataillon

marschiert heute durch Bremen
Das 1. Bataillon Jns .-Regt . Oldenburg rückte

gestern morgen in die Gegend von Hellwege-
Ahausen (Kr . Rotenburg ) . Am gestrigen Tage
fanden Kompanieübungen der Schiitzenkompanien
statt , während die Züge der ME .-Kompanie südl.
Hellwege Scharfschießen abhielten . Heute , 5. Juni,
marschiert das Bataillon über Bassen—Oyten—
Sebaldsbrück —Ostertor —Markt —Adolf -Hitler -Br.
zurück und wird gegen 21 Uhr wieder in der
Kaserne eintreffen.

Gefährdung der Schiffahrt
Die Polizeidirektion  teilt mit : Gemäß

8 8 der Seewasserstraßenordnung dürfen an Bord
von Schiffen andere als die vorgeschriebenen
Lichter nicht benutzt werden , anderenfalls sind sie
so abzublenden , daß Verwechselungen oder ver-
kehrsstörende Blendungen vermieden werden . Da
besonders bei nächtlichen Vergnügungsfahrten
vielfach gegen diese Bestimmungen verstoßen
wird , werden die Schiffsführer darauf hinge¬
wiesen , daß bei Verstoß gegen die Vorschriften
Bestrafung erfolgt.

Maschinen-Leistungöschreiben
Die Eebietsfiihrung Weser - Ems  der

Deutschen Stenografenschaft teilt mit : Während
der Eaugebietstagung der Deutschen Steno¬
grafenschaft in Varel  wurde am 2. Juni , wie
in allen Gauen Deutschlands , zum ersten Male
der Kampf um die Eaumeisterschaft und zur Er¬
mittlung der besten Maschinenschreibe ! ausge-
tragen . Dieser Kampf , der im Sinne des neuen
Leistungsprinzips dreiteilig war , bildete den Auf¬
takt zu dem großen Entscheidungskampf in Frank¬
furt vom 2. bis 5. August dieses Jahres.

Aus allen Teilen des Gaues Weser -Ems hatte
sich eine große Anzahl von Teilnehmern gemeldet.
Reges Leben und Treiben herrschte in der schöben
Stadt Varel , wo der Wettkampf im Maschinen¬
schreiben zum erstenmal durchgeführt werden
sollte . Schon Vormittags trafen viele der Wett-
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bewerber mit ihren Maschinen ein . Man konnte
wohl alle in Deutschland hergestellten Fabrikate
darunter finden . Die Teilnehmer hatten Zeit und
Gelegenheit , ihre Maschinen in Ruhe aufzustellen
und Probeschreiben auszuführen , bis nachmittags
um 3 Uhr der Kampf begann.

Eine große Zahl von Zuschauern folgte
gespannt dem erstaunlichen Fingerspiel der besten
Schreiber des Gaues Weser -Ems , deren Brutto-
Durchschnittsleistungen die hohe Zahl von 350 bis
420 Anschlägen in der Minute erreichten.

Bei der Bewertung der Leistungen wurde außer
der Schnelligkeit und Fehlerfreiheit auch die
Formschönheit  berücksichtigt . Die Höchst¬
leistungen , in Punkten angegeben , wurden von
folgenden Teilnehmern erzielt : 1. Brunhilde
Seemann -Bremen,  Mercedes , 12,44 Punkte;
2. Helmuth Endlich -Nordenham , Torpedo , 11,82;
3. Agnes Stühmer -Oldenburg , Ideal , 11,47 ; 4.

Hans Rinne -Nordenham , Mercedes , 11,28 ; 5. Lisa
Melde -Bremen , Mercedes , 10,27 ; 6. Herta Bolz-
Bremen , Mercedes , 10,14 ; 7. Charl . SLtz-
Wilhelmshaven , Continental , 10,01 Punkte . Der
Titel Eaumeister wurde somit Fräulein Vrun-
hilde Seemann -Bremen verliehen.

Luftschutzübung in Bremen . Zu der heute statt¬
findenden Luftschutzübung in Bremen ist der Prä¬
sident des Reichsluftschutzbundes Generalleutnant
a . D . Grimme  bereits gestern abend einge¬
troffen . Der Landesgruppenführer des RLB . hat
seine Teilnahme gleichfalls zugesagt.

Verkaufszeit aus den Kleinmärkten . Die Ver¬
kaufszeit auf den Kleinmärkten wird am Sonn¬
abend vor dem Psingstfest , 8. Juni , bis 14 Uhr
verlängert . Die Räumung der Plätze hat bis
14.20 llhr zu erfolgen.

Die„Saar" lief gestern vom Stapel
Telegramm des Nordd . Llogb an den Gaarrückgliederungs -KommissorBürckel

^rLodtmotor8o1iitL „Laar " Kur ? vor äsm Rs .p6l1s.uk

Anläßlich des gestern nachmittag stattgefundenen
Stapellaufes der „Saar " sandte der Vorsitzende
des Vorstandes des Norddeutschen Lloyd , Dr.
Rudolph Firle , folgendes Telegramm an den

Saarrückgliederungskommissar , Joseph Bürckel:
Soeben ist auf der Werft der Aktiengesellschaft
Weser Bremen das Frachtmotorschiff „Saar"
glücklich vom Stapel gelaufen.

Feriensahrten des VDA.
Für die Heime des VDA . in Zoppot und im

Erzgebirge müssen die noch ausstehenden endgülti¬
gen Meldungen nunmehr umgehend eingereicht
werden , da die Teilnehmerlisten noch vor Pfing¬
sten an die Heime gesandt werden . Wegen der
großen Pfingsttagung des VDA . in Königsberg ist
die Geschäftsstelle des VDA .-Schulbezirksverban-
des von Donnerstag , 6. Juni , nachmittags , bis
Sonntag , den 16. Juni , geschlossen. — Bis Don¬
nerstag noch Anmeldungen und Auskünfte über
die Heime in der Geschäftsstelle Bremen , Letzte
Schlachtpforte 1/III . Fernruf Roland 165, von
da an Mathildenstraße 8, Fernruf Hansa 45 737.

Luftpostliste . Dieser Tage ist die vom Reichs¬
postministerium herausgegebene Luftpostliste er¬
schienen. Sie enthält in Abteilung I die vom
1. April an geltenden Flugpläne für die Luftpost¬
verbindungen des europäischen Verkehrs und in
Abteilung II die außereuropäischen Luftpostver¬
bindungen . Die Liste ist zum Preise von 20 Rpf.
für das Einzelstück bei den Postanstalten erhält¬
lich ; Aenderungen , die bis zum Erscheinen der
nächsten Ausgabe eintreten , werden im Amtsblatt
des Reichspostministeriums und in den „Verkehrs¬
nachrichten für Post und Telegraphie ", denen die
Luftpostliste als regelmäßige Beilage beiliegt,
veröffentlicht.

Von der „Zeltmission ". Die „Zeltmission " hat
ihr großes Zelt an der Gustav -Deetjen -Allee
wieder abgebrochen und ihre dreiwöchige Tätig¬
keit in Bremen eingestellt.

Konzerte im Rundfunk
Die Unterhaltungsmusik im deutschen Rundfunk

wird im Hinblick auf die Sommermonate eine
weitere Bereicherung und Auflockerung dadurch
erfahren , daß in der nächsten Zeit an allen Reichs¬
sendern außer den zur Verfügung stehenden.
Streichorchestern erstklassige Blas - und Tanz-
orchester .zusätzlich verpflichtet werden . Diese Maß¬
nahme der Reichssendeleitung wird in weiten
Hörerkrejfen zweifellos dankbar begrüßt werden,
denn sie gestattet nicht nur eine vielseitigere Ab¬
tönung durch die Klangfarben der Blas - und
Tanzorchestermusik , sondern trägt auch zur Ent¬
spannung und Aufheiterung dos Hörers in er¬
wünschtem Umfang bei.

Frauenüberschuß
Während noch im Jahre 1810 auf tausend

Männer 1026 Frauen in Deutschland kamen , stieg
die Zahl 1925 auf 1067 und betrug 1933 noch 1058.
Dieser Frauenüberschuß will nichts besagen , er ist
vielleicht ein natürlicher Zustand . Während in
den ersten Lebensjahren die Zahl der Männer
überwiegt , tritt ungefähr bei den 18 jährigen eine
Verringerung des Männerüberschusses ein . Hans
Klepp deutet im „Deutschen Aerzteblatt " den
Männerschwund so, daß er nicht auf biologische
Ursachen zurückzuführen ist. Vielmehr sind Aus-
wanderungen und Kriegsverluste dafür verant¬
wortlich . In den höheren Lebensaltern behauptet
sich die Frau durch ihre Zählebigkeit . Bei den
Hundertjährigen kommen 15 Frauen auf drei
Männer . Besonders stark ist der Frauenüberschuß
in den Städten , während auf dem Lande ein
Mangel an weiblichen Arbeitskräften herrscht.

Ein Leben voll Mühe und Arbeit

Lobulvorstsbsr i. R. Odr . dlslolisrs

Zum Tode des Schulvorstehers i . R . Christian
M e l che r s, .dessen Lebenslauf wir schon in un¬
serer gestrigen Ausgabe veröffentlichten , bringen
wir nachstehend den Nachruf eines alten Jugend¬
freundes des Verstorbenen.

Von Chr . Melchers kann man nicht Abschied
nehmen , ohne seiner Verdienste um das Bremer
Musikleben  zu gedenken . War doch der
sangesfrohe Melchers Mitbegründer dos Bremer
Lehrergesangvereins und der langjährige Vor¬

sitzer der Abteilung des Lehrervereins für Schul-
gesang . Fast 20 Jahre gehörte Melchers dem Vor¬
stände des Lehrergesangvereins an , und 9 Jahre
war er erster bzw . zweiter Vorsitzer und bis zu
seinem Ende Ehrenmitglied . 36 Jahre , war er
zudem als Mitarbeiter für das an bremischen
Schulen eingeführte „Liederbuch für deutsche
Schulen " tätig . Den schönsten Lohn dieser Tätig¬
keit erblickte er darin , daß der erzielte Ueberschuß
dieses Liederbuches zum Besten des „Pestalozzi-
Vereins " , somit zum Wohle Bremer Lehrerwitwen
und Waisen Verwendung fand und noch heute
findet.

Alle aber , die diesen Mann , diese Faustnatur
näher kennenlernten , wußten sein großes Wissen
auf dem Gebiete der Sprachkunde und Ge¬
schichte  zu schätzen. (Melchers war lange Jahre
Mitglied der „Historischen Gesellschaft " des Künst¬
lervereins ) . Sie schätzten ihn weiter als den
„alten Barden " der Bremer Baßsänger , schützten
seine Herzensgüte und Freundlichkeit und seinen
makellosen Charakter , der sich vornehmlich aus¬
prägte in seiner treudeutschen Gesinnung und
seiner in sich gefestigten Persönlichkeit.

So war sein Leben , reich an Mühe und Arbeit,
ein Segen für viele . Und viele werden diesem
verdienstvollen Manne übers Grab hinaus ein
ehrendes Andenken bewahren

Gedruckte Psingst -Elückwunschkarten . Pfingst-
Glückwunschkarten können ebenso , wie gedruckte
Anstchts - und Besuchskarten allgemein , offen
gegen die Drucksachengebllhr versandt werden,
wenn handschriftlich mit höchstens 5 Wörtern
Grüße und Glückwunsch dargebracht werden . Auf¬
schrift und Absenderangabe , mit Namen , Stand,
Wohnort und Wohnung rechnen nicht zu den
5 Wörtern.

Bremer Mädel im Schullandheim
Kinder in Luft und Sonne - Frohsinn bei den Kleinen

Die Schullandheim -Bewegung ist in erfreu¬
lichem Aufstieg begriffen . Der Gedanke , den
Stadtkindern einmal im Jahre im Rahmen der
Klasse die Möglichkeit eines Landaufenthaltes für
längere Zeit zu geben , hat auch in der Schule am
Eeschwornenweg festen Fuß gefaßt . Nach mehre¬
ren Elternabenden , die die gesundheitlichen Wohl¬
taten und den erziehlichen Wert eines Schulland¬
heims ins rechte Licht rückten, entstand ein
Elternverein , der sich tatkräftig für die Erreichung
der gesteckten Ziele einsetzt. So können schon in
diesem Sommer sieben Klassen mit ihren Lehrern
in verschiedene Landheime ziehen.

Als erste kam eine Mädchenklasse (3. Schuljahr)
durch freundliches Entgegenkommen der Schule
an der Schleswiger Straße bereits 10 Tage im
Schullandheim Verdener Brunnen unter , und die
kleinen Stadtmädel sind hell begeistert von dem
Gemeinschaftsleben innerhalb der Klasse und dem
reichen Erleben dort draußen in der ganz anderen
Umwelt.

Wohl liegt die Hausordnung mit Unterricht,
Mahlzeiten , Bettruhe usw . ein für allemal fest,
aber daneben bietet jeder Tag hier -neue Ueber-
raschungen . Ganz besondere Freuden sind Sing-
abende , Flaggenehrungen , Baden im Freien , Be-

Ois Aaksrklooksvsupps am SovntagwoiZsn

I -ustigss Laäsn in äsr Hslsdäks

suche des Aussichtsturms und der benachbarten
unter -, Mittel - und oberschlächtigen Wassermühlen,
Wanderungen durch Wald und Heide und Beob¬
achtungen der Pflanzen - und Tierwelt (Rehe und
Hasen !)

Natürlich stellen solche Tage hohe Anforderun¬
gen an die leitenden Lehrkräfte , an die Herbergs¬
eltern und die freiwillig sich zur Mithilfe bereit¬
findenden Mütter . Alle diese Opfer an Zeit und
Kraft aber werden voll ausgewogen durch das
schöne Bewußtsein , der Jugend etwas gegeben zu
haben , das fürs ganze Leben Früchte tragen wird,
und zwar ganz besonders im Sinne der deutschen
Volksgemeinschaft . .v . I -.
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(24. Fortsetzung ) )

Onkel Emil verbrachte den Rest des Tages und
einen Teil der Nacht damit , Klarheit zu gewinnen
und zu überlegen , was weiter zu tun sei.

Am nächsten Morgen begab er sich nach Rheins-
Lerg hinein und suchte Gmma Erxner auf.

Er fand sie auf der Terrasse beim Frühstück und
wurde eingeladen , daran teilzunehmen.

„Ich hab« schon gefrühstückt, " lehnte Onkel
Emil ab . „Aber eine Tasse Kaffee trinke ich mit,
wenn du eine übrig hast ."

Und während Onkel Emil sich setzte, fand er , daß
Emma Erxner heute morgen eigentlich viel besser
aussah als in den letzten Tagen . Ja , sie lachte jetzt
sogar , als sie ihn ansah , und biß mit herzhaft zu¬
packenden Zähnen in ein Honigbrötchen.

„Gestern war ich in Berlin, " sagte sie.
„Ich auch," brummte Onkel Emil.
„. . . und habe etwas Köstliches erlebt ."
„Ich nicht, " knurrte Onkel Emil.
Emma Erxner lachte wieder . Was hat das Mä¬

del heute bloß ? Sie sieht so gut aus wie lang:
nicht und lacht , dachte Onkel Emil . Sie wird
gleich aufhören zu lachen , wenn sie hört , was Peter
für ein Schlingel ist.

„Ich war mit einem Freunde Peters zusam¬
men, " fuhr Emma Erxner fort . „Dem Schlager¬
komponisten , wissen Sie ?"

„Ich erinnere mich : Das ist der Kerl , der so
aussteht , als ob er nicht satt zu essen hätte ."

„So sehe ich ja auch aus , Onkel Wernicke ."
Onkel Emil protestierte.

„Bei Damen ist das was anderes ."
„Und wissen Sie , wer mich mit dem Mann zu¬

sammenbrachte ?"
„Doch nicht etwa .Peter ?"
„Ja ! Und Peter hat mich da noch dazu in eine

unangenehme Situation gebracht . . . "
„Das ist mir nichts Neues . Er bringt seine

Mitmenschen nur in unangenehme Situationen ."
„Ich habe Ihnen ja erzählt , daß er vor ein

paar Tagen hier war , nicht ? Und da erzählte er
mir mit der treuherzigsten Miene , dieser Mann
liebe mich. Im ersten Augenblick habe ich es bei¬
nahe geglaubt . Jetzt aber , nachdem ich mir die
ganze Sache noch einmal überlegt habe , bin ich
dahintergekommen , daß Peter eine Dummheit ge¬
macht hat . . . ."

„Ich möchte von dem Jungen gern einmal
hören , daß er keine macht ."

„. . . . Ich find « das jetzt sehr lustig, " lachte
Emma Erxner und bewies damit , daß sie Sinn
für Humor hatte . „Es wird nämlich so gewesen
sein : Peter will mich nicht heiraten , was ich
ihm nicht übelnehme . Er wird hin und her über¬
legt haben und zu der Ansicht gekommen sein , daß
es das Beste wäre , mir einen anderen Mann
zu verschaffen . Und suchte sich dazu seinen Freund
Dornburg aus . Ich würde mich gar nicht wun¬
dern , wenn er diesem Freunde eingeredet hätte,
ich liebe ihn auch ."

Onkel Emil schlug mit der Faust auf den Tisch.
„Na , das ist doch ein starkes Stückchen ! Sieht

ihm ganz ähnlich ! Was sagst du nun dazu , wenn
ich dir verrate , daß Peter schon verheiratet ist ?"

„Peter ist - "
„Richtiggehend verheiratet , jawoll !"
„Und wir wissen gar nichts davon ?"
„Und was das Höchste ist : Ich habe an seiner

Hochzeit teilgenommen , ohne zu wissen , daß es
seine Hochzeit ist. Was sagst du nun ?"

Emma Erxner lachte.
„Und mit wem ?"
„Mit einem von diesen drei Mädels , du weißt

doch . . . . und natürlich mit dem jüngsten und
hübschesten von ihnen ."

„Nun wird mir manches klar, " lachte Emma
Erxner.

„Dich scheint das noch zu freuen !"
„Ich finde den Streich , den er Ihnen spielte,

köstlich."
„Ich nicht . Ich komme mir sehr an der Nase

herumgeführt vor , und außerdem . . . was . . .
was wird nun mit dir ?"

„Ach, Onkel Wernicke , ich sterbe nicht daran ."
„Nee , aber ich mache mir Vorwürfe . Du könn¬

test längst glücklich verheiratet sein , und ich bin
schuld, daß du es nicht bist . Vor sechs Jahren
wollte dich der Steffens heiraten , der ein an¬
nehmbares Gut hatte . - .

„. . . . und ein Säufer ist."
„Und dann vor drei Jahren machte dir Meiering

einen Heiratsantrag , den ich ebenfalls hinter¬
trieb . . . "

„Ich hätte auch ihn nicht geheiratet . Meierinz
wollte nach Amerika auswandern , während ich
mich in der Heimat am wohlsten fühle und ohne
mein Rheinsberg gar nicht leben könnte ." -

„Jaja . . . ., hm . . . .. aus der Sache mit
Peter wird nun wirklich nichts . . . " brummte
Onkel Emil nachdenklich. „Es wäre so schön ge¬
wesen, wenn du quasi meine . . . . na , man kann
wohl sagen . . . . meine Schwiegertochter gewor¬
den wärst . . . "

„Deswegen können wir doch gute Freund « blei¬
ben , Onkel Wernicke ."

„Jaja , natürlich können wir . . . ., nur . . . .,
naja . . . ."

„Und so schlimm ist das gar nicht , als . . . ."
Sie lachte . „. . . . als alte Jungfer weiter durchs
Leben zu gehen ."

„Nana, " protestierte Onkel Emil energisch.
„Alte Jungfer ist stark übertrieben , Emma . Du
bist im allerbesten Alter . . . . und wer weiß,
vielleicht . . . " Onkel Emil vollendete den Satz
nicht . Irgendein neckischer Kobold , wie siie ja
manchmal in menschlichen Gehirnen ihr Unwesen
treiben , hatte ihm da «inen Gedanken eingegeben,
vor dem Onkel Emil im Augenblick erschrak.

Er verabschiedete sich bald von Emma Erxner,
weil er — wie er sagte — viel zu tun habe.

Während er aber seinem Gute zustrebte , war
der Gedanke wieder da und bohrte und neckte und
ließ ihn nicht in Ruhe.

„Ist ja Quatsch, " sagte Onkel Emil ganz laut
vor sich hin , um ihn zu verscheuchen.

Kobolde jedoch lassen sich durch solche Einwände
nicht beirren . Ist ihnen einmal ein guter Streich
eingefallen , hocken sie grinsend da , bohren weiter
und genießen schon die Vorfreude dessen, was sie
anrichten . . . .

*

Wir leben in einer sachlichen Zeit mit vielfach
versachlichten Menschen . Nur hin und wieder be¬
gegnet uns ein Zeitgenosse , der sich durchaus nicht
in die nüchterne , sachliche Wirklichkeit einfügen
lassen will , sondern aller Sachlichkeit und Nüch¬
ternheit die Würze seines ursprünglichen Wesens
beifügt und damit bei anderen Menschen Verwir¬
rung stiftet.

Peter Brück war so ein Mensch.
Er hatte Direktor Mallwitz , der dem Leben

bisher so gar nichts anderes als Arbeit abgewin¬
nen konnte , «inen Vortrag über seine  Auffassung
vom Dasein gehalten und damit in dem Arbeits¬
menschen Mallwitz eine nie gehörte Saite zum
Klingen gebracht.

„Man bekommt direkt Lust , es einmal mit Ih¬
rer Einstellung zu versuchen/ ' hatte Direktor
Mallwitz zu Peter Brück gesagt und hatte das
durchaus ernst gemeint.

Die Art , wie Peter Brück zum Beispiel Sie
ganze Sache mit der Jagd auf die Diebe der
Papiere anpackte . . . wie er mit einem hellen
Lachen über alle Schwierigkeiten hinwegsprang
. . . Kurt Mallwitz hatte den jungen Mann

geradezu beneidet um seine Einstellung zu den
Dingen.

Und als Peter gegangen war , hatte Mallwitz
das Gefühl gehabt , das Lachen feines Besuchers
sei dageblieben . Das stand nun vor ihm und
machte sich lustig über ihn , den Rechner , den
Wühler , den Arbeiter , der in vergangenen Jah¬
ren nicht einmal die Zeit fand , an sich selbst zu
denken , der immer behauptete , sich kein Privat¬
leben gönnen zu können und plötzlich das Gefühl
hatte , irgend etwas versäumt zu haben.

„- . . . Lust . . . . es zu versuchen . . . "
Mallwitz drückte auf den Knopf an der Seite

des Schreibtisches . Im Nebenzimmer klang ein
Signal , das Gabriele Weiland zu ihrem Direktor
rief . Sie erhob sich rasch, schritt zur Tür , klopfte
und trat ein , nachdem die Stimme des Direktors
dazu aufforderte.

In der Hand hatte sie einen Notizblock und
einen Bleistift.

Sie stand erwartungsvoll vor ihm.
Er sah noch einer Weile erst auf zu ihr.
„Glauben Sie , Fräulein Weiland , daß Ihr

Schwager es schaffen wird, " fragte er dann.
„Er ist davon überzeugt, " antwortete Gabriele.
„Wie gefällt Ihnen Ihr Schwager, " fragte er

weiter und versetzte Gabriele mit dieser Frage
etwas in Erstaunen.

Sie stützte die Hand mit dem Notizblock auf die
Schreibtischplatte.

„Ich weiß nicht , wie Sie das meinen , Herr Di¬
rektor . Peter Brück ist in den Augen mancher
Menschen leichtsinnig . . . "
. „Das , was diese Menschen Leichtsinn nennen,

ist — glaube ich — seine stärkste Seite . Es ist gar
nicht Leichtsinn . . . ."

„Er hat einige Dinge getan , die . . . ."
die man Dummheiten nennt . Ich will

Ihnen etwas sagen , Fräulein Weiland : Wir all «,
wie wir da sind, können von Ihrem Schwager
etwas lernen ."

Das war Gabriele neu.
„Ihr Schwager ist der prächtigste Mensch , den

ich seit langer Zeit gesehen habe ."
Dieses Lob versetzte Gabriele erneut in Er¬

staunen , weil sie nicht gewöhnt war , von Mall-



Mittwoch, der» 8. Juni 1S38 Bremer Aettmrg Nr . 154 Jahrgang 1938

Bremer Neltungselnrlchtungen
Die Polizeidirektion teilt mit : Ret¬

tungseinrichtungen , die in der Nähe der Weser , in
den Häfen und an den Stadtgräben , bei den Was¬
serzügen des Viirgerparks angebracht find, werden
leider immer noch nicht so geweitet , wie sie es
verdienen ; oft werden sie absichtlich oder in leicht¬
sinniger Weis« beschädigt ; auch durch Diebstahl
einzelner Teile für ihren Zweck unbrauchbar ge¬
macht . Zur besseren Kennzeichnung , um sie augen¬
fälliger zu machen und sie dem Schutze des Publi¬
kums näherzubringen , sind die Rettungsleitern,
-haken , -ringe und -balle „rot -weiß " gestrichen
worden . Feder verständige Mensch sollte sich für
die Erhaltung dieser Geräte mitverantwortlich
kühlen und mutwillige Beschädigungen oder gar
Diebstahl an denselben so zur Anzeige bringen,
daß der Täter zur Verantwortung gezogen werden
kann . Eltern und Erzieher sollten unverständige
Kinder über den Zweck der Einrichtung belehren
und vor Beschädigungen warnen.
I

Vorsicht mit Senfen!
Durch Sensen , die ungenügend verwahrt , getra¬

gen oder aufbewahrt werden , sind schon häufig
Menschen verletzt worden . Obwohl die Schuldi¬
gen dann wegen Körperverletzung bestraft sind,
wird immer noch leichtsinnig gehandelt . Nament¬
lich lassen die Mäher die Sensen gern abends auf
den Wiesen , wo am nächsten Tage weitergearbeitet
werden soll , liegen , ohne sie zu umwickeln. Wer
dann über die Wiese geht , ohne die Sense im Grase
zu sehen, läuft Gefahr , sich schwer zu verletzen.
Ebenso unvorsichtig ist es , Sensen in die Bäume
zu hängen , ohne sie zu befestigen oder sie zu um¬
wickeln. Diese Art der Aufbewahrung ist um so
gefährlicher , als es oft nur eines kleinen Stoßes
von spielenden Kindern bedarf , um die Sense
vom Baum « herunterzustoßen und großes Unglück
herbeizuführen . Wer sich deshalb vor einer ge¬
richtlichen Bestrafung wegen fahrlässiger Körper¬
verletzung schützenwill , unterlasse nicht, die Sense
nach dem Gebrauch zu umwickeln , ehe sie weggelegt
oder weggehängt wird ; aufgehängte Sensen sind
festzubinden und ebenso wie getragene Sensen gut
zu umwickeln.

preise für die Nordseewoche
In einem Schaufenster der Firma Willens und

Denker sind seit gestern die gestifteten Preise für
die Nordseewoch « , die mit dem Nordsee-
rennen Helgoland —Dnrnham einen glänzenden
Auftakt fand , ausgestellt . Der wertvollste , Preis
stellt zweifellos der vom Bremer Senat gestiftete
Wanderpreis — ein « gediegene Silberschale
-- - dar , die mehrere Male hintereinander gewon¬
nen sein mutz, um endgültig in den Besitz des Sie¬
gers überzugehen . Die bremischen Reedereien
— Lloyd , Neptun und Argo — haben für die
Sieger der verschiedenen Klassen Freifahrtscheine
für mehrtägige Reisen (u . a . Polar - und Spanien¬
fahrt ) zur Verfügung gestellt , um Ihr « enge Ver¬
bundenheit mit dem Wassersport zu bekunden.
Den größten Raum der ausgestellten Gewinne
nehmen silberne Becher in allen Größen , Leuchter,
Schalen , Untersätze , Ascher, Zigaretten -Dosen und
Vasen aus reinem Silber ein . Die Kostbarkeit
hA gestifteten Preise erhöhen zahlreiche Kelche
und Flaschen aus schwerem Kristall . Die Aufzäh¬
lung wär « unvollständig , wenn man ein wert¬
volles Helgoland -Oelbild vergessen würd «.

Billige Sonderfahrt durch Bayern und den
Schwarzwald . Das Reichsbahn -Verkehrsamt Han¬
nover hat für die Zeit vom 1S. bis 26. Juni einen
Sonderzug mit SO Prozent Fahrpreisermäßigung
von Hannover nach Lindau -Bodensee in Aussicht
genommen . Auch auf den Anschlutzstrecken ist der
Fahrpreis im Umkreis von 100 Kilometer um
SO v. H. ermäßigt . Abfahrt von Hannover am
18. Juni um 13.26 Uhr . Der Zug hält unterwegs
in Elze -Hann . und Kreiensen . Neben preiswerten
Uebernachtungen ist auch für zahlreiche verbilligte
Veranstaltungen , wie Besichtigungen , Führungen,
Rundfahrten usw. gesorgt . Auf der Hinfahrt nach

T.,.»-Mgst-Klaben
Stollen-, Butter- u. Wickelkuchen
Park -Bäckerei * D. 27662
Bestellungen für Versand umgehend erbeten.

witz' Lippen eine so rückhaltlose Anerkennung
eines Menschen zu hören.

Mallwitz schien allerdings nicht geneigt , sich noch
weiter über Peter Brück zu äußern . Er schwieg
wieder ein « ganze Weile , bis er abermals den
Kopf hob.

„Was fangen Sie eigentlich mit Ihrer freien
Zeit an , Fräulein Weiland ? "

Gabriele hatte alles andere erwartet , als ge¬
rade eine solche Frage . Sie spielte verlegen mit
dem Bleistift.

„Eine Frau , die den Tag über im Büro tätig
ist, hat nicht viel freie Zeit , Herr Direktor ", ant¬
wortete sie dann offen . „Man arbeitet hier von
früh bis abends . . . . Sie wissen ;a , «s wird
manchmal sehr spät . . . . dann geht man nach
Hause . Ich bin die älteste von drei Schwestern
und muß dafür sorgen , daß unser Haushalt in
Ordnung bleibt . Früher , als meine jüngste
Schwester Helga , die jetzt Peter Drucks Frau ist,
noch daheim war . . . ." „Mit anderen Worten:
Sie haben also kein Privatleben ?"

„Das will ich nicht sagen," lächelte sie. „So
schlimm, wie Sie , bin ich nicht daran , Herr Di¬
rektor ."

Mallwitz sah zum Fenster hinaus.
„Zwei Jahre sind Sie schon bei der Defi , nicht ?"
„Ueber zwei Fahre , Herr Direktor ."
Plötzlich wandte Mallwitz den Kopf und sah

sie an . Es schien, als habe er endlich einen Ent¬
schluß gefaßt.

„Was machen Sie heute nach Büroschluß ?"
„Ich geh« nach Hause , wie immer ."
„Ich . . . ., hm . . . " Kurt Mallwitz , der

Mann der klaren Entschlüsse und strikten Entschei¬
dungen stockte. „Verstehen Sie mich nicht falsch,
Fräulein Weiland . . . ., ich wollte Sie bitten,
den heutigen Abend . . . .. hm . . . .. mir zu
widmen . . . "

„Ich stehe zu Ihrer Verfügung , Herr Direktor ."
„Nein , nicht so. Ich meinte . . . ., hm ! . . . .. ich

habe da zwei Karten fürs Kuifürstendamm-
Theater - "

Lindau -Bodensee werden Würzburg , Rothenburg
o. T . und München besucht und auf der Rückfahrt
wird in Titisee und Freiburg -Vreisgau halt¬
gemacht . Von Lindau aus sind «in Ausflug nach
Luzern , eine Bodenseerundfahrt und die Besich¬
tigung der Zeppelinwerke vorgesehen.

Kassetzug nach Dötlingen und Wildeshausen.
Der für heute vorgesehene Kaffeezug nach Töt¬
ungen und Wildeshausen fällt  wegen Mangel
an Beteiligung aus.  Die bereits gelösten Kar¬
ten werden zurückgenommen.

Bremer Minensucher , klarmachen zum Zu-
fammenscheren . Pfingsten findet in Euxhüven der
Tag der Minensucher statt . Zu diesem Treffen,
daß Hamburg allein mit 206 Mann beschickt,
haben sich Kameraden aus ganz Deutschland an-

Der zweite Verhandlungstag gegen die ostftiesi-
schen Kommunisten wurde mit der Zeugenverneh¬
mung von Dr . Krauß,  Arzt an der Heil - und
Pflegsanstalt Osterholz , eingeleitet , der ein Gut¬
achten über den geistigen Zustand des Angeklag¬
ten Engelmann abgab . Er schilderte E . als einen
depressiven , ängstlichen und weichlichen Charakter,
der an psychisch-nervösen Hemmungen leide , jedoch
unzweifelhaft verhandlungsfähtg sei. Der 8 81
könn« bei ihm nicht in Anwendung kommen.

Bon allen Zeugenaussagen war die Verneh¬
mung des in Haft befindlichen früheren kommu¬
nistischen Funktionärs Jacob Pfarr  in gewisser
Hinsicht besonders aufschlußreich , zeigte sie doch
nach dem Remmle 'fchen Grundsatz : ein Kommu¬
nist muß vor Gericht lügen , lügen und nochmals
lügen — ein Schulbeispiel kommunistischer Ver-
schleievungspolitik vor Gericht . Pf ., der in seinem
braun -schwarz gestreiften Sträflingskittel in den
Schwurgerichtssaal geführt wurde , hatte fein Ge¬
dächtnis scheinbar verlegt , denn er konnte sich ab¬
solut nicht mehr auf die Verbindungen mit den
vor ihm auf der Anklagebank sitzenden ehemaligen
Kommunisten besinnen , obgleich diese fast aus¬
nahmslos zugegeben hatten , daß Pf . in der illega¬
len Betätigung ihr Inspekteur gewesen sei und
darum oftmals mit ihnen verhandelt hätt «. Nach¬
dem ihn Senatspräsident Dr . Roth  darauf auf¬
merksam gemacht hatte , daß es Mittel und Wege
gäbe , ihn auch nach seiner Haftentlassung der
menschlichen Gesellschaft fernzuhalten , mußte die
Vernehmung ergebnislos abgebrochen werden.

Nach weiteren Zeugenaussagen ergriff Staats¬
anwalt Dr . Stegemann  das Wort zu seinem
Plädoyer und führte aus , daß das Ergebnis die¬
ser Verhandlung zeige, daß in Emden wie auch in
Norden ein ungesetzliche politische Betätigung , sei
es in kassentechnischer Art oder in der Gründung
von Ortsgruppen , vorhanden gewesen sei. Im
Fall Jürgens  müsse zugegeben werden , daß er
verhältnismäßig wenig Anteil an diesem Treiben
genommen und später aus eigener Kraft heraus
Schluß gemacht habe . Da die Strafe vom Gesichts¬
punkt der Staatsgefährlichkeit beurteilt werden
müsse, beantrage er eine Gefängnisstrafe von 1)4
Jahren , dabei könne die Untersuchungshaft voll
angerechnet werden . — Der Angeklagt « Iaus¬
sen  habe sich als alter KPD .-Mann bedeutend
stärker betätigt . Er habe die Kassengeschäfte
übernommen und auch die Verhandlungen auf¬
rechterhalten , was die verschiedenen Treffs be¬
wiesen . Angesichts der Art und des Umfanges
seiner illegalen Betätigung laute sein Antrag auf
2)6 Jahre Zuchthaus . Bei dem Angeklagten
Loop  müsse man sich die Frage vorlegen , wie es
mit dem subjektiven Tatbestand sei. Nicht aus
Gefälligkeitsgründen , vielmehr aus einer bestimm¬
ten politischen (proletarischen ) Solidarität heraus
habe er die Kasse übernommen . Der Antrag des
Staatsanwalts lautete auf 1)6 Jahre Gefängnis.
— Dem Angeklagten Kerbs  wurde das gleiche
Strafmaß beigemessen . Ihm könne allein sein«
Tätigkeit als Hauptkassierer nachgewiesen werden,
während der Erenzübertritt unklar bleibe . —
Der Siaatsanwalt verglich die Aussagen dejs
Angeklagten Engelmann  mit einer gewissen
Examensangst , die aus einem ,mangelhaften Wis¬
sen herrühre , während in diesem Fall ein schlech¬
tes Gewissen vorhanden sei. E . habe ein« jahre¬
lange Bekanntschaft mit Werno gepflogen und sich
der Begünstigung schuldig gemacht . Nur hinsicht¬
lich seines Gesundheitszustandes plädierte er auf
«ine Gefängnisstrafe von einem Jahr und neun
Monaten . — Bei Si einer ing  sei die Beher-

gemeldet . Die Reichsbahn stellt den Besuchern um
33)6 v. H. ermäßigte Fahrkarten zur Verfügung.
Da außerdem noch für billige llnterkunftsmögltch-
keiten gesorgt ist, wird vielen Kreisen der Besuch
ermöglicht . Das genaue Programm ist im Aus¬
hängekasten der „Bremer Zeitung " einzusehen.

Kameradschaft Res.-Jnf .-Reg . 88 Bremen . Alles
Nähere über das Kameradschaftstreffen der ehe¬
maligen Angehörigen des Jnf .-Reg . 86 „Königin"
und des Res .-Jnf .-Reg . 86 in Flensburg wird am
Kameradschaftsabend in „Kaunes Restaurant am
Markt " am 6. Juni , 21 Ilhr , bekanntgege¬
ben . Ehem . Angehörige beider Regimenter Wer¬
der hiermit eingeladen . Anmeldungen für den
Regimentsappell und nähere Auskunft beim
Kameradschaftsführer Willi Warlich , Humboldt-
straße 188.

bergung des politischen Flüchtlings entscheidend,
was eine Gefängnisstrafe von einem Jahr und
zehn Monaten erwirke . — Bei dem Angeklagten
Schröder  bleibe seine politische Umschwenkung
rätselhaft . Nach einer siebenjährigen Mitglied¬
schaft zum NSDFV . sei er in das kommunistische
Lager geflüchtet und habe sich hier umfangreich
betätigt . Er beantrage eine 1)6jährige Gefäng¬
nisstrafe . — Anschließend hielten die beiden Ver¬
teidiger ihre Plädoyers.

Nach der Pause verkündete der Senatspräsi --
dent folgendes Urteil : Der Angeklagte Schrö¬
der wird mangels Beweise freigesprochen . Die
Angeklagten Loop und Kerbs  erhalten eine
1)6jährige Gefängnisstrafe , von der zwölf bzw.
dreizehn Monate als verbüßt gelten . Bei
Engelmann  lautet die Straf « auf 1)6 Jahr
Gefängnis ; 18 Monat « werden durch die Unter¬
suchungshaft als verbüßt in Anrechnung gebracht.
Siemertng  erhält ein Jahr und zehn Mo¬
nat « Gefängnis ; 18 Monate der Untersuchungs¬
haft werden angerechnet . Die einjährige Gefäng¬
nisstrafe des Angeklagten Jürgens  gilt durch
die Untersuchungshaft als verbüßt . — Jans-

Am 11. Juni wird die zweite Vorauszahlungs¬
rate auf die Einkommen - und Körperschaft -steuer
für 1985 fällig . Sie richtet sich im allgemeinen
»räch den zuletzt zugestellten Steuerbescheiden , in
denen sie der Höhe nach festgesetzt worden sind.
Am 11. Juni werden nun in den wenigsten Fäl¬
len bereits die Bescheide für 1934 zugestellt sein,
so daß an sich noch die auf dem Einkommen 1934
fußende Vorauszahlungsfestsetzung maßgebend
wäre.

Inzwischen werden sich die Einkommensverhält¬
nisse oft erheblich verändert haben , so daß die Lei¬
stung der bisherigen Vorauszahlungsrate zu un¬
erträglichen oder unbilligen Härten führen würde.
Das Einkommensteuergesetz 1934 räumt deshalb
in 8 3? Abs. 2 die Möglichkeit ein , die Voraus¬
zahlungen auf Antrag  herabsetzen und damit
den Einkommensverhältnissen 19 8 5 angleichen
zu lassen.

Der Steuerpflichtige hat «inen Rechts¬
anspruch auf Herabsetzung der Vor¬
auszahlungen,  wenn er glaubhaft macht,
daß seine Einkünfte , die nicht dem Steuerabzug
unterliegen , im Jahre 1935 voraussichtlich um
mehr als ein Fünftel , mindestens aber um 1660
RM . niedriger fein werden als die der Einkom¬
mensteuer für 1934 bzw. 1933 zugrunde gelegten
nichtabzugspflichtigen Einkünfte (8 37 Abs. 2
EStE .j . Ist der Einkommensrückgang geringer,
so kann nur eine teilweise Stundung aus Billig¬
keitsgründen in Betracht kommen.

Möglich ist auch, daß sich ein « niedriger « Ein¬
kommensteuer bereits auf Grund der neuen
Tarifvorschriften  ergibt . In diesem Fall
kann eine Herabsetzung der Vorauszahlungen be¬
reits beantragt werden , wenn der Unterschieds¬
betrag für die einzelne Barauszahlung mindestens
16 RM . (8 46 Erste EStDVO .) beträgt.

Die anderweitige Festsetzung kann bei etwa
gleichbleibendem Einkommen in . einer Erhöhung
oder in einer Herabsetzung bestehen . Eine Er¬
höhung  kann insbesondere dann in Betracht
kommen, wenn infolge Aenderung der Tarifvor-

s e n Erhält eine 2)6jährig « Zuchthausstrafe,
bet der elf Monate durch die Untersuchungshaft
angerechnet werden . — Der Prozeß endete mit
der Urteilsbegründung des Vorsitzenden.

Heute beginnt der letzte Komnmnisten -Prozeß.
Insgesamt haben sich 17 Angeklagte zu verant¬
worten . Auch hier darf mit einer mindestens
zweitägigen Verhandlungsdauer gerechnet werden.

Vslegeftellen der NGD.
Die NS .-Volkswohlfahrt führt in diesen Tagen

eine besondere Werbung von Pflegestellen für
das Erholungswerk des deutschen Volkes durch.
Jeder , der irgendwie in der Lage ist, stifte einen
Ferienfreiplatz für hilfs - und erholungsbedürftige
Volksgenossen . Alles Nähere ist zu erfahren durch
die Vlockwalter und Ortsgruppen der NS .-Volks¬
wohlfahrt oder durch Telefon : Rol . 29 560 und
28 464.

Nächster Postschluß für Briefpost nach Newyork
am 7. Juni beim Postamt 5 (Vahnhofsplatz ) für
Dampfer „Bremen " über Vremerhaven um 5 Uhr,
über Cherbourg um 12.36 Uhr , für den Nach-
bringeflug Köln —Cherbourg um 23 Uhr . Der
nächste Vorausflug (Schleuderflug ) vom Dampfer
„Bremen " nach Newyork findet am 12./13. Juni
statt . Bei Benutzung der Nachbringe - und der
Vorausflllge in der Richtung nach Amerika Zeit¬
gewinn bis zu 4 Tagen.

Wehrsportfest der Wehrmacht . Wie wir bereits
berichteten , nahm in dem glänzend verlaufenen
Wehrsportsest das Exerzieren einer Schützen¬
kompanie durch seine exakte Durchführung in
hohem Maße die zahlreichen Zuschauer gefangen.
Es muß jedoch noch ergänzt werden , daß die
1. Kompanie unseres Bremer Bataillons , die ihr
Können in diesem Exerzieren zeigte , nicht wie im
Programm vorgesehen , von Hauptmann Linde¬
mann , sondern von Hauptmann Zirrhold  ge¬
führt wurde.

Motette im Dom . Donnerstag , 6. Juni , 19.15
Uhr . Bachmotette Nr . 5 : „Komm , Jesu , komm". An
der Orgel : Richard Lirsche, Eintritt frei.

schriften (z. B . Wegfall des 8 87a Absatz 2 EStG.
1925 oder Erhöhung der Steuer infolge der Tarif¬
änderung bei Ledigen , kinderlos Verheirateten
oder Kinderarmen von gewissen Einkommens¬
höhen ab ) sich die Einkommensteuer erhöht . Die
Erhöhung geschieht von Amts wegen.

Eine Herabsetzung  von Vorauszahlungen
wird vorzunehmen sein, wenn die Steuer gegenüber
dem Steuerbetrag , auf Grund dessen die Voraus¬
zahlungen festgesetzt worden sind, sich infolge des
Familienstandes (z. B . bei kinderreichen Familien
bis zu gewissen Cinkommenshöhen ) ermäßigt.
Die Herabsetzung wird nur auf Antrag  ge¬
währt ; denn hier hat der Steuerpflichtige ein un¬
mittelbares Interesse an der anderweitigen Fest¬
setzung der Vorauszahlungen . Wenn aber der
Antrag gestellt ist, dann müssen  die Voraus¬
zahlungen in den Grenzen des 8 46 Absatz 2 der
Ersten EStDVO . herabgesetzt werden.

Die anderweitige Festsetzung  der
Vorauszahlungen soll in der Regel nur fürdie
Zukunft  erfolgen . Werden Vorauszahlungen
anderweitig festgesetzt, so soll bei der Bemessung
der zukünftig fällig werdenden Vorauszahlungen
berücksichtigt werden , welche Beträge an Voraus¬
zahlungen der Steuerpflichtige bereits für das in
Betracht kommende Kalenderjahr entrichtet hat,
und es soll außerdem darauf geachtet werden , daß
er im Endergebnis möglichst nicht mehr als den
Betrag einer voraussichtlichen Jahressteuerschuld
entrichtet . Erstattungen etwaiger lleberzahlungen
erfolgen jedoch nicht vor der Veranlagung für
1935.

Ein Herabsetzungsgrund kann auch dann gegeben
sein, wenn der Steuerpflichtige zwar gleichbleiben¬
des oder sogar höheres Einkommen erzielen wird,
1935 aber in den Genuß bestimmter Steuerbegün¬
stigungen z. B . wegen Instandsetzungen oder Er-
satzboschaffungen kommen wird . Staatssekretär
Reinhardt hat es des öfteren und ausdrücklich für
erwünscht bezeichnet , wenn Steuerpflichtige , die
auf diese Weis« zur Arbeitsbeschaffung beigetra¬
gen haben , steuerlich entgegengekommen wird.

—er.

Staatsfeindliche Elemente bestraft
Heute letzter Kommunlsten-Vrozeß- i ? Angeklagte haben sich-uverantworten

Einkommensteuer-Vorauszahlung am ii.Äuni
Anträge auf Herabsetzung nur unter bestimmten Voraussetzungen

Mittwoch, ö. Juni . 5.40 Zeitangabe , Wetterdienst.
Landw. Morgenfunk . b.bb Wiederholung von Zeit¬
angabe, Wetterdienst . 6.00 Choral , Morgenspruch, Mor¬
gengymnastik. 6,15 Morgenmusik In der Pause: 7.0»
Wetterdienst , Nachrichtendienst. 7.10 Fortsetzung der
Moraenmusik, 8,0» Wetterdienst , Viertelstunde sur die
Hausfrau . 10,15 Englischer Schulfunk. 12.00 Meldun¬
gen für die Binnenschiffahrt . Binnenlands - und See¬
wetterbericht. 12.1» Musik am Mittag . In der Pause:
13.00 Wetterdienst . 13.05 Umschau am Mittag . 14.»»
Nachrichtendienst. 14.2» Musikalische Kurzweil. 15.»»
Börsensunk. 15.3» Wirtschastsnachrichten aus Brasilien.
15.4» Schüfahrtsfunk . 16.00 Die Nachkriegszeit in der
plattdeutschen Dichtung, Hörfolge von Adols Woderich.
16.4» KosmischeStrahlen . 17.0» Musik am Nachmittag.
18.3» Hier spricht der Fortschritt . 18.4» Der Reichs,
nährstand spricht. 18.5» Wetterdienst Hasendienst.
19.00 Ellh Neh und Ludwig Kölscher spielen. 19.30 Wie
wird das Dritte Reich regiert ? 2V.00 Erste Abendmel¬
dungen . 20.15 Stunde der jungen Nation : Eorch Foi!
und seine Seefahrt . 20.45 Landsunk: Mehr Futter au,
der eigenen Wirtschaft. 21.00 Internationales Musik-
fest zu Hamburg . 22.00 Nachrichtendienst. 22.25 Musi¬
kalisches Zwischenspiel. 23.00 Großes Funkoperetten-
Potpourri.

Ferner senden:  Deutschlands «»»«»: 19.8» Wie
wird daß Dritte Reich regiert ? Berlin : 20.45 „Prinz
Friedrich von Homburg ." Frankfurt : 20.45 „Der Ba¬
jazzo." Leipzig: 20.45 Konzertübertragung aus London.

Wetterdienst cler 82 .
(VVetterderielit äs « UelebsvstterSienstss , ^

^usMdsort Ureweo ) i

's . . M

Sehr unbeständig
Das englische Tief stößt einen Ausläufer südost-

wärts vor , während es von dem skandinavischen
Tief durch eine schmale neuaufgebaute Hochdruck¬
brücke getrennt wurde . Hauptsächlich dieser haben
wir es zu verdanken , daß das Wetter am Diens¬
tag niederschlagsfrei blieb . Die Schichtung in
der Atmosphäre ist noch immer nicht stabil , auch
hält dxr Zustrom feuchter Luft an , so daß mit
stark bewölktem Wetter und auch einzelnen Nie¬
derschlagen zu rechnen ist.

Voraussage für den 8. Juni : Mäßige Winde
aus Süd und Südost , einzelne Regen - oder Ge¬
witterschauer , sonst stark bewölkt , wenig Tempera¬
turänderung.

Ausfichte « für den 8. Juni : Meist schwache
Winde aus Süd bis Ost, vereinzelte Niederschlage,
wolkig , warm.

Vklttsrungsisball « vom 4. lunl

2eit
ca L

sX
Wlnä

u .winrl-
slZrke

Zelter lemperelm
msximum

1y,7

8 Uhr 75Y.1 12,y 78 LVS Kelter
temperst !»
Minimum

4,414 Uhr 758,4 18.2 54 LV3 bevvlkt

19 Uhr 756,8 18,0 83 80 L
KisLiersckI.

Äst die Mona Lisa nicht die Gioconda?Mallwitz sagte nicht ganz die Wahrheit : Er
hatt « die Karten noch nicht , er hatte nur die
Absicht, sie zu besorgen — „. . . . und . . . .. wol¬
len Sie mitgehen ?"

Während Mallwitz diese Einladung vorbrachte,
hatte er das Gefühl , die ganze Sache sehr un¬
geschicktangefangen zu haben . Peter Brück würde
das bestimmt besser können als er.

Gabrieles Gesicht überzog sich mit einer leich¬
ten Röte . Sofort dachte sie an die Dame , die hier¬
herkam.

Warum lud er plötzlich sie ein und nicht die ele¬
gante Unbekannte ? Hatte er zwei Karten besorgt
und von ihr eine Absage erhalten , und nun . . . .

„Ich . . . .. ich weiß nicht , Herr Direktor . . . "
„Sie können es ruhig tun , Fräulein Weiland,"

unterbrach er sie hastig . „Wir beide verdienen mal
ein« klein« Ausspannung . Also . "

Er streckte ihr die Hand entgegen . Gabriele
wollte nicht - Es war etwas in ihr , das sich
sträubte . Aber sie sah die ihr entgegengehaltene
Hand , sah den Blick seiner Augen —, und da
fand ihre Hand fast ohne ihr bewußtes Wollen
den Weg in die seine.

„Na , also," lächelte er . „Dann wollen wir uns
beeilen , daß wir fertig werden . Denn bevor man
ins Theater geht , muß man ja wohl noch irgend¬
wo etwas zu Abend essen, nicht ?"

Gabriele war ganz verwirrt von dem so gänzlich
veränderten Wesen ihres Direktors . Als si« wie¬
der vor ihrem Schreibtisch saß und nach einer
Mappe griff , merkt« sie, daß ihre Hand zitterte.
Das hatte sie nie an sich erlebt.

Si « war gewöhnt , ruhig und gelassen allem
entgegenzutreten . Alles abzuwägen und nichts zu
tun , was si« einmal hätte bereuen können . Und
nun . . . . Diese plötzliche Einladung . . . .

Ob es nicht doch besser wäre , abzulehnen?
Warum überhaupt lud Mallwitz si« ein ? Da

war eine Frau , die ihn im Büro besuchte, die er
also lange und gut genug kennen mußte . er
ging mit dieser Frau mitten aus seiner Arbeit
heraus fort . . . ., sie rief ihn an . . . .

(Fortsetzung folgt .)

Der amerikanische Kunsthistoriker Professor Dr.
Raymond Stites  tritt nach zwölfjähriger Un¬
tersuchung mit der Behauptung hervor , daß Lio-
nardo da Vincis berühmtestes Frauenbildnis
nicht , wie man bisher annahm , die Gattin des
Francesco del Giocondo darstelle , sondern die
durch ihre Schönheit berühmte Markgräfin von
Mantua Jsabella d' Este. Stites behauptet , auf
den historischen Irrtum zuerst durch einen Brief
Lionardos aufmerksam geworden zu sein.
Bei späteren Vergleichen mit anderen Darstellun¬
gen der Jsabella habe sich dann eine unverkenn¬
bare Aehnlichkeit ergeben . Demgegenüber be¬
tonen allerdings einige englische Forscher , daß
die Aehnlichkeit der Mona Lisa mit einer Blei¬
stiftskizze der Jsabella von Lionardos Hand seit
langem bekannt wäre , daß aber andererseits nicht
bestritten werden könne, daß Francesco del Gio¬
conda Lionardo den Auftrag gegeben habe , seine
Frau zu malen . — So gibt die „geheimnisvolle"
Gioconda der Wissenschaft bis heute noch ihre
Rätsel auf.

Z. Tag des internationalen Mustkfestes
Die Delegierten der im ständigen Rat fLr

die internationale Zusammen¬
arbeit der Komponisten  vertretenen
Nationalitäten versammelten sich am Montag¬
vormittag zu einer Arbeitssitzung . Für den Nach¬
mittag hatte Konsul Eartmann die in - und aus¬
ländischen Festteilnehmer zu einem Tee -Empfang
auf seine Besitzung in Vlankenese gebeten.

Das künstlerische Ereignis des dritten Musik-
festtages war ein Or che st e r k o n z e r t im großen
Saal des Konventgartens . Außer Deutschland
kamen England , Frankreich , Italien , Belgien,
Jugoslawien und Schweden mit je einer Kompo¬
sition für Orchester zu Worte . Der Hamburgische
Generalmusikdirektor Eugen Iochum dirigierte
symphonische Dichtungen von Jan Block X
und Gustave Samazeuilh  und die

' Symphonie Nr . 2 von Eric Westberg.  Paul

Eraener  leitete persönlich die Aufführung
seiner Komposition für Sopran , Gambe und
Kammerorchester op . 84 und erntete gemeinsam
mit den Solisten Helene Fahrn»  und Rudolf
Metzmacher  starken Beifall . Stürmischen Dank
der Zuhörer errang sich auch der italienische
Dirigent Adrians Lualdi  mit der glanzvollen
Wiedergabe dreier Tanzdichtungen von Sonzogno,
Gotovac und Holst , die den nachhaltigsten Eindruck
des Abends vermittelten.

Vruckner-Feier in Lm;
Die vom 26. bis 28. Juli währenden Bruckner-

Festtage in Linz  stehen unter dem Protektorat
des Staatssekretärs Dr . Pernter,  des Bischofs
von Linz und des Landeshauptmanns . Das Lin-
zer Bruckner -Fest soll nicht ein Konkurrenzunter¬
nehmen zu den Salzburger Festspielen sein, son¬
dern als Vorspiel dieser Festspiele und in engster
Fühlung mit ihnen veranstaltet werden . Zur
Aufführung gelangen unter der Leitung von
Bruno Walter  mit den Wiener Philharmo¬
nikern die 4. und 9. Sinfonie . Ferner sind vorge¬
sehen die Aufführung von Bruckners 6-moII -Messe
in der Jgnazius -Kirche und der Vortrag von
Motetten und des Streichquartetts in l?-äur im
Marmorsaal des Stifts . Militärkapellen werden
außerdem in einem öffentlichen Konzert die beiden
von Bruckner komponierten Militärmärsche und
den zweiten Satz der Siebten Sinfonie aufführen.
Die Feiern sollen im nächsten Jahr mit erweiter¬
tem Programm wiederholt werden.

Wsgner-Äufführungen in Australien
Unter der Leitung Sir Benjamin Füllers

hat ein englisches Ensemble zehn Wochen lang in
Sidney  und Melbourne (Australien ) Opern-
vorstellungen gegeben . Unter den 16 Werken , die
zur Aufführung kamen , hatten fünf Wagner-
Opern , nämlich „Der Fliegende Holländer"
„Tannhäuser ". „Lohengrin ", „Tristan " und „Wal¬

küre" den größten Erfolg , da Wagner seit 22 Jah¬
ren nicht mehr in Australien gespielt wurde . Von
deutschen Werken wurde außerdem noch die „Fle¬
dermaus " in großer Opernbesetzung gegeben.

Äutoren-Rongreß in Aevilla
Nächstes Jahr Tagung in Nürnberg

Als wichtigstes Ergebnis des diesjährigen
Autoren -Kongresses in Sevilla  ist die Tat¬
sache zu verzeichnen , daß die Gründung
einer vierten Föderativ«  beschlossen
wurde , welche die Gesellschaften der Association
des Eend de Lettres , das sind jene der Schrift¬
steller und Journalisten zusammenfaßt und deren
Spezialinteressen vertreten soll. Die Lonfödi-
ration hatte bisher drei FSdSrationen , der Ver¬
band aller Autorengesellschaften , die sich mit dem
Schutz der Rechte aller Bühnenautoren (Schau¬
spiel , Oper , Operette ) befassen , ferner die FÄS-
ration Lyrique , welche die sogenannten konzert-
mäßigen Aufführungsrechte der Komponisten und
Autoren in Sinfoniekonzerten , Konzertcafts,
Radio und Film verwaltet und schließlich als
dritte die Föderativ !» der mechanischen Rechte, die
mit den Problemen der Verwertung der Musik
auf mechanischem Wege , also vor allem auf Schall-
platten und dergleichen betraut ist.

Einen wichtigen Veratungspunkt bildete die
Festlegung jener Wünsche der Weltautorenschast,
die auf eine Abänderung der Bestimmungen der
Verner Konvention über den Schutz des Urheber¬
rechtes abzielen . Die Verner Konvention wird
im nächsten Jahr in Brüssel aus einer von den
Vertretern der interessierten Regierungen beschick¬
ten Konferenz einer grundlegenden Revision
unterzogen werden , da ihre Bestimmungen in
vielen Punkten heute nicht mehr der fortschreiten¬
den Entwicklung der Urheberrechtsgesetzgebung
und damit des Schutzes der Schaffenden ent¬
sprechen. Der nächstjährige Kongreß soll in
Nürnberg  stattfinden

Junge deutscheMusik in Holland. Während der drei-
".*ouatitlcn Saison in Scheveningen wird Karl Schu-
richt 30 große Konzerte leiten. In diesen Konzerten

SA " * icht ganz besonders die junge deutscheMustk Pflegen.
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Gewährung von Krankenhausbehandlung
Wer hat Anspruch auf Leistungen der reichögesetzlichen Krankenkassen?

Eine sehr umstrittene Leistung in der Recht¬
sprechung bei den Krankenkassen ist die Gewäh¬
rung der Krankenhausbehandlung.  Im
allgemeinen ist ein Rechtsanspruch auf Kranken¬
hausbehandlung nicht gegeben . Eine einzige
Ausnahme hierbei ist für die in der Landwirt¬
schaft Beschäftigten und für die Hausgehilfen ge¬
geben . Die Krankenkasse hat auf Antrag des
Haushaltungsvorstandes oder des Hausgehilfen
dem in die häusliche Gemeinschaft aufgenom¬
menen Hausgehilfen stets Krankenhauspflege zu
gewähren , wenn die Krankheit ansteckend ist oder
wenn der Kranke in der häuslichen Gemeinschaft
nicht oder nur unter erheblicher Belästigung des
Haushaltungsvorstandes behandelt oder verpflegt
werden kann . 2n diesem Falle ist dann die Kran¬
kenhausbehandlung Regelleistung der Kranken¬
kasse; d. h . die Kasse ist zur Leistung ver¬
pflichtet.

Die Krankenhausbehandlung wird an Stelle der
Krankenpflege und des Krankengeldes gewährt.
Unter Krankenpflege wird die ärztliche Behand¬
lung und Versorgung mit Arzneien und kleinen
Heilmitteln vorstanden . Es können nicht nur
Arbeitsunfähige in das Krankenhaus kommen,
sondern auch Arbeitsfähige  können Kranken¬
hausbehandlung in Anspruch nehmen . Hat der
Kranke einen eigenen Haushalt oder ist er Mit¬
glied des Haushaltes seiner Familie , so bedarf es
hierzu seiner Zustimmung . Bei einem Minder¬
jährigen über 16 2ahren genügt seine Zustim¬
mung . Seiner Zustimmung bedarf es nicht,
wenn 1. die Art der Krankheit eine Behandlung
oder Pflege verlangt , die in der Familie des Er¬
krankten nicht möglich ist, 2. die Krankheit an¬
steckend ist, 3. der Erkankte wiederholt gegen die
Krankenordnung oder die Anordnungen des be¬
handelnden Arztes verstoßen hat , 4. sein Zustand
oder Verhalten seine fortgesetzte Beobachtung er¬
fordert.

Stehen mehrere geeignete Krankenhäuser der
Kasse zur Verfügung , die bereit sind, die Kranken¬
pflege zu gleichen Bedingungen zu übernehmen,
so sollte die Krankenkasse dem Mitglieds möglichst
die Auswahl überlassen.

2st die Aufnahme des Erkrankten in ein Kran¬
kenhaus notwendig , aber aus irgendeinem Grunde
nicht ausführbar , oder liegt sonst ein wichtiger
Grund vor , den Kranken in seinem Haushalt oder
in dem seiner Familie zu belassen , so kann die
Kasse mit Zustimmung des Mitgliedes Hilfe und
Wartung (sogenannte Hauspflege ) durch Kranken¬
pfleger , Krankenschwestern oder andere Pfleger
gewähren . 2n diesem Falle kann die Satzung je¬
doch für diese Hauspflege bis zu V« des Kranken¬
geldes in Abzug bringen.

Wird Krankenhauspflege einem Versicherten ge¬
währt , der bisher Angehörige ganz oder über¬
wiegend unterhalten hat , so ist daneben ein
Hausgeld für die Angehörigen  im Be¬
trage des halben Krankengeldes zu zahlen . Das
Hausgeld kann unmittelbar an die Angehörigen
ausgezahlt werden . Hausgeld steht dem Mitglieds
auch zu, wenn die Kaste ihn in ein Eenesungs -,
Erholungs - oder Kurheim untergebracht hat.
Durch Satzungsbestimmungen kann das Hausgeld,
wenn mehrere Angehörige zu unterhalten sind,
als Mehrleistung  prozentual erhöht werden.
Bei Einweisungen in das Krankenhaus hat die
Kaste auch die Transportkosten zu übernehmen,
wenn die Notwendigkeit hierzu durch einen Arzt
bescheinigt wird . Desgleichen sind auch alle son¬
stigen Nebenkosten , die die Krankenhausbehand¬
lung erforderlich macht , von der Kaste zu über¬
nehmen . Die Krankenpflege selbst umfaßt die
Kur und Verpflegung im Krankenhaus . Hierzu
sind zu rechnen : ärztliche Behandlung , Versorgung
mit Arzneien und Heilmitteln , Kost und Woh¬
nung , Pflege , Bedienung und , wenn vorgeschrie¬
ben , auch die Bekleidung.

Das Mitglied hat grundsätzlich ohne Unter¬
schied nur auf die niedrigste Ver¬
pflegungsklasse  Anspruch . Die durch die
vom Versicherten selbst gewünschte höhere Ver¬
pflegungsklasse entstehenden Mehrkosten hat das
Mitglied selbst zu bezahlen.

Stets ist die Kaste des Mitgliedes als Träger
der Krankenhausbehandlung anzusehen . Nur ste
allein führt die Einweisung durch . Die Mitglie¬
der haben daher stets vor dem Aufsuchen eines
Krankenhauses die Genehmigung der Kaste einzu¬
holen , abgesehen von den dringenden Fällen , die
mit Lebensgefahr für den Versicherten verbunden
sind. Hier muß die Genehmigung umgehend nach¬
geholt werden . Erkrankt ein Versicherter außer¬
halb  seines Kastenbezirks , so daß die Kranken¬
hausbehandlung erforderlich wird , dann kann er
die entsprechende Krankenkasse (Orts - bzw . Land-
krankenkasse) seines augenblicklichen Aufenthalts¬
ortes um Krankenhilfe ersuchen. Er erhält von
dieser Kasse die weitere Krankenhilfe.

2mmer größer wird die Belastung der
Krankenkassen,  die durch das sprunghafte
Anwachsen der Krankenhauskosten entsteht . Es
ist daher Pflicht eines jeden Mitgliedes , im sozia¬
len Verständnis die Kaste vor unbegründeten
Krankenhauskosten zu bewahren und das Kran¬
kenhaus nicht als Zufluchtsstätte anzusehen . Nur
dann kann die Krankenkasse die ihr gestellten Auf¬
gaben an Volk und Staat im Sinne einer wahren
sozialen Einrichtung erfüllen.

Gozialgedanken im Handwerk
Vstichwersammlung der Klempner -, Installateur - und Kupferschmkede -Innung

Am gestrigen Abend fand im Eewerbehaus
eine Pflichtversammlung der Klempner -Jnstalla-
teure - und Kupferschmiedeinnung statt , die in der
Gemeinschaft von Meistern , Gesellen und Lehr¬
lingen annähernd 600 Personen umschloß. Im
Auftakt dieses Abends stand das von Obermeister
Fritz Schubert  ausgebrachte „Gott schütze das
ehrliche Handwerk " und die von H. Westphal
gehaltene Vorlesung des Protokolls der letzten,
dritten , Pflichtversammlung . Dann ergriff Ober¬
meister Fritz Schubert wiederum das Wort zur
Einschreibung der Lehrlinge vor geöffneter Lade.
2n eindrucksvoller Schlichtheit nahm er die jun¬
gen Menschen auf in die Gemeinschaft des deut¬
schen Kandwerkertums unter dem Dreiklang:
Meister —Gesellen —Lehrling , und ermähnte er sie,
gute und ehrliche Menschen zu werden . Zur Ehre
des Deutschen Handwerks und zum Wohle der
Deutschen Volksgemeinschaft!

Nach beendigter Einschreibung der Lehrlinge
hielt alsdann Kreispropagandaleiter der DAF .,
Pg . Gramme,  einen Vertrag über Zweck und
Ziel der DAF . In stärkster Eindringlichkeit ver¬
wies er die Versammlung unter die auf keiner¬
lei Umständen zu verkennende Bedeutung der
Deutschen Arbeitsfront als „Arm der NSDAP ."
und betonte , daß die DAF . als Schicksalsgemein¬
schaft deutscher Menschen anzusehen sei, deren
höchstes und heiligstes Ziel Einigkeit und Ka¬
meradschaft sei. Weiter sprach der Redner vom
Liberalismus und Marxismus als von den
„Spaltpilzen ", die das deutsche Volk zersetzt
hätten . Er hob hervor , daß im nationalen
Staate die Arbeit zum Ethos geworden sei. 2eder
muß mitarbeiten am Wiederaufbau des neuen
Deutschen Reiches , tönte es wieder und immer
wieder aus den Worten des Redners , jeder
muß sich bekennen zum Totalitätsprinzip
der nationalsozialistischen Weltanschauung.

Anschließend erfolgte die Erledigung einiger
interner Angelegenheiten . Obermeister Schubert
machte vor allem auf den kommenden Reichs-
handwerkertagin  Frankfurt a . M . und auf
den Reichsverbandstag des Berufes in Wies¬
baden aufmerksam , deren Besuch zu niedrigen
Preisen ermöglicht werde.

Hierauf erging sich Obermeister Schubert in
einem Vortrag über Sozialgedanken im
Handwerk,  dessen äußerst ausführliche und
sachliche Durcharbeitung ein ganzes Stück Ge¬
schichte des Handwerks vom Mittelalter bis zur
Gegenwart behandelte . Aus seiner Erwähnung
des Erlasses des Nürnberger Rats aus dem

Konzerte/vereine/vortrüge
Mle dleruoter dkkliwlloden slltlellonxen eeliSi -en
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„Teutsche Christen", Sau Bremen. Heute, Mitt¬
woch, 20.30 Uhr, Gau -Mitgliederversammlung im gro¬
ßen Saal des Casino. Redner: Landesbischos Dr . ,
Weidemann: „Deutsche Christen" im Angriss! Lber-
kirchenrat Dr . Boll-Hamburg : „Deutsche Christen" und
kathvlisierendeBekenntnisfront ! Pastor Rahm : „Deutsche
Christen" und Rasseglaubel Eintritt frei, Einlaß nur
gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte.

Friedenskirche. Orgelfeierstunde Freitag , 7. Juni,
20 Uhr. Violine: Georg Benz-Berlin : Orgel : Arno
Wendi . Werke von Bach, Böhm, Reger u. a. Eintritt
20 Pfennig.

2ahre 1501 bezüglich des Verhältnisses zwischen
Gesellen und Meister , sowie aus seiner Erwäh¬
nung des „Geschenks" und der Frankfurter 2n-
nungskrankenkasse aus dem Jahre 1335 ging nur
allzudeutlich hervor , wie sehr es ihm darum zu
tun war , allen Versammelten die Ehrbarkeit des
Handwerks und in ihm wiederum die Kamerad¬
schaft und Einigkeit zwischen Meister , Gesellen
und Lehrlingen vor Augen zu führen . Er ver¬
wies auf den Tag der nationalen Arbeit am
1. Mai 1933, der als Symbol dastand , den Hand¬
werker als Mittler zwischen Arbeiter und Kapi¬
tal zu kennzeichnen , ihm die Liebe und die
Freude an der Schöpfung seines von ihm mit
eigener Hände Arbeit fertiggestellten Werks
empfinden zu lassen . Kameradschaft , Freud und
Leid teilt der Meister mit Lehrling und Gesel¬
len — so etwa lauteten seine letzten Ausführun¬
gen . — Das Handwerk in Erziehung zur Lei¬
stung und Verantwortung . Mit einem drei¬
fachen „Sieg -Heil " auf Führer und Vaterland
endigte die Versammlung.

LLnbefugle Beschaffung von
Maien

Wenn zum Pfingstfest wieder Häuser und Woh¬
nungen mit frischen Maien geschmückt werden,
muß dafür gesorgt werden , daß die Herbeischaffung
des Schmuckgrüns überall in geordneter Weise
erfolgt und jeder ungeregelte oder zerstörende Ein¬
griff in unsere Baum - und Strauchbestände ver¬
mieden wird . Derartige Angriffe sind leider im
vorigen Jahre an vielen Orten Deutschlands vor¬
gekommen und haben zu schwerer Schädigung von
Wäldern , Forsten und Baumpflanzungen ge¬
führt . Abgesehen von der Strafbarkeit solcher
Handlungen stehen Übergriffe der geschilderten
Art mit dem hohen Gedanken des Pfingstfestes
in grellem Widerspruch . Die Bevölkerung wird
daher ermähnt , das junge Birkengrün (Maien)
und sonstiges Schmuckgrün für das Pfingstfest nur
von den zur Abgabe befugten Stellen oder von
den ordnungsmäßig zum Zwischenhandel berech¬
tigten Personen zu entnehmen.

Kampf dem Llnfall!
Dieser Ruf ist kürzlich erhoben worden . Mit

aller Nachdrücklichkeit . Mit der notwendigen Be¬
gründung , daß es sich hier nicht einfach stur um
die Erhaltung von Gesundheit und Lebckn des
einzelnen handelt , sondern daß Werte für die
ganze Nation verlorengehen , die nicht verloren¬
zugehen brauchten . Wenigstens nicht in dem bis¬
herigen Umfang . Der Blick auf die Gesamtheit
läßt ja nicht nur erkennen , daß durch fahrlässige
Unfälle Menschenleben aus dem Wirtschafts¬
prozeß ausfallen , sondern daß die Unfälle sowohl
durch Vernichtung von Werten das gesamte
Volksvermögen schädigen , also im Grunde —
weiterblickend — den Lebensstandard des ein¬
zelnen vermindern , sondern auch durch die Ver¬
sorgung der Verunglückten und ihrer Angehörigen
Lasten auferlegen , die abermals das Gesamtwohl
schädigen.

Es ist selbstverständlich , daß sich nicht alle Un¬
fälle ausschließen lasten . Eben darum ist es viel¬
leicht erst recht ein dringendes Gebot , dem llnfall
den Kampf anzusagen . Es lasten sich bestimmt

viele Unfälle verhüten , wenn man es nur nicht
an der gebotenen Vorsicht und Sorgfalt fehlen
läßt . Wenn man dagegen fast sträflich leicht¬
sinnig handelt , so daß man von einem besonderen
Elücksfall reden kann , der drohenden Gefahr ent¬
ronnen zu sein, so ist das bestimmt nicht erfüllt,
was man unter der Losung „Kampf dem llnfall !"
zu verstehen hat . Und solche Leichtfertigkeit ist
leider viel häufiger , als man annimmt.

Viele Möglichkeiten gibt es, der Gefahr
einigermaßen wirkungsvoll zu begegnen . Die
erste ist, sich damit genau vertraut zu machen , wo
die Gefahr hauptsächlich droht . Wer eine Han¬
tierung schon tausendmal vorgenommen hat , darf
nicht denken , weil er genau weiß , daß das Ee-
fahrenmoment dort und dort ist, daß die Gefahr
für ihn nicht mehr vorhanden ist . Denn gerade
Sicherheit , in die er sich wiegt , läßt ihn unauf¬
merksam sein, und schon ist der Unfall geschehen.
Die Losung „Kampf dem Unfall !" ist keine leere
Redensart . Das wissen am besten die , denen das
Unglück widerfuhr , vom Unfall betroffen zu
werden.

Vmsausschreiben
in der Bekleidungöinduftile

Am 3. Juni 1935 hielten ist ganz Deutschland
sämtliche Firmen der Bekleidungsindustrie einen
Betriebsappell ab . Mit diesem Betriebsappell,
der von der Reichsbetrieüsgemeinschaft Bekleidung
veranstaltet wurde , ist ein neuer Weg beschritten
worden , um die Zusammenarbeit zwischen Be-
triebssührer und Betriebsgefolgschaft zu festigen.
Auf dem Betriebsappell wurde sämtlichen Be¬

triebsangehörigen der Deutschen Bekleidungsindu¬
strie , vom Betriebsführer bis zum jüngsten Lehr¬
ling , die Aufgabe gestellt , Wege zu finden und
Möglichkeiten zu schaffen, um wirtschaftlich zu ar¬
beiten und die Rentabilität des Betriebes zum
Nutzen aller Eefolgschaftsmitglieder zu verbessern.

Alles Material , das der Herstellung von Be¬
kleidungsstücken dient , ist kostbares deutsches Volks¬
gut . Pflicht eines jeden Mitarbeiters ist es daher,
damit haushälterisch umzugehen und unüberlegten

Willst du mit „Kraft durch Freude " reisen,

mußt du die Mitgliedschaft zur DAF . nachweisen!

Darum werde Mitglied der  DAF . !

Verbrauch zu vermeiden . Um der Mitarbeit an
der Lösung dieser Aufgabe einen besonderen An¬
reiz zu geben , hat die Deutsche Bekleidungsindu¬
strie einen Wettbewerb über die Frage : „Wie
können Werkstoffe gespart werden ", ausgeschrieben
und Geldpreise von 50 bis 300 Mark und 20 Buch-
preise : Adolf Hitler , „Mein Kampf ", ausgesetzt.

Kinderzahl der deutschen Familien . Die Volks¬
zählung 1933 ergab im Deutschen Reich 18,9 v. H.
kinderloser Ehen , 23,2 v . H. hatten ein , 19,8 v. H.
zwei Kinder und knapp 40 v. H. der Ehen hatten
wenigstens drei Kinder . Bei dieser Feststellung ist
die Ehedauer nicht berücksichtigt worden.

Die Stsnclesämtei ' melden:
Standesamt Bremen 1 (Tiefer)

Geborene
Knaben

21. Mai : Kraftwagenführer I . Horn Ehefr .,
geb. Schönfeldt , Schopenhauerstr . 38. — Ingenieur
E . Maler Ehefr ., geb . Ficker , Parkallee 211. —
Schriftsteller G. Milan Ehefr ., geb . Aufdemgar-
ten , Georg -Gröning -Str . 22.

23. Mar : Kaufmann W . Binnen Ehefr ., geb.
Volkmann , Schwachhauser Heerstr . 161.

24. Mai : Ingenieur I .Kiesel Ehefr ., geb . Matt¬
feld , Contrescarpe 54.

25. Mai : Maurer H. Frische Ehefr ., geb . Oter-
sen, Leeste 76. — Maschinenschlosser H. Segelken
Ehefr ., geb. Funke , Bauhüttenstr . 23.

26. Mai : Straßenbahnfahrer H. Scholz Ehefr .,
geb . Meyer , Vor dem Steintor 45. — Gewerbe-
oherlehrer H. Vaumaardt Ehefr ., geb . Schäfer,
Contrescarpe 19. — Stukkateur F . Peper Ehefr .,
geb . Riesebeck, Willigstr . 4. — Ingenieur R . Wolfs
Ehefr ., geb. Koch, Hopfenstr . 13. — Landwirt K.
Wachendorf Ehest ., geb . Logemann , aus Hohen-
moor . — Tischler A. Zimmerling Ehest ., geb.
Sasse , Theodor -Körner -Str . 6. — Mechaniker M.
Weigl Ehest ., geb . Schimpf , Mainzer Str . 12.

27. Mai : Stabsoberwachtmeister W . Schlange
Ehest ., geb . Krewald , Zwinglistr . 114. — Schmied
Gustav Windhorst Ehest ., geb . Schmidt , Fahren-
horst 12. — Schlosser H. Köth Ehest ., geb . Wäh¬
lers , Lilienthaler Str . 62. Handlungsgehilfe W.
Helfers Ehest ., geb . Ziegler , Steffensweg 94. —
Maurer I . Beyrens Ehest ., geb. Kyde , Maler¬
straße 72. — Studienrat Dr . phil . L . Beutin
Ehest ., geb . Havemann , Wachmannstr . 29.

28. Mai : Dipl .-Landwirt ' Dr . phil . Toetzke
Ehest ., geb . Brüne , Köslin . — Geschäftsführer H.
Jung Ehest ., geb . Weineck, Eravelotrestr . 68. —
Versicherungsinspektor A . Geldschläger Ehest ., geb.
Harms , Altenburger Str . 22. — Dreher F . Heße
Ehefr ., geb . Würdemann , Winterfeldtstr . 32. —
Maschinenbauer W . Struck Ehest ., geb . Eckenberg,
Bodenheimer Str . 72. — Gärtner H. Plate Ehe¬
frau , geb . Stehmeier , Hansastr . 137. — Kaufmann
A. Eerken Ehest ., geb . Tiedeken , Eoethestr . 35. —
Kaufmann W . Thews Ehest ., geb . Wöbcken, Wör-
ther Str . 39. — Maler H. Hespos Ehest ., geb.
Stegemann , Waltburgstr . 61.

29. Mai : Elektriker H. Wenholt Ehest ., geb.
Mohr , Porkstr . 95. — Gärtner W . Wendel Ehest .,
geb. Diedenchs , Theresenstr . 27. — Maurermstr.
W . Hamann Ehest ., geb . Bruns , Meininger
Straße 8. — Schriftsetzer E . Hamel Ehest ., geb.
Pommer , Rüstringer Str . 28. — Hauptwachtmstr.
d. Schutzpolizei H. Bollow Ehest ., geb . Conrad,
Hörner Str . 32. — Kraftfahrer I . Kaars Ehest .,
geb . Behrens , Virkenstr . 15. — Eartenmeister W.
Kühler Ehest ., geb . Wiemken , A. Weidedamm 200.
— Friseur E . Fraatz Ehefr ., geb . Haste , Land-
wehrstr . 71. — Arbeiter W . Eggers Ehest ., geb.
Klüsing , Sodenstich 68. — Kaufmann W . Eohlke
Ehest ., geb . Rendigs , Schüsselkorb 17-18.

30. Mai : Buchhalter C . Frederking Ehest ., geb.
Seggermann , Schönebecker Straße 133. — Schlos¬
ser F . Hansemann Ehest ., geb . Feusahrens . aus
Hemelingen . — Schlosser W . Rosahl Ehest ., geb.
Behrens , Grenzstr . 137. — Rangierarbeiter F.
Ahlers Ehefr ., geb . Kräft , Borkumstr . 2.

31. Mai : Friseur H. Pommer Ehest ., geb.
Thran , Klitzenburg 22.

Mädchen
23. Mai : Kraftfahrer E . Sommer Ehest ., geb.

Knecht , Delmenhorster Str . 47. — Lackierer und
Schriftenmaler K . Schaaf Ehest ., geb . Krämer,
aus Hemelingen . — Landwirt I . Müller Ehest .,
geb . Buthmann , Höperhöfen 29.

24. Mai : Musiker G. Rau Ehest ., geb . Heibel,
Woltmershauser Str . 120-22. — Schiffskoch H.
Braun Ehefr ., geb . Bertram , Columbusstratze 21.
— Handlungsgehilfe N . Lübben Ehefrau,

eb. Binder , Gellertstr . 72. — Kolonialwaren-
ändler F . Bahrs Ehest ., geb . Talla , Er . Johan-

nisstraße 52. — Gärtner C . llhde Ehest ., geb.
Punke , Sebaldsbrllcker Heerstr . 78.

26. Mai : Gärtner C . Kötsch Ehest ., geb . Grube,
Fleetrade 6. — Geschäftsreisender K . Tlauß Ehe¬
frau , geb . Bulek , Bei den vier Linden 30.

27. Mai : Handlungsgehilfe A. Röper Ehest .,
geb. Hardemann , Gellertstr . 30. — Kreisamts¬
gehilfe G. Wachsmann Ehest ., geb . Schulz , aus
Syke . — Binnenschiffer ll . Bauniann Ehest ., geb.
Janssen , Stephanitorswallstr . 13. — Sparkasten-
angestellter F . Rehbock Ehefr ., geb .Hennies , Augs-
burger Str . 7. — Wachtmstr . der Schutzpolizei H.
Cordes Ehest ., geb . Frahme , Holunderstr . 23. —
Arbeiter H. Grötheer Ehest ., geb . Meyer , Heils-
horner Str . 24. — Arbeiter F . Duhnenkamp Ehe¬
frau , geb . Eerjerts , aus Hemelingen . — Elek¬
triker K . Meyer Ehest ., geb . Twietmeyer , Sedan-
straße 46.

28. Mai : Kaufmann R . Schwitz Ehest ., geb.
Kossel , Joseph -Haydn -Str . 20. Standartenführer
I . Valsechi Ehest ., geb . Kreide , Lothring . Str . 86.
— Handlungsgehilfe K . Wiese Ehest ., geb . Schrö¬
der , Admiralstr . 132. — Abteilungsleiter W.
Jarka Ehefr ., geb . Quante , Stader Str . 62. —
Mechaniker Garbe Ehest ., geb . Heimstädt , Bei den
fünf Giebeln 12.

29. Mai : Former W . Zajonc Ehest ., geb . Lesch-
kowski, Auf den Würden 57. — Buchhalter H.
Früchtenicht Ehest ., geb . Küsel , Vahrer Str . 167.
— Maschinenschlosser A. Erünewald Ehest ., geb.
Bockelmann , Neuenstr . 23. — Justizangestellter A.
Kaufmann Ehefr ., geb . Diekmann , Oranienstr . 30.

— Bauingenieur C. Venkenstein EHA .; Leb . Eck-
hoff , Wielandstr . 14. — Händler G. Lohmann
Ehest ., geb. Vruns , aus Sottrum . — Kesselschmied
A. Struthosf Ehefr ., geb. Carmohn , Kölner Str .66.
— Schlosser H. Boelsen Ehest ., geb. Tietjen,
Ohlenhof 48.

30. Mai : Rechtsberater T . Ahlring Ehest ., geb.
Vremermann , Braunschweiger Straße 101. —
Schmied H. Schmidt Ehefr ., geb. Nordmann , Er¬
furter Str . 25. — Schneider W . Hittmeyer Ehest .,
geb . Krietsch , Halmerweg 28. — Kaufmann K.
Müller Ehest ., geb . Eberhardt , Bülowstr . 13. —
Handlungsgehilfe H. Heidorn Ehest ., geb . Meyer,
Kattenturmer Heerstr . 67. — Tischler A. Ko-
sczinski Ehest ., geb . Jacob , Eerh .-Rohlfs -Str . 19.
— Baumwollküper H. Reiners Ehefr ., geb . Sie¬
vers , Lehnstedterstr . 68. — Lloydbeamter M.
Händchen Ehefr ., geb . Teuschner , Holzmindener
Straße 36. — Handlungsgehilfe K. Hundertmark
Ehefr ., geb . Kullik , Stedinger Str . 66. — Chemi¬
ker Dr . phil . R . Urlatz Ehefr ., geb . Nietschmann,
Oslebshauser Heerstr . 133.

31. Mai : Kupferschmied H. Wachtendorf Ehest .,
geb . Morsmann , Essener Str . 13. — Handlungs¬
gehilfe W . Burchhard Ehefr ., geb . Buttelmann,
Buchtstr . 16. — Buchdrucker H. Koch Ehest ., geb.
Hesse, Meyerstr . 100. — Schmied G. Bielaß Ehest .,
geb . Wattenberg , Lilienthaler Str . 74. — Ma-
schinentechniker H. Metge Ehest ., geb. Döhrmann,
Änlicher Str . 9.

Standesamt Bremen 1 (Tiefer)
Eheschließungen

8. Mai : Heizer Friedrich Mohr und Minna
Free , Lilienthaler Str . 48. — Friseur Friedrich
Bonjer und Dorothea Varnhorn , Leuchtenburger
Straße 6. — Klempner und Installateur Wilhelm
Siems und Margarete Tietjen , geb . Krämer,
Steffensweg 42. — Koch Rudolf Kick und Lisa
Staack , Schulze -Delitzsch-Str . 50.

9. Mai : Schlächter Johann Köhnekamp und
Luise Vockstedde, Alter Postweg 14-15. — Hand¬
lungsgehilfe Erich Renke und Caroline Schmuch,
Vregenzer Str . 1. — Kaufmann Friedrich Ver-
ninghausen und Marie Schmidt , Donandtstr . 81.
— Prokurist Albert Walter und Käthe Caßel,
Hildesheim.

10. Mai : Bote Heinrich Rekate u . Erna Meyer,
Neustadtswall 76. — Fuhrmann Ernst Blancke
und Gefine Brünjes , Elbstr . 55. — Vürogehilfe
Erwin Bohne und Berta Block, Süderstr . Ick. —
Kaufm . Angestellter Hans Hartje und Dorothea
Schröder , Häfen 36. — Nieter Franz Gemkow und
Ella Körner , geb . Blau . Vumentorsteinweg 614.

11. Mai : Tischlermeister Louis Steffens und
Wilhelmine Tietjen , DiMholz . — Schreiber Karl
Erochowski und Josefa Michalski , Syndikushof 40.
— Maurer Johann Lorenz und Marie Zietek,
Vreslauer Str . 8. — Maler Herbert Zinnendorf
und Helene Oltmanns , Münchener Str . 61. —
Hausdiener Emil Freitag u . Johanne Friedrichs,
Lloydstr . 18-22. — Mixer Erich Grimm und Feo-
dora Kuhlmann , Meterstr . 145. — Maschinen¬
schlosser Ludwig Liittge und Minna Heitmann,
Elbstr . 45. — Büroangestellter Theodor Hauen-
schild und Adele Linke , Contrescarpe 20. — Hand¬
lungsgehilfe Johannes Wilke und Ilse Thomsen,
Königsberger Str . 28. — Maler Albrecht Pilger
und Helener Warner , Eintrachtstr . 17. — Ma¬
schinenbautechniker Johann Wantier und Doro-
thee Dammeyer , Eoesselstr . 73. — Kraftfahrer
Earl Schröder und Wilma Tegtmeyer , Plantage
Nr . 76. — Maschinenschlosser Alfred Asenoorf und
Stetka Heuberger , Dölwestr . 3. — Zimmerer Her¬
mann Rode und Johanne Rippe , Hastedter Heer¬
straße 215. — Handlungsgehilfe Heinz Hessemer
und Hildegard Halenza , Osterlinger Str . 38. —
Mechaniker Erich Michels und Johanna Lemke,
Wilhelmshavener Str . 14. — Maschinenschlosser
Carl Reimann und Elfriede Meyer , Bremerhave-
ner Straße 118. — Kraftfahrer Dietrich Ketelsen
und Marie Brünings , Oderstr . 99. — Kaufmann
Johann Rüst und Traute Backhaus , Tannhäuser¬
platz 2. — Posthelfer Ernst Buch und Maria
Krögler , Elbstr . 53. — Heizer Wilhelm Wegener
und Margarete Kuhlmann , Lehnstedterstr . 39. —
Arzt Dr . med . Rolf Sunkel und Mary Hornig,
Bielefeld . — Ausüber der christl . Wissenschaft
Carl von Basten und Hermine Meier , Delme-
straße 28. — Lagerhalter Hans Behrens und
Anna Eisenburger , Heinstr . 17. — Handlungs¬
gehilfe Ernst Grabau und Anna Lühning , Riens-
berger Str . 39. — Arbeiter Friedrich Vogt und
Adele Knipping , Buntentorsteinweg 437a . —
Kaufmann Albert Viebrock und Bernhardine
Meyerdierck , Kl . Allee 14-16. — Reisender August
Stahrenberg und Käthe Harms , Eastfeldstr . 57-59.
— Kaufm . Angestellter Georg Haßelmann und
Emma Meyer , Neckarstr . 6. — Handlungsgehilfe
Erich Henck und Anneliese Verner , Moselstr . 42.
— Schlosser Wilhelm Krechmann und Elstiede
Schloßstein , Quintschlag 2. — Küper August Hart¬
mann und Anneliese Steenwerth , Buichstr . 63. —
Schneider Johannes Kolberg und Marie Pio-
trowski , Bornstr . 35. — Kaufm . Angestellter Alb.
Wacker und Margarete Ahnsehl , Eeorg -Droste-
Str . 27. — Maschinenbau -Jng . Heinrich Schütte
und Alwine Düsenberg , geb . Siebert , Dobben 101.
— Bäcker Kurt Schlegel und Elly Segerdiek,
Waterloostr . 110. — Elektromechaniker Heinrich
Hase (Haase ) und Adeline Beuße , Willigstr . 24.
— Schmied Christian Verninghausen und Luise
Walther , Eröpelinger Heerstr . 135.

Kreisschule
Kursus I : Geschichte der Bewegung ",

findet heute, Mittwoch, Aus der Brake 8, statt - Der
Kursus II : „R a s s e n ku n d e", im Naturgeschichts-
saal des Realgymnasiums an der Kaissr-Friedrichstr .,
und die Arbeitsgemeinschaft der Vertrauensrate,m Ee-
sanasaal des Realgymnasiums , Kalser-fstiedrichstr.
Der Kursus Ueber st aatlrche Machte  mutz am
Donnerstag , dem S. Juni . wegen dienstlicher Ver¬
hinderung des Pg - Steltzer ausfallen.

Alte Garde
Leute findet im Reichsadler, 20.30 Uhr, eine Zu¬

sammenkunft der Alten Garde statt.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Findorfs . Am Donnerstag , 8. Juni,

17 Uhr Abrechnung Walsroderstr . 14. Donnerstag,
20.15 Uhr, Frauenfchastsabend im Carrn -Gbring -Haus.

Ortsgruppe Woltmershausen . Jrauenschaftsabend
fällt in dieser Woche aus . Zwnnerstag 13 Juni,
Ausflug (Fahrt ins Blaue ). Treffpunkt 14
Reedeich-Woltmershauferstr . Anmeldungen brs Diens¬
tag, 11. Juni , bei Fräulein Baden , Woltmershauser-
straße 295.

Amt für Erzieher (NSLB .)
Arbeitsgemeinschaft für Heimatkunde. Am Donners¬

tag 8. Juni , findet eine vogelkundlrche Führung im
Bürgerpark durch Herrn Pros . Wellmann statt . Gäste
können teilnehmen . Abmarsch um 15 Uhr von der
Kreuzung Park -Allee/Holler-Allee.

iellenobleutel Das Heft „Haus der Deutschen Er-
ung ". Preis 20 Pfennig , muß am Donnerstag , dem
Juni , 17 bis 19 Uhr , in der Geschäftsstelle mit

charringhaufen abgerechnet werden. Nicht verkaufte
este sind zurückzugeben.
Aus Oldenburg ist die zweite Mainummer des „Dr¬
eher zwischen Weser und Ems " eingetroffen. Die
ellenobleute werden aufgefordert , die für ihre Kolle¬
ren nötige Anzahl von Exemplaren am Donnerstag,

Kriegsopfer-
und Fkvntsoldatentag in Oldenburg

Die Nationalsozialistische
Kriegsopferversorgung , Orts¬
gruppe Bremen , teilt mit:
Zu dem am Sonntag , dem
16. Juni dieses Jahres , in
Oldenburg stattfindenden
Kriegsopfer - und Front¬
soldatentag sind nunmehr die
Abfahrtszeiten der Sonder-
züge festgelegt worden . Es
fahren : Zug I : Ab Bremen

r >VO  8 llhr , Zug II : 8.20 Uhr,
^ gyg Zug IV:

9.26 Uhr . Die Rückfahrt erfolgt in derselben
Reihenfolge.

Fahrkarten sind noch bei den Zellen - und Vlock-
waltern und in der Geschäftsstelle der NSKOV.
Papenstraße 24 erhältlich . Der Fahrpreis ist ganz
erheblich gesenkt worden , er beträgt für Hin - und
Rückfahrt 1 RM.

Alle Kriegsopfer und Frontsoldaten müssen
ihren Ehrentag , der der erste in Nordwestdeutsch¬
land ist, besuchen . Es spricht der Reichskriegs¬
opferführer Pg . Oberlindober . Außerdem nehmen
der Gauleiter und Reichsstatthalter Pg . Röver,
die Wehrmacht , SA ., SS . und die Wehrverbände
teil.

Der 16. Juni wird die durch den Führer
wiedererlangte Ehre der gesamten Nation und
insbesondere der Kriegsopfer und Frontsoldaten
zum Ausdruck bringen . Deshalb darf auch. kein
Frontsoldat und Kriegsopfer in Oldenburg
fehlen . Wer aus irgendeinem dringenden Grunde
nicht nach Oldenburg fahren kann , trägt zum
Zeichen der Verbundenheit das oben abgebildete
Abzeichen , daß bei den Zellen - und Vlockwaltern
und in der Geschäftsstelle der NSKOV . zu haben
ist-

ILeivev

Abschuß von Brieftauben
Die Landesfachgruppe Reisebrieftauben Bre¬

men -Oldenburg gibt nachfolgend das Schiedsurteil
des Amtsgerichts in Jburg bekannt : In dem
Rechtsstreit des Heinrich Hemsath in Hanken-
berge 24, Klägers ; Prozeßbevollmächtigter:
Rechtsanwalt Dr . Wischmeyer in Dissen gegen den
Bauern Niemeyer , gen . Radenbrock , Hakenberge,
Beklagten ; Prozeßbevollmächtigter : Rechtsanwalt
Quirl ! in Oesede ; wegen Forderung — Wert 45
RM . — hat das Amtsgericht II in Jburg auf die
mündlich « Verhandlung vom 5. März 1935 durch
den Amtsgerichtsrat Meyer für Recht erkannt.

Der Beklagte wird verurteilt , dem Kläger
45 RM . — (fünfundvierzig Reichsmark ) nebst
5 Prozent Zinsen seit dem 20. Oktober 1934 zu
zahlen und die Kosten des Rechtsstreits zu tragen.
Dies Urteil ist vollstreckbar.

Tatbestand!  Der Beklagte hat am 6. Ok¬
tober 1934 eine Brieftaube des Klägers auf der
Jagd erschossen. Der Kläger verlangt Erstattung
des ihm dadurch entstandenen Schadens . Er bean¬
tragt , den Beklagten zur Zahlung von RM , 45,—
nebst 5 Prozent Zinsen seit dem 20. Oktober 1984
zu verurteilen.

Es ist zu hoffen , daß dieses Urteil auf die rück¬
sichtslosen Schützen , die im letzten Herbst viele
Tauben der hiesigen Züchter abschössen und ihnen
dadurch einen großen Verlust zufügten , abschrei¬
tend wirkt . — Die Bevölkerung von Bremen und
Umgegend wird gebeten , den Vriestaubenzüchtern
bei der Ermittelung gemeiner Schützen behilflich
zu sein . Die Anzeige ist zu erstatten bei dem
1. Kreisvorsitzenden Pg . D . Kruse , Bremen , Hu-
bertushöhe 31, oder bei der nächsten Landjägerei-
llation . Für die Ermittelung solcher Tauben-
sMtzen hat bekanntlich die Bremer Brieftauben-
Neisevereinigung eine Belohnung von RM . 20,—
ausgesetzt.

Ernährung in den Lagern . In der warmen
Jahreszeit darf in Heimen und Lagern rohes
Hackfleisch nicht verabfolgt werden . Angebrochene
Dosen von Fleisch - oder Fischkonserven sind am
Tage der Oefsnung aufzubrauchen . Verschiedene
Vergiftungsfälle im vorigen Jahr machen die Be¬
folgung dieser Grundsätze für die Lagerküchen-
leitung zur Pflicht.
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Schönheit des deutschen Waldes

Keine Verschandelungen

Noch zur Römerzeit waren nicht weniger als
drei Viertel unseres Heimatbodens mit Urwald
bedeckt, in dem in aller Freiheit heute längst ver¬
schwundene Tiere hausten , wie brauner Bär , Ur
und Wisent . Mit der immer größer werdenden
Bodennot wurden die Wälder gerodet und zu
Nährflächen umgeformt , aber auch der Wald
selbst in Kultur genommen und bewirtschaftet.
Daraus erklärt sich einerseits die Verringerung
des Waldbestandes auf etwa ein Viertel der
Gesamtfläche , andererseits die Tatsache , daß aus
ursprünglich unverfälschtem Waldleben der
gepflegte und gehütete Forst  wurde.
Nur noch an wenigen Stellen unserer deutschen
Heimat findet sich natürlich aufgewachsener und
sich selbst überlassener Wald.

Trotz der Verringerung der Waldfläche ist die
Mannigfaltigkeit des Bestandes gewachsen, indem
aus volkswirtschaftlichen Erwägungen heraus
allerlei ausländische Baumgewächse im Laufe der
Zeit eingeführt und auf ihr Fortkommen unter¬
sucht wurden . Erwiesen sie sich als nützlich, be¬
kamen sie das Bürgerrecht . Wenn auch das Wald¬
bild heute manches von seiner Urwüchsigkeit auf
diese Weise eingebüßt hat , so hat dies unserer
Liebe und Zuneigung zum deutschen
Wald,  die ein ausgeprägter Zug unseres Wesens
ist, keinen Abbruch getan . Er hat zu allen Zeiten
die deutsche Seele tief beeindruckt ; davon künden
Sage , Fabel und Märchen und manch schöne
Weise . Wer von des Tages Müh Erholung sucht,
wer Körper und Geist erfrischen will , flüchtet
aus der lärmenden Stadt in das stille grüne
Haus . Der Naturfreund aber , der heute die
Wälder in der näheren Umgebung unserer Städte
und Dörfer aufsucht , wird häufig viel Aerger
erleben . Gebrochene Aeste, entgipfeltes Jungholz,
zerschnittene Baumrinden , meterhohe , von Wald¬
frevel herrührende Stümpfe und solche Ver¬
schandelungen mehr begegnen ihm auf Schritt und
Tritt . Zu allem Ueberfluß liegt noch verrostetes
Hausgerät am Wege oder breiten sich ganze
Schutthalden aus . Papierfetzen und Obstreste usw.
vervollständigen das trostlose Bild.

Es ist jedes einzelnen Pflicht , darauf zu achten,
daß die Natürlichkeit und Schönheit unserer
Wälder erhalten bleibt . Schließlich dürfen wir
nicht vergessen , daß der Wald für unser Volk ein
gewaltiges Kapital bedeutet und uns tausend¬
fältigen Nutzen bringt.

Deshalb , schont unseren Wald , ehrt und achtet
ihn als göttliches Geschenk und erkennt seinen
unermeßlichen Segen für Volk und Heimat.

Spargel kein Luxus mehr!
Drei Fragen bewegen das Gemüt der Haus¬

frau , wenn sie zum Markt geht , um Spargel
einzukaufen : Welche Sorte wähle ich? Wie schäle
ich ihn ? Wie setze ich ihn vor ? Nun , für den
Familientisch wählen wir gleichmäßig gute
Mittelstangen , die in schneeiger Weiße , weil sie
sauber gewaschen sind, und so frisch gestochen vor
uns liegen , daß die Schnittstellen noch nicht zu¬
sammengeschrumpft sind. Muß Spargel einmal
aufgehoben werden , so verlange die Hausfrau
ungewaschenen Spargel und schlägt ihn im Keller
in feuchten Sand ein oder wickelt ihn in feuchte
Tücher , aber nur bis morgen . Der Spargel muß
schnell gewaschen werden , sonst raubt ihm das
Wasser kostbare Wertstoffe . Der gebündelte
Spargel wird in kochendes Wasser ohne Salz
gelegt . Auf je 500 Gramm Spargel fügt man
nach einer Viertelstunde des Kochens einen
knappen Teelöffel Zucker bei , und dreht die Gas¬
flamme klein , denn sprudelndes Wasser macht die
Gasrechnung nur höher und den Spargel nicht
zarter und schmackhafter. Wie hübsch sieht es aus,
wenn die entfädeten Bündel auf der langen
Schüssel mit kleinen Tuffs von Petersiliengrlln
oder Kresse liegen ! Da braune Butter nicht immer
gut vertragen wird , entschließt sich die Hausfrau,
frische, allerbeste deutsche Markenbutter zu zer¬
lassen und in der Schüssel besonders zu reichen.

Eemllsespargel wird in Soße und mit Achteln
längsgeschnittener Eier und dem frischen Grün
von Petersilie serviert , oder man streut hart¬
gekochte gewiegte Eier zusammen mit Frühlings¬
kräutern über das Gemüse im Reisrand . Einige
Tüten von Lachs oder Schinken öffnen sich nach
außen , um ein grünes Bukett aufzunehmen . Da
nach der Ansicht der alten römischen Schlemmer
der Spargel den Appetit mächtig anregt , sollte er
auch öfter als Vorgericht auf den Tisch kommen.

Lreinens vingedung

Gebietstagung der Stenograsenschast Gau Ost¬
hannover . Unter starker Beteiligung der Steno¬
grafen aus dem ganzen Gaugebiet Ost-Hannover
fand in Ach im bei Bremen die zweite Eau -Ge-
bietstagung statt . Eingeleitet wurde die Veranstal¬
tung durch den Kreisgebietsvertretertag im
Schlltzenhof, die von Kreisgebietsfllhrer Eröne-
Blumenthal geleitet wurde . — Mit 280 Silben
in der Minute errang Jonny Thomas -Blumenthal
das Prädikat „Sehr gut " und den Ehrenpreis der
Gemeinde Achim ; in 260 Silben Joh . Erix -Oster-
Holz-Scharmbeck „Hervorragend " und den Ehren¬
preis des Kreises Verben , Richard Jacobi -Lllne-
burg „Sehr gut " ; in 240 Silben Elfe Voigt , Bre¬
men , „Hervorragend " : in 220 Silben Martin
Vogt -Lelle „Sehr gut " und den Ehrenpreis des
Norddeutschen Lloyd , in 200 Silben Erna Nagel-
Vremervörde „Sehr gut " und den Wanderpreis der
Handelskammer Harburg . Auch in den geringeren
Geschwindigkeiten wurden hervorragende Arbei¬
ten geliefert.

150 Jahre Hotel „Stadt Bremen ". Das weit
über die Grenzen seines engeren Heimatortes hin¬
aus bekannte Hotel „Stadt Bremen " kann in die¬
sem Jahre auf ein löOjähriges Bestehen zurück¬
blicken. In früheren Jahren war die Besitzung
eine Brinksitzerstelle , die von einem Schuhmacher
Früchtenicht bewohnt war . Da die von auswärts
kommenden Leute , die auf dem „Amt Achim" zu
tun hatten , die Diele als Warteraum zu benutzen
pflegten , kam Früchtenicht auf den Gedanken , dort
eine Gastwirtschaft zu errichten . Die Konzession
wurde ihm dann im Jahre 1785 erteilt , und zwar
zum Schnaps - und Braunbierausschank . Oft hat
die Besitzung inzwischen ihren Besitzer gewechselt,
bis der jetzige Inhaber Hermann Brockmann
das Hotel im Jahre 1921 übernahm . Im Jahre
1911 wurde es durch eine große Feuersbrunst zer¬
stört , wurde aber im selben Fahre in neuer Ge¬
stalt wieder ausgebaut.

Sperrung der Straße Wildeshausen —Kirchhat-
ten . Die Landstraße von Oldenburg nach Wildes¬
hausen wird auf der Strecke von Tweelbäke , Ab¬
zweigung von der Reichsstraße Bremen —Olden¬
burg bis Kirchhatten für Fahrzeuge mit einem
Gesamtgewicht von mehr als 3000 tzg bis auf wei¬
teres gesperrt . Die Umleitung des schweren Ver¬
kehrs erfolgt über Munderloh . Durch den zuneh¬
menden Verkehr hat das Klinkerpflaster dieser
Strecke erheblich gelitten , so daß diese Teilsperrung
notwendig wurde.

Zum Pfarrer ernannt . Als Nachfolger des kürz¬
lich verstorbenen Pfarrers , Prälaten Beerens,
wurde für die katholische Kirchengemeinde Wildes-
Hausen der hier bereits seit mehreren Jahren tä¬
tige Vikar Wehming  zum Pfarrer in Wildes-
Hausen ernannt . Er war zuvor seelsorgerisch tätig
in Barßel , Emstek und Oldenburg.

Vereidigung des Landesbauernrates Oldenburg
durch den Reichsbauernsührer Darre . Im
Sitzungssaal des ehemaligen Landtagsgebäudes
findet am 15. Juni die feierliche Vereidigung des
Landesbauernrates Oldenburg statt . Die Ver¬
eidigung wird durch den Reichsbauernfllhrer
Darre vorgenommen , der zu diesem Zweck nach
Oldenburg kommt . Der Landesbauernrat setzt sich
aus den Kreisbauernführern und Bezirksbauern-
führern zusammen.

Gartenbauwirtschaftsverband Oldenburg . Die
Geschäftsstelle des „Eartenbauwirtschaftsverban-
des Oldenburg " befindet sich ab 1. Brachmond
(Juni ) 1935 in Oldenburg i . O ., Kaiserstr . 4Il .,
Fernsprecher 4441. Im Einvernehmen mit dem
Landesbauernführer wurde zum vorläufigen Vor¬
sitzenden des Eartenbauwirtschaftsverbandes
Oldenburg Bauer Elimar Murken,  Westerhols-
felde , ernannt.

Wehrschauveranstaltungen in Oldenburg . Das
Infanterieregiment Oldenburg hielt in Olden¬
burg aus dem Haarenesch eine außerordentlich
wirkungsvolle Wehrveranstaltung ab , in der ein
Ausschnitt aus dem Leben des Soldaten gegeben
wurde . Der Veranstaltung , die von vielen Tau¬
senden aus der Oldeirburger Bevölkerung be¬
sucht wurde , wohnte auch Reichsstatthalter und
Gauleiter Röver  bei . Gezeigt wurden nach
einem Ausschnitt aus dem Exerzierdienst Einzel¬
ausbildung , Kompanieausbildung u . a ., dann
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Dressurreiten und Springen , MG .-Hindernislauf,
Meldehundlauf , Puppenreiten , Fahrübungen der
Kraftfahrer . Nach der abwechslungsreichen Nach¬
mittagsveranstaltung folgte abends als Abschluß
der Große Zapfenstreich.

Ehrenvolle Berufung August Hinrichs . Der
Oldenburger Dichter August Hinrjchs ist zum
Landesleiter des Reichsverbandes
Deutscher Schriftsteller  im Gau Weser-
Lms ernannt worden.

Kreisparteitag in Rastede am 22. und 23. Juni.
In einer Zusammenkunft des gesamten Kreis-
-tabes . der zuständigen Führer und Führerinnen
der . Gliederungen der Bewegung wurde unter
Leitung des Kreisleiters Schneider die Vorberei¬
tung eines großen Kreistages Ammerland in
Rastede besprochen und die Einzelheiten festgelegt.
Die Tagung wird am 22. und 23. Juni stattfinden.

rriesozrtke

Tödlicher Unfall . Ein 85 jährige Frau wurde
auf dem Heimweg von der Kirche von einem
Wagen angefahren , zu Boden geworfen und so
schwer verletzt , daß sie nach fünf Stunden im
Krankenhaus verstarb.

Holzgasantrieb in-er Erzeugungsschlacht
Der Wald als Kraftquelle der Derbrennungsmaschlnen/ DonH.O.von Bomn-Vonitz

Zwei Punkte sind besonders wichtig in der Er¬
zeugungsschlacht , einmal eine Verschwendung von
Material , insbesondere von Rohstoffen zu ver¬
hüten , zum anderen mit allen Mitteln dafür zu
sorgen , daß ausländische Rohstoffe durch ein¬
heimische nicht nur ersetzt werden , sondern daß
dem deutschen Rohstoff in vielen neuen Perwen-
dungsgebieten ein vollgültiger Platz gegeben
wird.

Auch die Forstwirtschaft,  die Schwester
der Landwirtschaft , hat sich in die vorderste Front
der Erzeugungsschlacht gestellt . Gerade sie, die den
nach Kohle und Eisen wertvollsten deutschen Roh¬
stoff, das Holz , liefert , muß alle erdenklichen An¬
strengungen machen, der deutschen Wirtschaft jähr¬
lich den Roh - und Werkstoff Holz uneingeschränkt
und in bester Qualität zu geben . Die deutsche
Forstwirtschaft ist dazu in der Lage , zumal
Deutschland zu 27 Przt . mit Wald bedeckt ist und
damit die durchschnittliche Bewaldungsfläche
Europas um 2 Przt . übertrifft . Die jährliche
Holzernte beträgt in Deutschland rund 25 bis 30
Mill . kw Nutzholz und ebensoviel kw Brennholz.

Fährschiff„Gtedingen ahoi!
Die neue Fähre Vegesack—Lemwerder eingeweiht und eröffnet

Am Dienstagnachmittäg wurde die neue Fähre
„Stedingen"  in Vegesack, um deren Bau
lange , aber siegreich gestritten werden mußte , in
Gegenwart der zuständigen Behörden von dort
nie aus Bremen usw. feierlich dem Verkehr über¬
geben . Es war Gelegenheit , den am Orte gebau¬
ten wuchtigen Schiffskörper mit seinen ungsmein
guten technischen Einrichtungen während einer
kürzeren Fahrt auf der Weser in seiner Ma¬
növrierfähigkeit kennenzulernen und festzustellen,
welcher Mut dazu gehört , gerade an dieser Stelle
der Weser , an der Mündung der Lesum, bei der
starken Stromversetzung und sonstigen Hinder¬
nissen den Schwerbetrieb einer solchen Fähre ein¬
zurichten , wie er längst erforderlich geworden war.

Bürgermeister Westphal,  der später die
Gäste begrüßte und launig bemerkte , man hielte
es in Vegesack lieber mit den Reedern als mit
den Rednern und fühle sich als eine große Fähr-
gemeinschaft ohne Rang und Würden , — betonte
mit Nachdruck, wie stolz man auf die neue Fähre
sein dürfe . So ganz leicht war es nicht, die An¬
lage zu schaffen innerhalb der letzten zwei Jahre.
Es galt sehr große Schwierigkeiten zu überwinden,
ehe allgemein die Einsicht einkehrte , daß hinter
der Notwendigkeit anderes zurückzustehen habe.
Die ortsfeste Anlage an beiden Ufern in Vegesack
und Lemwerder hat das Reich übernommen.

Das Schiff selbst mit seinen vielen technischen
Feinheiten ist in Wahrheit viel mehr als es
scheint, in seinem schlichten grauen Arbeitsgewand.
Es hat harte Kämpfe gekostet, ehe alles so gemacht
werden konnte , wie -es jetzt ist. Wir können
Vegesack getrost als den Sitz des deutschen Wasser¬
sportes ansehen , und der rege Ueberseeverkehr so¬
wie die Unzahl von Heringsfischern , die herauf¬
kommen — alles steht einem solchen Betrieb im
Wege , wenn er nicht so eingerichtet wäre , wie er
nun geschaffen wurde und allen Erfordernissen
entspricht . Auch das größte Lastauto kann mühe¬
los befördert werden , wie bei der Freigabe der
Fähre zu sehen war . Die Reichswasserstraßen-
direktion Bremen und vor allem unser Reichs¬
statthalter Röver haben sich auf das eindringlichste
für eine Verwirklichung des Betriebes eingesetzt.
Und das wollten nunmehr die Vegesacker getreu¬
lich versprechen , daß sie die ihnen gestellten Auf¬

gaben so erfüllen würden , wie man es von ihnen
erwarte.

Im Auftrage des Reichsverkehrsministeriums
und der Wasserstratzendirektion Bremen vollzog
sodann Strombaudirektor Plate  mit herzlichen
Worten die llebergabe . Er wisse, wie energisch
nian sich für diese Förderung des Verkehrslebens
an der Unterweser eingesetzt hätte und dafür
Sorge trug , daß nicht die alte Fähranlage nur
verbessert , sondern eine wirklich moderne ge¬
schaffen wurde . Die Anlage ist und bleibt einzig
an der Weser ! Allzeit gute Fahrt ! — In gleichem
Sinne richtete Senator Laue  das Wort an die
Versammelten und sprach Gruß und Dank der
bremischen Regierung aus . Es hätte der ganzen
Findigkeit der Vegesacker bedurft , um die Wege zu
entdecken, die im Betriebe der Behörden noch
nicht begangen gewesen wären . Wir wissen alle
um die bremische Verbundenheit mit Vegesack und
die Fülle der persönlichen Erinnerungen an den
freundlichen Strand und die Sonnentage der
Kindheit . Wir nehmen wärmsten Anteil daran,
wenn hier nun etwas Entscheidendes geschah, was
der Stadt und der Arbeit des ganzen Vaterlandes
dienlich ist.

Bürgermeister Westphal  rief sodann noch
einmal besonders herzlich zu einem Danke auf an
alle , die die Arbeit vollenden halfen . Schweres
Werk ist es gewesen. Die armen Kerle haben oft
bis zum Bauch im Wasser stehen müssen und wort¬
los ihre Pflicht getan , genau so wie auf der
Werft , wo das Schiff entstand . Ernst , zäh und ge¬
wissenhaft , getreu einer 900jährigen Tradition , ist
hier geschaffen worden zum Segen des Ganzen.
Es konnte so geschehen unter dem Einsatz der
vollen Tatkraft , die der Führer in uns wachrief
vud die wir täglich neu zu erfüllen haben . Und
-o wie die schlichte neue Fähre allzeit glückliche
Fahrt machen möge und kraft ihres Daseins Dank
in uns erwecke, so wollten wir zu dem Manne hin
grüßen , der uns wieder die Möglichkeit zu solcher
fortschrittlichen Arbeit schuf.

Unablässig fuhr das prächtige Schiff hin und
her und beförderte Lasten und Menschen, stolz und
ruhig , — und die Teilnehmer an der Einweihung
sind um einen schönen und unvergeßlichen Ein¬
druck reicher geworden . —b.

Das ist etwa 1 kw auf den Kopf der Bevölkerung.
Gerade bei der Entwicklung der vielen neuen Ver-
wendungsgebiete , in die das Holz in den letzten
Jahren eingerückt ist, wurde die Befürchtung aus¬
gesprochen , daß die deutsche Forstwirtschaft einer
stärkeren Inanspruchnahme nicht gerecht werden
könne. Es ist richtig , daß in früheren Jahren
ein Drittel des Nutzholzbedarfes nach Deutschland
eingeführt worden ist und auch heute in einigen
Industriezweigen hochwertige ausländische Hölzer
nicht entbehrt werden können . Es ist richtig , daß
das deutsche Nutzholz restlos als Bau - und Werk¬
stoff für Hausbau , Möbelherstellung , Innen¬
architektur , für die Sperrholzindustrie , zum Teil
auch zur Herstellung von Papier und im Bergbau
usw. verbraucht wird . Aber abgesehen davon , daß
sich noch viel durch eine schärfere Nutzholzhaus¬
haltung bei der Ernte im Walde erreichen läßt,
sind Möglichkeiten zur Einsparung an Nutzholz
gegeben , wenn der Kamps gegen Materialver¬
schwendung auch dieses Gebiet ergreift . Ein¬
sparung durch genau abgewogene Konstruktion im
Hausbau , Einsparung durch Vermeidung über¬
triebener Qualitätsansprüche an den Werkstoff
Holz , oft wird Astlosigkeit oder gleichmäßige Jahr¬
ringbildung verlangt , wenn auch keine Notwendig¬
keit zu diesen Forderungen vorliegt , usw.

Anders liegen die Dinge bei den großen Men¬
gen von Brennholz,  die unvermeidlich all¬
jährlich bei der Ernte des Nutzholzes anfallen und
von denen etwa 10 Mill . kw unverwertbar im
Walde liegen . Hier ist mit großem Nachdruck
seitens der Forstwirtschaft der Hebel angesetzt
worden , um die Absatzschwierigkeiten des Brenn¬
holzes zu beheben und aus diesen geringwertigen
Sortimenten des Holzes dank der Fortschritte der
Technik und chemischen Industrie für die Wirt¬
schaft Unentbehrliches zu schaffen. So hat man
in neuester Zeit Holz in Kunstfasern umge¬
wandelt , aus Holz Gerbstoff und Harze , Zucker,
Futtermittel und eiweißhaltige Futterstoffe ge¬
wonnen.

Die Verwertung des Brennholzanfalles im
deutschen Walde erhält nun eine entscheidende
Wendung durch die Erfindung der Erzeugung von
Gas aus Holz oder Holzkohle zum Antrieb von
ortsfesten und beweglichen Motoren . Diese Er¬
findung ist nach langjährigen Versuchsreihen jetzt
so weit entwickelt , daß sie der deutschen Wirtschaft
dirnen kann , indem sie ausländische Treibstoffe,
die die deutsche Handelsbilanz stark belasten , zu
ersetzen vermag . In der richtigen Erkenntnis der
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hohen Bedeutung hat deshalb die Reichsregierung
ab 1. 4. 1935 den Fahrzeugen , steuerliche Ver¬
günstigungen eingeräumt , die mit heimischen,
nicht flüssigen Treibstoffen betrieben werden Als
nichtflüssige Treibstoffe kommen hierbei vorwie¬
gend Holz und Holzkohle neben Gas , das in
Flaschen angespeichert ist und neben Elektrizität
in Frage . Darüber hinaus hat der Reichsforst¬
meister in einem Erlaß vom 29. 3. 35 an die
Preuß . Landforstmeister angeordnet , daß durch
Zuschüsse seinerseits die Einführung von Holzgas¬

generatoren und der Betrieb von Holzgaskraft-
wagen und stationären Anlagen gefördert werden
soll ; für den Umbau älterer Fahrzeuge , die bisher
mit flüssigen Treibstoffen betrieben wurden , auf
den Holzgasbetrieb wird ein Zuschuß von 300 Mk.
und für die Neuanschaffung eines Holzgaskraft¬
wagens oder einer ortsfesten Anlage ein Zuschuß
von 000 Mk. gewährt ; außerdem werden ein¬
malige Zuschüsse in Form von verbilligtem Brenn¬
holz für diejenigen gegeben , die Holztankstellen in
einem noch festzulegenden Tankstellennetz errichten
und die Verpflichtungen zur Einhaltung einer
Reihe von Bedingungen übernehmen.

Diese Stellungnahme der Reichsregierung und
des Reichsforstmeisters zeigt die große Bedeutung
der Holzvergasung , zumal bei ihr vor allem
Durchforstungsholz und Astholz verwertet werden
kann , das bisher wegen der Absatzschwierigkeiten
nicht genutzt wurde Es ist anzunehmen , daß im
Laufe der nächsten Jahre rd . 7,5 Mill . rw , also
etwa des deutschen Brennholzanfalles für Ver¬
gasungszwecke abgesetzt werden kann . Man rechnet,
daß 1 Liter Benzin durch rd . 2—2,5 Kilogramm
Holz ersetzt wird ; beim Betrieb eines größeren
Lastkraftwagens oder Autobusses sind für 1 Kilo-
meter etwa 1,2 Kilogramm Holz erforderlich . Bei
einer jährlichen Fahrstrecke von 30 000 Kilometer
würde für den einzelnen Wagen ein Holzbedarf
von rd . 50 rw Knüppelholz erforderlich sein . Etwa
150 000 Lastkraftwagen sind insgesamt in Deutsch¬
land in Betrieb.

Gelingt es . in nächster Zeit auch nur einen
Teil der Lastkraftwagen auf den Antrieb des wirt¬
schaftlichen Holzgases umzustellen , so werden er¬
hebliche Mengen an Devisen für andere lebens¬
notwendige Zwecke frei.
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Die Beigeordneten Nordenhams . Vom Bürger¬
meister Dr . Eerdes  wurden Joh . Buse und Dr,
Kritzler zum 1. bzw. 2. Beigeordneten der Stadt
Nordenham berufen . Als Beigeordneten steht
ihnen die Vertretung des Bürgermeisters in der
Reihenfolge ihrer Berufung zum Beigeordneten
in Abwesenheit des Bürgermeisters zu.

Vsrcksa

Gewohnheitsverbrecher zu 2)H Jahren Zucht¬
haus verurteilt . Nicht weniger als 29 Diebstähle
konnten dem im Jahre 1906 geborenen Wilhelm
Klocke aus Wahnebergen (Kreis Verben)
bei seiner Verhaftung nachgewiesen werden , die
er alle in den Jahren 1932 bis 1933 begangen hatte.
Der Angeklagte war bei einem Landwirt in
Dienst , tat seine Pflicht und gab zu Klagen keine
Veranlassung . Sonntags und auch wohl in der
Woche besuchte er dann Festlichkeiten in Verben
und in Dörfern im Kreise . Verden und stahl vor
den Wirtschaften stehende Fahrräder , die er mei¬
stens wieder wegwarf , nachdem er Zubehörteils
abmontiert hatte . Besonders hatte er es auf Dy¬
namos und Blenden abgesehen . Er verschmähte
aber auch nicht den Inhalt von Aktentaschen unb
Rucksäcken, die sich auf den Fahrrädern befanden.
Eine andere Spezialität war der Raub von
Handtaschen in Tanzsälen . Die meisten der auf¬
geklärten Fälle waren aus dem Jahre 1934, wo
er geradezu der Schrecken der Saalbesttzer war . —
Unter Verweigerung von mildernden Umständen
wurde der Angeklagt « zu 2 Jahren 6 Monaten
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Ornsdrüok

Wildwest -Uebersall in einem Dorf . Auf dem
Hof des Eisenbahnbeamten Nisweg in Steinhagen
hielt nachts ein Lieferwagen , dem mehrere Män¬
ner entstiegen und Einlaß in das Haus begehrten.
In dem Augenblick , als Nieweg die Tür öffnete,
wurde ihm erklärt : „Wir wollen unsere Sache»
abholen !" Darauf erhielt er einen Schlag ins
Gesicht und wurde samt seiner Frau und seinem
Sohne in eine Eck« gedrängt , wo mehrere der
Burschen mit Stöcken und Besenstielen auf bis
wehrlosen Leute einschlugen . Ein auf die Hilfe¬
rufe der Ueberfallenen herbeigeeilter Mieter
wurde in gleicher Weise mißhandelt . Mittler¬
weile war es der Frau des Hauses gelungen , sich
zu befreien und die Polizei zu alarmieren , bei
deren Eintreffen die Täter unter Mitnahme vor
Fahrrädern und Kinderwagengestellen aber be¬
reits verschwunden waren . Der Rädelsführer der
Bande hat mit dem Sohn der überfallenen Fa¬
milie früher in Geschäftsverbindung gestanden.

ksmburs

500 000 Besucher auf der Reichsnährstandsschaii.
Die 2. Reichsnährstandsschau 1935 in Hamburg,
die vom 28. Mai bis einschließlich Sonntag , bei!
2 Juni , auf dem Heiligengeistfeld abgehalten
worden war , kann als ein voller Erfolg angesehen
werden . Nicht weniger als 500 000 Besucher. Bau¬
ern und Städter , haben Gelegenheit genommen,
diese gewaltige landwirtschaftliche Leistungsschau
zu besichtigen.

Bauemsunk der deutschen Sender
Stuttgart:„Mütter, behaltet eure Töchter auf dem Land"!

Mittwoch , 5. Juni 1935

Deutschlandsender:  11 .40 Uhr : Der
Bauer spricht — der Bauer hört . „Die Düngung
beeinflußt Güte und Beschaffenheit der Ernte"
von Karl Schmalsuß.

Vreslau:  11 .45 Uhr : Für den Bauern.
„Baut Landarbeiterwohnungen mit Reichs¬
zuschüssen" von Dr . Erich Hatesaul . 18.30 Uhr:
Zur Erzeugungsschlacht.

Frankfurt:  11 .45 Uhr : Vauernfunk.

Hamburg:  18 .40 Uhr : Zur Erzeugungs¬
schlacht. Der Reichsnährstand spricht . „Die
Dasselbekämpfung im Jahre 1935" von Dr.
Bartels . 20.45 Uhr : Landfunk . „Mehr Futter aus
der eigenen Wirtschaft ".

Köln:  11 .40 Uhr : Vauernfunk . „Der Spargel
mehr denn je Volksgemüse " , Absatzgestaltung für
deutschen Spargel . Grundzüge der Absatzregelung.
Sprecher : Dr . Heinz Roth.

Leipzig:  11 .45 Uhr : „Wir säuern Grün-
futter ein " von Dr . Walter Schermer . 16 .30 Uhr:
„Das Reich der Thüringer " von W . Schulz.

München:  10 .15 Uhr : „Die Bäuerin " . Eine
Hörfolge aus Dichtung und Musik , für den Schul¬
funk zusammengestellt von Gertrud Grate.

Stuttgart:  11 .30 Uhr : Bauernfunk . Kurz-
vorträge : „Wie wohnt der Bauer ?" „Die Bäuerin
Katherine Seifsert aus Eerhausen bei Blau-
beuren , verlangt mit Recht : „Mütter , behaltet
eure Töchter auf dem Land !" „Was lehrt eine
Felderbegehung im Kreise Eerabronn ? " von
Hege.

Außer den oben aufgeführten bäuerlW
Sendungen geben wir nachfolgend die gleiv
bleibenden Sendezeitenan Werktagen bekannt

Deutschlandsender:  11 .55 Uhr, lt .bs
Uhr . 18.55 Uhr . 20 Uhr : Wetterbericht.

Berlin:  6 .30 Uhr . 11.55 Uhr . 14 Uhr : V
terbericht.

Vreslau:  6 Uhr , 9 Uhr . 11.30 Uhr.
Uhr : Wetterbericht . 14.40 Uhr : Für den Bauer»'
Erster Preisbericht . 17.30 Uhr : Für den Bauers
Wettervorhersage und zweiter Preisbericht . D
Uhr : Für den Bauern : Wettervorhersage »»
Schlachtviehmarktbericht (Dienstag . Mittu«
Freitag ) . 22 Uhr : Wetterbericht.

Frankfurt  a . M . : 6 Uhr : Zeit , WeM
Bauernfunk . 6.50 Uhr . 8.15 Uhr . 11.30 Uhr : M
terbericht . 11.45 Uhr : Sozialdienst . 13.10 M
18.45 Uhr , 22.15 Uhr : Wetterbericht.

Hamburg:  6 Uhr : Bauernfunk . 8.30 M
Wetterbericht . 8 Uhr : Markt und Küche. 12 M
18.55 Uhr , 22 Uhr : Wetterbericht.

Köln:  7 Uhr . 8.30 Uhr . 18.45 Uhr . 22 »
Wetterbericht.

Königsberg:  10 40 Uhr . 11.50 Uhr. 13
Wetterbericht 15 Uhr . 18.15 Uh--: Land,«'"'
schaftliche Preisberichte . 18.50 Uhr . 20 lM>
22 Uhr : Wetterbericht.

Leipzig:  5 .50 Uhr : Mitteilungen siir
Bauern . 10 Uhr . 11.30 Uhr:  Weiierberichl
Uhr : Für ven Bauern 13 Uhr : Wetterber»

München:  11 Uhr:  Siunde des Bauern 11Ä

Uhr . 16 Uhr , 18.50 Uhr . 20 Uhr : WetterbeN*
Stuttga rt : 6 Uhr 6.30 Uhr . 8.50 Uhr : M

terbericht . 11.45 Uhr ' Bauernfunk und Wc«
bericht . 13 Uhr . 22 Uhr : Wetterbericht.
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Die Perioclizität uncl Vererbung
Mr sind noch weit davon eNtfetNft «ns ein

genaues Bild Wer die Vorgänge ini Menschlichen
Organismus und ihre eNge Verbindung Mit
dett periodischen Erscheinungen zu Machen, Sie in
unserem LebensabiaUf in oft so rätselhafter
Weise zutage treten . Aber so viel Missen wir,
daß alle Lebensoorgänge beiM Menschen ohne
sein ZütUn wellenförmig beziehungsweise perio¬
disch Verlaufen und vüh das Leben nach geheimem
Gesetz in seinem Körper Erscheinungen auslöst,
deren Ursachen die lebendige Substanz bildet , aus
der sein Körper aufgebaut ist.
' Der menschliche Körper ist Süs vielen Millionen

Zellen zusammengesetzt . Dieser Zelkönstaüt bilSet
Sie lebendige Substanz , aüs welcher Menschen,
Tiete und Pflanzen aufgebaut sind, und Sie
einen Mechanismus in sich trägt , welcher in Pe¬
rioden von 23  und 28  Tagen unser ganzes Leben
hindurch einen bestimmenden Einfluß auf unser
Wohl und Wehe ausübt.

Es ist ein großes Verdienst des bekannten
Forschers Dr . Wilhelm Fließ , der in seinen grund¬
legenden Schriften Sie Periodizität alles Leben¬
digen zu einer Kehre aufgestellt hat , die uns
einen tiefen Einblick in den wunderbaren Ver¬
lauf unserer Lebenskurve gestattet . Nach seiner
„Periodenlehre " (Gesammelte Aufsätze, Jena
1925) pulsen Sie PetiüSeN Nicht nur im Einzel¬
wesen , sondern gehen gleichzeitig surch die leben¬
dige Substanz einer ganzen Generation.

Dr . Fließ sagt : Vater und Mutter hängen
nicht allein durch das körperliche Erbgut mit
ihren Kindern zusammen , sondern auch ihre
Perioden schwingen in ihren Nachkommen fort.
Die Kinder sind ja aus dem lebendigen Stoff
ihrer Eltern und haben mit ihm ihre zeitlichen
Eigenschaften geerbt . Wie sie Gestalt und Gang,
Blick und Sprache erben , so übernehmen sie auch
den Rhythmus ihrer Tage . Und da Vater und
Mutter selber wieder von ihren Eltern stammen,
schwingt in uns auch so viel von den Zeiten
unserer Ahnen mit , als wir Körperliches von
ihnen besitzen.

Wichtig für Unset Leben sind von unseren
Blutsverwandten die Geburts - und Todestage
und ihre jährliche Wiederkehr . Denn außer den

Feuer vernichtet werben können , sie besitzen die
wunderbare Eigenschaft , sich in einen Schlaf-
zustand der Entwicklungsiosigkeit zu verkapseln,
sofern ihnen Sie Bedingungen ihres Daseins
geraubt werden , um aber bei der Rückkehr
günstiger llmstänSe sofort wieder zu leben und
sich durch Teilung fortzupflanzen!

Aus vielen Millionen solcher Einzeller ist der
menschliche Körper zusammengesetzt , uns das Be¬
merkenswerte dabei ist, Saß die in den Zellkernen
befindliche » Nukieinstssfe (Chromosomen ) im
Magen - und Karmkanal nicht verdaut , sondern
von den weißen Blutkörperchen ausgenommen
und zu den einzelnen Zeiten zurückgeführt
werden , um dort eine Teilung und somit eine
Erneuerung des Zellgewebes zu veranlassen.

Sofern nun die Fruchtbarkeit Ser Körpsrzellen
ermüdet und schließlich versagt , MUß notwendiger¬
weise der Zusammenhalt der einzelnen Gewebs¬
zellen einer Auflösung entgegengehen , was mit
sem Tode des Menschen gleichbedeutend ist- Aber
nun setzt das große Wunder ei« : jene aus den
sterblichen Zellresten , befreiten Chromosomen
fügen stch auf zahllosen und seltsamen Wegen
durch Pflanze , Tier oder Lust in den Kreislauf
eines höher geordneten Lebens ein und bleiben
dort die Träger der Bererbung-

Es findet also beim Tose des Menschen nur
ein Verschwinden der Körperform , nicht aber ein
Vergehen ses Wesens statt!

Diese wunderbare VerekbUNgssigenschaft der
Chromosomen tritt jedoch in einem lebenden Kör¬
per noch viel deutlicher zutage , indem sie durch

ktlst slnsr jungem Osutstti -Kültln

sexuale und blutsverwandtschaftliche Beziehungen
alle persönlichen Eigenschaften Und Merkmale der
Eltern auf ihre Nachkommen übertrage « .

Der Forscher Dr . Fließ sagt : Es hat etwas Er¬
schütterndes , zu wissen, daß unser Leben abhängig
ist vorn Leben derer , die vor uns waren . And
doch ist es so! Man kann rechnerisch aufs schärfste
beweisen , daß die Geburten von Enkeln und Ar-
eiikeln sich symmetrisch um den Todestag der Ur¬
großmutter gruppieren . Aber ganz unabhängig
von aller Rechnung kann man beobachten , wie mit
dem Todestag der Mutter sich der kindliche Orga¬
nismus verändert . Sehr oft sind es Leiden der
Kinder , die mit dem Tod der Mutter beginnen.
Hier fängt gerade dann eine Schwerhörigkeit an,
dott ein Darmleiden , eine Gallenkolik oder eine
Nervenstörung . Von alledem hat die Medizin
sich nüch keine Rechenschaft gegeben . Sie hat bis
jetzt die Äugen vor diesen Tatsachen verschlossen.
— Oft fallt bei Kindern det Anfang einer Krank¬
heit bis äUf die Stunde genau Mit dem Beginn
der Mütterlichen Menstruation zusammen , oft aber
auch die kritische Besserung . Auch läßt stch zeigen,
daß Entwicklungsfortschritte des Kindes , z. V . das
freie Laufen in periodischer Verbindung mit der
letzten Regel vor der Schwangerschaft stehen . Da
das bei Knaben und Mädchen zu beobachten ist, so
folgt , daß beide Geschlechter dem periodischen Zug
unterworfen stndi Und nicht nur in der Kindheit,
sondern ihr ganzes Leben hindurch!

Es gibt Wohl kaum etwas Wunderbareres in
der menschlichen Natur , als die durch Forschungen
srwissne Tatsache , Latz Männer wie Frauen der

doppelten , K. h. der 23- Und 28tägigen Periodizi-
tät Unterliegen . Und das kommt daher , daß wir
Menschen von Natur aus doppelgeschlechtig , d. h.
aus weiblichem und Männlichem Stoff gemischt
sind, weshalb beide Geschlechter auch beide Perio¬
den ausweisen.

Ebenso wunderbar und unbegreiflich ist das
Vekerbungsgesetz im menschlichen Organismus.
Der bekannte Gelehrte Professor Dr . Büchner sagt
hierzu:

Das Leben der Erde müßte nach Ablauf weniger
Jahrzehnte völlig erlöschen, wenn nicht jedem
lebendigen Wesen die Möglichkeit gegeben wäre,
auf dein Höhepunkt seiner Kraftentfaltung kleinste,
lebendige Teilchen , die Geschlechtszellen , aus sei¬
nem ZelleNvetbaNde zu lösen , die mit der Fähig¬
keit der Entwicklung begabt sind. Mit anderen
Worten : in denen rätselhafte Kräfte schlummern,
durch die diese scheinbar so einfach gebauten Teil¬
chen lebendiger Substanz wieder zu einem kompli¬
zierten GckNzeN werden , das dem elterlichen Orga¬
nismus gleicht.

Daß aber die vererbenden Kräfte Noch viel fei¬
ner arbeiten , daß det Vater in seinem Kinde seine
eigenen Augen wiederfindet , die Stirn vielleicht
der Mutter , Neigungen und Fähigkeiten , die er
selbst besitzt, ja noch mehr : die unter Umständen
auch die des Großvaters und Urgroßvaters waren,
daß er sehen MUß, wie seine Nachkommen aber
auch aü den gleichen Krankheiten zu leiden haben
wie Eltern und Voreltern ^ das wird ihn immer
wieder Mit Staunen , mit Andacht , ja mit Schau¬
dern erfüllen . Denn hier stehen wir vor Gesetzen,
Sie sichtlich in unser aller eigenstes Leben und
Weben eingreifen.

Es gibt kein biologisches Problem , das dem
Menschen so nahe steht , wie das der Vererbung.
In ihm ist alles , was wir sind, können und wer¬
de» , in rätselhafter Weise beschloßen ! vr . ft.

Deutsche Bäuerin in Lettlcrncl

As ^nsucl t̂
Sternlein , ihr gold 'nen , in weiter Ferne,
Hab euch so lieb ; wie möcht ' ich gern«
Bei euch einmal zu Gaste sein!
Ach wär ' das fein!
Stetnlein , ihr lieben , in dunkler Nacht
Wandert ihr einsam in leuchtender Pracht.
Umgürtet Sie Erde mit Temantschein,
So hell , so fein!
Sternlein erloschen im Morgenlicht,
Sternlein , o Sternlein , nun seh ich euch nicht,
Bis daß der Abend bricht wieder herein,

Dann grüßt mich fein ! Lrou N. l?.

23 und 28 Tagen beherrscht uns noch die Jahres¬
periode , die wir ebenfalls von unseren Vorfahren
ererbt haben.

Mit Recht frägt man hier , wie solcheperiodischen
UebertraguNgen denn möglich sind ? Eine wissen¬
schaftliche Erklärung läßt sich hierüber geben,
wenn wir uns jener kleinen Bausteine , jener
Zellen erinnern , die , millionenfach in weisem
Aufbau zusammengefügt , den Körper bilden . Mcstt
hat bei den einzelnen freilebenden Zellen , den
sogenannten Einzellern , die Entdeckung gemacht,
daß sie unsterblich sind und nur durch Gift oder

sickogcst Oalm

Zuerst will ich von unserem persönlichen
Leben und Erleben im Baltikum sprechen.

Mein Vater war vierzehn Jahre läng Pastor
auf dem Lande , wo er sich auch der Landwirt¬
schaft widmete . Als wir vier Kinder heran¬
wuchsen und die Schulzeit anfing , zogen wir nach
Riga , wo mein Vater jetzt lettischer Sprachlehrer
zweier deutscher Schulen ist, deren einer er als
Direktor vorsteht . Als wir von der Pfarrstelle
schieden, erhob sich die eine große Frage : Wohin
mit allem Vieh , Getreide , Geräten und Ma¬
schinen ? — Uns fiel ja das Verlassen des Landes
so schwer! llm so größer war die Freude , als
mein Vätet von den dreißig durch Austeilung
des kleinen Gutes „Kliggenhos " entstandenen
Jungwirtschaften zwei nebeneinaNderliegende
kaufen konnte , auf denen alles untergebracht
wurde UNd wir eine Heimat hätten . Diese Ätntg-
wirtschaften sind gerade groß genug , um einer
Familie das Leben ausschließlich von der Scholle
aus zu ermöglichen . Die Familien in einer JttNg-
wirtschaft halten gewöhnlich fünf bis sieben Kühe
uNd zwei Pferde.

Wir leben jetzt sieben Jahre auf Unserer Wirt¬
schaft. Fürs erste hat uns unser Hof Sorgen
und viel Geld gekostet, es ist eben nicht richtig,
wenn im Hof nur fremde , bezahlte Menschen
arbeiten . Unsere Ferien verleben wir immer
draußen . In den langen drei Monaten Sommer¬
fellen schaffen wir fleißig und bringen beinah
die ganze Heu -, Klee - und Getreideernte selbst
herein . Unser Daheim in der stillen reinen
Landluft inmitten der blühenden Natur ist ein
Born , aus dem viel starke, heilige Kräfte kom¬
men , die einen lebenskräftig und froh machen.
Wie schön ist es für die Kinder , in Wald , Wiese,
Feld , am See und in der Heide sich zu tummeln,

Mutti , clu schimpfst zu oiel!
„Wer hat da einen Flecken gemacht ? Natürlich

du , wer könnte auch sonst _ " — „Mutti — ich,
ich — aber ich . — „Ruhig , sage ich! Wider¬
sprich nicht auch noch! Nichts als Arbeit Macht
einem der Junge , und nur Dummheiten hat er
im Kopf , alles macht er kaputt und schmutzig oder
voll Flecken. Wo er Hintritt , steht man seine
schmutzigen Füße , was er anfaßt , trägt die Spu¬
ren seiner Finger , Und dann auch noch wider¬
sprechen . — Ruhig , habe ich gesagt ! Wie sitzest du
da ? — Wie siehst du aus , warum bist du wieder
nicht gekämmt und warum nicht sofort gekommen,
als ich dich rief ? Ist das eine Art ? So — du hast
deck Flecken nicht gemacht , natürlich hast du ! Wenn
man so ungeschickt dasitzt, muß man sich ja stoßen;
also stehst du doch, daß du schuld bist aN Sem
Fleck. — Wie hältst du Messer und Gabel ? Iß
Nicht so laut , sitz gerade ! — Äeiß die Türen
Nicht so auf und mach sie leise zu, und — und —
und . . . "

So geht das von morgens bis abends , und wenn
Mama auch gar nicht will , wenn ihr . im Grunde
ihres Herzens selber vor dem ewigen Schelten-
müssen graust , so findet sie doch ständig einen
neuen Grund dazu.

„Man mutz doch die Kinder erziehen " , meint
sie, „muß ihnen sagen , was sie falsch machen , muß
ihnen .zeigen , wie es richtig ist, muß sie ausrüsten
fürs Leben , das ihnen ihre Fehler nicht nach¬
sieht."

Oh , ganz gewiß tut es das nicht , das Leben ist
hart und sehr viel unnachsichtlicher als eine
Mutter.

Im gewissen Sinne — ja , da hast du sicher
Recht , liebe Mutti , und wir wissen schon, daß du
es gut Meinst, wenn du deinen Jungen oder dein
Mädel auf alte Fehler aufmerksam zu Machen
und sie aufs beste zu erziehen suchst. Auch daß
du ihnen gciegenllich mal ein« Ohrfeige gibst , das
har schcn seine Richtigkeit und muß wohl so sein
Dcch — Mutti , eines darfst du nicht vergessen , es
gilt auch dabei ein Zuviel . Man kann in der
Erziehung auch zu eifrig sein . und dann sind alle
Kraft und aller gute Will «, die man in d« '

Erziehung deiner Kinder an den Tag legt , VM
ihre Wirkung gebracht . Dann sind die Kinder die
ewigen Melodien des Gescholten-werdeNs so ge¬
wöhnt , daß — verzeih , doch es Muß gesagt sein
sie es gar nicht Mehr hören . Das geht an ihrem
Öhr vorüber wie ein unangenehmes Geräusch,
das man leider nicht abstellen kann , doch das
man mit .der Zeit gang einfach nicht mehr wahr¬
nimmt.

Alles Rügen , Tadeln , Schelten wird ganz an¬
ders wirken , wenn dieselbe Mutti es auch ver¬
steht, sehr gütig und auch nachsichtig zu sein . Ü
wie schmerzlich wird so einem Bub , was er ver¬
brochen hat , wenn er sieht, daß die Mutti ein
Auge zukneift , es nicht gesehen haben will . Wie
ungleich stärker ist der Eindruck , wenn Mutti
traurig ist. Zumal eine Mutti , die doch sonst mit
einem so vergnügt , so lieb und heiter sein kann,
die so frisch und jung , als sei sie nicht älter als
ihr Kind , zu spielen versteht und auch Verständnis
zeigt für kindliche Schwächen und Lust am
Streiche -machen . Wenn so eine Mutti dann mal
„aber aber !" sagt und mit dem Finger droht , wenn
sie ernstlich böse, besser noch beleidigt ist, einen
nicht anschaut , verstimmt , geknickt ist oder gar,
wie entsetzlich ! einem keinen Gute -Nacht -Kuh ge¬
be» will , dann ist alles ja soviel schlimmer , Milkt
soviel tiefer , nachhaltiger , ist soviel eindrucksvoller
als alles Schelten und das ewig « Schimpfen . So
einen Tag , an dem eine Mutti , die sonst mit
einem lacht und lustig sein kann wie der beste
Freund , nun Plötzlich dasitzt und gar nicht lachen
kann , den vergißt man nicht ; der prägt sich ein
in die Kinderseele und spornt an , das begangen«
Unrecht gutzumachen , den Fehler abzulegen und
schlechter Gewohnheiten siegreich Herr zu werden.

Und noch etwas ist nicht minder wesentlich : Auf
solche Art wird die .Mutter nicht allein ihr Kind
viel leichter erziehen und viel besser fürs Leben
rüsten , sie wird sich außerdem durch Freundlichkeit
und Güte die Freundschaft ihrer Kinder erwerben
und erhalten , die stch auch eine Mutter (wie jede
andere Freundschaft ) erwerben und zu erhalten
suchen Muß.

stch von Sonne und Wind bräunen zu lassen.
Und wenn sie anfangen , draußen auf dem Felde
zu arbeiten , erkennen sie auch den sittlichen Wert
dieser Arbeit Und die heilenden Kräfte der Na¬
tur Und entschließen sich, beim schweren Land¬
leben auszuharren und sich dafür gründlich vor¬
zubereiten . So bin auch ich, nachdem ich mein
AbitUriUm gemacht habe , durch Vermittlung des
PDA .-Atbeitsdienstes nach Deutschland in die
ländlich -häusliche Lehre gekommen und lebe,
lerne uvd arbeite in einem deutschen Vauern-
hausö . Ich bin bei freundlichen , fleißigen Men¬
schen und lerne in Haus , Stall , Garten und Feld
tüchtig zu arbeiten . Manches wird hier im Deut¬
schen Reich praktischer , konzentrierter getan als
bei uns in der baltischen Heimat . Das sehe ich
mir Mit frohem Mute ab und will 's behalten,
bis ich's verwenden kann . Hier darf ich lernen,
eine fleißige Bäuerin für Unser baltisches Land
zu werden.

In Lettland leben die Deutschen auf dem
Lande ganz vereinzelt Und einsam auf ihren
Höfen inmitten ihrer Necket. In erreichbarer
Nähe sind wenig Nachbarn , und sie sind Letten.
Im Winter ist das Dasein völlig abgeschlossen.
In meiner Heimat , im Herzen Kurlands , gibt es
etwas mehr Deutsche . Sieben und elf Kilometer
von uns entfernt wohnen unsere deutschen Nach¬
barn . Das nächste Städtchen , das seine Läden
hat und den Markt , liegt sechzehn Kilometer von
uns entfernt . Will man im Sommer frisches
Fleisch haben , muß man in diese Städtchen
fahren . Und das sind noch sehr günstige Verhält¬
nisse.

Der lettische Bauer , zum Teil auch der deutsche,
lebt nur der Scholle , der Arbeit — weiter geht
seine Welt nicht . Wir Deutsche sind jedoch heiß
bemüht , über die materialistische Welt hinaus¬
zukommen , nicht im nackten Daseinskampf zu er¬
sticken, sondern Menschen der Sehnsucht zu bleiben.

Wir arbeiten ebenso wie unsere Knechte , aber
wir lesen auch, wir schmücken unsere Häuser mit
Blumen . Wir tun auch manches andere , was
die lettischen Bauern nie tun . Abends , wenn
man müde ist nach des Tages Arbeit , Möchte
man sich hinlegen . Doch wir musizieren noch, wir
unterhalten uns.

Es gibt in Lettland einige kleine deutsche
Bauernkolonien , so in Hirschendotf , Winterfeld
und Santen . Wir haben sie von den Schulen
in der Stadt aus unterstützt . Die dort einge-
wanderten Schwabenbauern halten gut zusam¬
men und haben vieles von ihrer ursprünglichen
Art , zu leben und zu arbeiten , beibehalten . So
ist ihre Sprache noch mundartlich , während wir
hochdeutsch reden . Erst allmählich , in der jetzigen
jungen Generation ist es so geworden , daß stch
der Bauer dieser Kolonien eins fühlt mit
seinem deutschen Volkstum und der baltischen
Heimat.

Der lettische Bauernstand ist ziemlich konser¬
vativ , so werden wir Deutsche auf dem Lande
noch einigermaßen gelitten . Wenn wir unsere
Felder richtig bestellen , die Leute gut bezahlen,
das Vieh gut halten , sind wir rechte Leute . Hat
ein Deutscher aber einmal andere Absichten , will
er Neuerungen einführen , wird ihm das keines¬
wegs erleichtert . Hat er Erfolg , finden sich bald
Nachahmer . Hat er aber Pech , so gerät er ins
Unglück, ist er rettungslos verloren . Ein Deutscher
mit einem biederen , höchst anständigen Charakter,
der mit den Letten gut auskommen will,  kann
bei uns bestehen.

Ganz anders find die Verhältnisse in der Stadt.
Die Arbeitslosigkeit ist groß . Wo abgebaut wird,
kommen immer die Deutschen zuerst dran , weil
sie eben Deutsche sind , und weil sie oft nicht so
fleißig sind, wie die Letten . Es tut weh , so
etwas zu sagen , aber viele Deutsche sind da , die
keine Arbeit haben wollen , denen man nichts
anvertrauen kann . Diese deutsche Jugend , die
sich auf den Straßen der Stadt zu Hause fühlt,

die in Röt gelebt und das Arbeiten verlernt hat,
wirkt mit am Zerfall des Deutschtums.

Ihr gegenüber steht aber lebenstüchtige deutsch-
baltische Jugend , die es mit ihrem Schicksal auf¬
nimmt , die für ihr Leben , für ihre Heimat , für
ihr Volk bis zum letzten kämpfen wird . Ihr
Drang hinauf aufs Land hat Berechtigung , denn
sie wollen dort in der Natur zu Willensstärken
Persönlichkeiten werden , sie wollen Deutsche sein,
als Deutsche wirken . Jedem Volksgenossen
wollen sie immer und immer wieder sagen : „Du
bist ein Deutschet , du mutzt dich zu uns bekennen,
du mutzt helfen , die materielle sowie die mora¬
lische Not deines Volkes zu tilgen !" Sie will
alle , die unserem Volkstum entfremdet sind, zu¬
rückholen ; es sind ihrer leidet genug.

Wo ein Deutscher Land besitzt, mutz es erhalten
werden : Wem ? Unserem Deutschtum . Darum
halten die Deutschen ihre Höfe auf jeden Fall,
dort können sie deutschen Volksgenossen Arbeit
und Vrot und auch viel herzerquickende Schön¬
heit und Freude bieten . 6l. lli.

Xlslrisr 8cimüppsc!iuk

Ikr neuer Sommer ^ut . . -
„Unsinn , daß du mich mit aller Gewalt in den

Hutladen schleppen willst , . . Der Mann
wischte stch den Schweiß von der Stirn und blieb
pustend stehen. „Außerdem habe ich keine Zeit,
ich Muß nochmal aufs Büro ."

„Oskar ! Auf zwei Minuten nur !" entgegnete
die Frau . „Du mußt  mit in den Hutladen . Also
los ! Komm schon Mit rein ! Immer , wenn man
dich mal um einen Gefallen bittet , fängst du an
zu meckern . . - ."

„Ich muß mir solche Ausdrücke entschieden ver¬
bitten !" sagte Oskar , der teure Gatte . Aber seine

(«loclsftlciuclsrsi von filoro k̂ ägonclsr

Heinrich Lnacker

Alles ists >tufe zum letzten Ael
Härtester Lampf und leichtestes Spiel -
Llles ist Stufe zum letzten hiel.
Wachse an Tränen und reife an Güssen -
Drücke des Lebens flammende Lust,
Drücke das Leid und das Sterbenmüssen

Gleicherweise an deine Brust!
Schone dich nicht , wie Ton sollst du werden.
Den der erhabene Töpfer fand.
Immer , solange du wandelst auf Erden,
Bildet an dir seine mächtige Hand.
Stell wie ein Baum dich in Sonne und Regen,
Dulde dett Sturm und den Hagelschlsg -

Heimlich verwandelt das Weh sich in Segen,
führt dich entgegen dem ewigen Tag.
Hörst du den Mahner ? Er fördert dich weiter.
Treibt dich aus Gärten , gestrengen Gesichts,-
Älles ist Sprosse der Himmelsleiter,
Älles ist Brücke zum Lände des Lichts!

Frau antwortete nicht , sondern zog ihn einfach
durch die bereits offene Tür in den Laden.

„Gnädige Frau ? . . . ." Die Verkäuferin kam
ihnen lächelnd entgegen.

„Ich möchte Ihre neuesten Sommer -Modellei
sehen ."

„Herzlich gerne !" Ein Wink an die beiden Lehr¬
mädchen , und eine Minute später standen zwei
Dutzend verschiedene Hüte rings umher.

OÄar hatte diskret lächelnd auf einem Stuhl
Platz genommen . Er sah etwas unglücklich aus,
wie er so vorgeschoben auf det Stuhlkante hockte
nnd mit der Hand dauernd am Schlips zupfte.
Geduldig schaute er zu, wie seine Frau einen
„Deckel" nach dem andern aufprobierte . Beim
vierundzwllnzigsten kam die Verkäuferin langsam
ins Schwitzen . „Gnädige Frau , jetzt hab ' ich's.
Dieser reizende moderne Bischofshut wird Ihnen
gut stehen ", sagte sie. „Das Neueste vom Neuesten!
Der Typ der kommenden Saison ."

Aber Oskars Frau schüttelte nur den Kopf-
„Das ist alles nicht das Richtige ", sagte sie, mit
dem leicht erkennbaren Tonfall halber Verzweif¬
lung in der Stimme , „alles noch Nicht das Rich¬
tige , liebes Fräulein . . . ." Oskar fing schon an,
Seufzer auszustoßen , als seine Frau auf einmal
auf ein Modell losstürzte , das bisher unbeachtet
hinter den anderen Hüten gelegen hatte.

„Das ist er !" schrie sie. „Das ist er !" Und dann
stellte sie sich vor den Spiegel , um das reizende
kleine Hütchen mit der Steilfeder zu probieren.

Die Verkäuferin strahlte übers ganze Gesicht
und watf ihrer Chefin , die vom Privatkonto ! aus
herüberblickte , einen triumphierenden Blick zu.
Na , jetzt hatte sich ja wieder Mal gezeigt , wer
im Hause verkaufen konnte!

Die Lehrmädchen machten bereits diskret die
Verpackung fertig , als die Dame stch vom Spiegel
abwandte und zu ihrem Mann sagt « : „Siehst
du , Oskar — sooo  ein blödes Modell hat El¬
friede stch gestern gekauft . Was sagst du dazu?
Hatte ich nicht recht Mit ihrem Miserablen Ge¬
schmack? Jetzt weißt du wenigstens , wie sie in
der Stadt herumläuft ." DanU wendete sie sich
an die Verkäuferin : „Vielen Dank , Fräulein ! Es
war sehr nett von Ihnen . Ich schaue dann in der
nächsten Woche Mal herein und suche Mir einen
passenden Hut für mich selber heraus . Wieder --
seh-n !" — — —

Und damit rauschte sie aus der Tür.
ösvs cksvssv.

Dos Pfmgstlrleicl
Wohl keines unserer drei schönen Feste bereitet

der Frau soviel Kleidersorgen wie das Pfingst-
fest. Zu Pfingsten , wenn die Natur draußen im
Schmucke ihres neuen , bezaubernd schönen Früh¬
lingskleides prangt , ist es besonders schwer, sich
äußerlich der blühenden Kulisse anzupassen . Die
Frühlingssonne ist unbarmherzig ; sie deckt alles
auf , was unzulänglich ist. Sie ist aber auch eine
Schmeichlerin und schafft Beleuchtungsaffekte , daß
alle Scheinwerfer neidvoll erblassen.

Das Pfingstkleid war früher ein Staatskleid,
ein Rührmichnichtan , das nur bei schönem Wetter
im Park oder in den Anlagen spazierengefllhrt
wurde . Ein . Schaustück, in dem sich die Trägerin
nicht immer sehr wohl fühlte ; aus lauter Angst
vor einem Fleck, einer Zerknitterung oder gar
einer Regenwolke kam man zu keiner rechten
Pfingstfreude . Heute leben wir in einer anderen
Zeit . Die Frau hat gelernt , sich so anzuziehen,
daß das Schöne mit dem Praktischen zu verbinden
ist, und die Textilindustrie kommt ihr weitest-
gehend entgegen.

Was ziehen wir zu Pfingsten an ? Wenn wir
vorhaben , einen großen , mehrtägigen Ausflug zu
unternehmen , kommt nur ein praktisches Kostüm
oder ein Komplet in Frage . Denn wir wollen
doch alle drei Tage frisch aussehen . Dazu verhilft
uns beim Kostüm die Bluse . Wir wählen sie für
unterwegs in einem praktischen , nicht knitternden
Stoff und haben in unserem kleinen Toilettenköf-
ferchen noch eine Spitzenbluse für den Abend mit.
Beim Komplet nehmen wir nicht ausgerechnet
helle , empfindliche Farben . Da eignet sich das
moderne Marineblau mit dem weißen Tupfen¬
muster ausgezeichnet . Ein fesches Hüter ! — und
wir sind angezogen.

Wollen wir eine Wanderung machen , so ziehen
wir das Dirndl - oder Wanderklcid an . In einer
hellen Farbe und in einem festen Leinenstoff . Da¬
zu den Lodenmantel . Das Schuhwerk muß ent¬
sprechend bequem und nicht zu leicht sein . Eine
gutsitzende Kappe ergänzt den Anzug.

Gehen wir zu Pfingsten zu Bekannten auf das
Land , da ist unbedingt eines von den modernen,
handgestickten Sommerkleidern mitzunehmen.
Stickerei am weißen Kleid , sei sie nun bunt oder
in Weiß mit Hohlsaum und Lochstickerei gehalten,
steht heute sehr im Vordergrund . Wir können da¬
zu einen von den großen malerischen Strohhüten
aufsetzen und werden darin sehr hübsch aussehen.

Sind wir für eine Segelfahrt oder eine Motor¬
bootfahrt eingeladen , dann muß die Kleidung die¬
sem Sport entsprechend sachgemäß sein . Weiß und
Marine sind die Farben . Am nettesten ist ein rich¬
tiger Matrosenanzug , der ebensogut an Bord wie
an Land getragen werden kann . Die Matrosen¬
mütze oder der Südwester sitzen fesch auf den
Locken.

Haben wir die Absicht, ein Gartenfest zu be¬
suchen, so steht uns eine große Auswahl geschmack¬
voller Sommer -Abendkleider zur Verfügung . Taft
und Lloquet sind die meistgenannten Stoffe . Die
jungen Mädchen wählen Organdi . Aber auch ein
weiches , fließendes Gewebe kann auf einem Taft-
unterkleid verarbeitet werden . Vlütenmuster in
allen Farben und Größen ergeben ausdrucksvoll
plastische Wirkungen . Die Blume als Schmuck auf
Kleid und Hut ist nicht wegzudenken vom Som¬
mermodebild dieses Jahres . Desgleichen die
Schleife , flott und leicht gebunden , sehr oft in
der Farbe kontrastierend.

Sollte das Wetter wider Erwarten kühl sein
so braucht uns auch das nicht zu verdrießen . Die
buntfarbigen Woll -Komplets sind dafür vor¬
gesehen . Die Mode hat für alle Fälle gut vor-
gesorgt . Vor allem aber ist sie bestrebt , durch die
Verarbeitung absolut farbechter Stoffe der Frau
in jedem Fall Sicherheit zu geben . Wenn wir
daran denken , daß früher ein einziger Regen¬
schauer unsere ganze Pfingstfreude verderben
konnte , dann müssen wir sagen : Wie gut hat es
doch die Frau von heute!
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Lotsen auf dem Rhein Von Martin Dey

Wenn man in dem schräg gegenüber der Lo-
reley liegenden Städtchen St . Eoar am Rhein¬
ufer entlang bummelt , wird man auf den Bänken
an der Uferpromenade immer wieder auf Typen
stoßen, die eigentlich viel besser in das Ham¬
burger oder Bremer Hafenviertel passen würden,
als in die heitere mittelrheinische Landschaft.
Alte Seebären scheinen es zu sein , die da , das
Gesicht braun und verwittert , die Mütze tief über
die Augen gezogen , herumsitzen und offenbar
nichts Besseres zu tun haben , als rheinabwärts
zu blicken. Wenn man dann noch sieht, wie ab
und zu einer von ihnen in die Tasche greift und
ein richtiges Seemannsglas hervorkramt , um
aufmerksam nach den Schiffen Ausschau zu halten,
die hinter den Bergen der Rheinkrümmung
unterhalb von Burg Maus hervorkommen , dann
ist man seiner Sache fast sicher: In St . Eoar
muß es ein Seemannserholungsheim geben!

Wenn man sich dann aber bei einem Einhei¬
mischen nach der Richtigkeit dieser Vermutung
erkundigt , dann lächelt der nur . Die Seebären
sind nämlich alle alteingesessene St . Eoarer
Bürger . Es sind Rheinlotsen , die die zu Berg
ziehenden Schiffe und Schleppzüge durch die ge¬
fährlichste Strecke der Rheinschiffahrt an der Lo-
reley vorbei nach Caub geleiten . 2n Caub
kommen neue Lotsen an Bord , die die Schiffe
von hier aus weiter rheinauf nach Ringen führen
müssen. Erst wenn das nur 28 Meter breite
Fahrwasser des Ringer Lochs glücklich durchführen
ist, nimmt der Schiffer das Steuer seines Schlep¬
pers oder Kahnes selbst wieder in die Hand.

Nicht nur alle stromauf ziehenden Schiffe
nehmen in der Durchbruchstrecke des Rheins durch
das Gebirge Lotsen an Bord , sondern auch die
stromab fahrenden . Der Rhein ist nämlich zwi¬
schen Ringen und St . Eoar trotz aller Regulie¬
rungsarbeiten und Fahrwasserverbesserungen
auch heute noch so reich an verborgenen Klippen
und wilden , sich mit jedem Wasserstand verän¬
dernden Strudeln und Strömungen , daß kein
Schiffer — und führe er auch schon seit Jahr¬
zehnten auf dem Rhein — es wagt , diese Strecke
ohne Lotsen zu passieren . Wenn auch in der
internationalen Rheinschiffahrtsakte ausdrücklich
festgelegt ist, daß auf dem Rhein kein Lotsenzwang
ausgeübt werden darf , so hat doch diese Bestim¬
mung schon allein darum keinerlei praktische Be¬
deutung , weil all « Versicherungsgesellschaften in
ihren Verträgen mit den Schiffseigentllmern aus¬
drücklich vereinbart haben , daß sie für Schäden , die
in der Rheingebirgsstrecke entstehen , nur dann
haften müssen, wenn das Schiff auf seiner Fahrt
durch diese Strecke einen Lotsen an Bord hatte.
Darum nimmt auch bei Schleppzügen nicht nur

das leitende Schleppschiff , sondern außerdem auch
noch jeder der anhängenden Kähne einen Lotsen
an Bord.

Die Rheinlotsen sind freie Gewerbetreibende,
die von den Schiffern , deren Schiffe sie durch das
gefährliche Fahrwasser der Eebirgsstrecke führen,
nach einem festen Tarif entlohnt werden . Nur
die französischen Lotsen sind staatlich angestellte
Beamte mit einem festen Gehalt . Aber mit den
französischen Lotsen ist es ja überhaupt so «ine
eigene Sache.

Bis zum passiven Widerstand gab es nur
deutsche Lotsen am Rhein . Sie führten die
Schiffe aller Flaggen . Aber als der französische
Ruhreinbruch erfolgte und an Rhein und Ruhr
der passive Widerstand organisiert wurde , reihten
sich auch die deutschen Rheinlotsen in die Wider¬
standsfront ein . Sie weigerten sich, französische
Schiffe zu führen . Die Franzosen sahen .sich, um
ihre zahlreichen Rheinschiffe nicht stillegen zu
müssen, verzweifelt nach einem Ersatz um und
holten aus Straßburg eine ganze Anzahl alter
erfahrener Rheinschiffer nach St . Eoar , um mit
ihrer Hilfe — so gut oder schlecht es gehen wollte
— einen eigenen Lotsendienst einzurichten . Aus
mancherlei Unfällen lernten die elsässischen Rhein-
die ja durch den Versailler Vertrag zu Fran¬
zosen geworden waren , das tückische Rheinfahr¬
wasser und alle seine Gefahren so gründlich und
nachdrücklich kennen , daß sie bald in der Ge-
birgsstrecke Bescheid wußten und tatsächlich Lot¬
sendienste verrichten konnten . Der französische
Staat stellte die durch mancherlei Verluste teuer
genug erkauften eigenen Lotsen daraufhin fest
an und baute ihnen gerade gegenüber der Lore-
ley am Rheinufer ein eigenes Lotsenheim . Dort
sitzen sie — sehr zum Aerger der deutschen Lotsen
— heute noch, denn Frankreich dachte bei Auf¬
hebung des passiven Widerstandes natürlich nicht
daran , den so mühsam organisierten eigenen Lot¬
sendienst wieder aufzulösen . So kommt es , daß
es heute noch eine Berufsgruppe in Deutschland
gibt , die wegen des mehr als ein Jahrzehnt zu¬
rückliegenden Ruhrkampfes noch immer Jahr für
Jahr schwere wirtschaftliche Verluste erleidet;
denn die jetzt für alle französischen Schiffe aus¬
fallenden Lotsengebühren ersetzt den deutschen
Rheinlotsen kein Mensch.

Der Einbruch der französischen Lotsen in ihren
Beruf ist den deutschen Rheinlotsen nicht nur aus
finanziellen Gründen ein täglich sich erneuernder
Aerger . Allein die Tatsache , daß sich überhaupt
Außenstehende in ihr Gewerbe eindrängen konn¬
ten , verstimmt sie, entstammen doch sonst sämtliche
Lotsen der drei Lotsenstationen St . Eoar , Caub
und Bingen nur ganz wenigen alten Lotsen¬

familien , in denen sich der eigenartige Beruf seit
Generationen vom Vater auf den Sohn oder
(wie es beim Anwachsen des Rheinschiffsverkehrs
zu Beginn dieses Jahrhunderts notwendig wurde)
die Söhne vererbte . Von 43 Lotsen in St . Eoar
führen z. B . nicht weniger als 28 den Namen
Eoedert , und diese 28 Eoedert stammen aus drei
Familien , die letzten Endes auch noch wieder
untereinander verwandt sind. Neun weitere St.
Eoarer Lotsen heißen Schwarz . Unter 43 Lotsen
einer Station 28 Eoederts und 9 Schwarz , da
sieht man gleich, daß das Schiffsführen auf dem
Rhein so eine Art Familienangelegenheit ist, in
die man sich von Fremden und „Zugereisten"
nicht gern hineinreden läßt!

Die von Frankreich festangestellten elsässischen
Lotsen führen nur französische Schiffe . Die Schiffe
aller andern den Rhein befahrenden Nationen
sind darum auch heute noch allein aus die deut¬
schen Rheinlotsen angewiesen . Wenn die °berg-
wärtsziehenden Schleppzüge St . Eoar erreichen,
halten sie sich ganz dicht an das Ufer , so daß die
Lotsen mit ihren Nachen bequem an die ein¬
zelnen Fahrzeuge heranrudern und an Bord
klettern können . Nach altem Brauch begrüßt der
Lotse den Schiffer zunächst durch Handschlag.
Dann nimmt er das Ruder in die Hand . Es
ist keine leichte Arbeit , einen schweren Schlepp¬
kahn in der reißenden Strömung des Rheins
immer im richtigen Fahrwasser zu halten . Oft
muß das Ruder so stark herumgeworfen werden,
daß die Kräfte des Lotsen allein nicht ausreichen,
das Nuderrad zu bedienen . Dann muß der
Schiffer mit in die Speichen greifen , ja , manch¬
mal mllsseik auch Steuermann und Schiffsjunge
noch mit anfassen ; und obwohl dann vier Mann
am Ruderrad stehen , muß jeder einzelne noch
alle seine Kräfte anspannen , um das Schiff in
den wilden Wirbeln des Stroms jederzeit im
richtigen Fahrwasser zu halten . Wenn der Lotse
das Schiff glücklich durch seine Strecke des Rhein-
gebirgsabschnittes geleitet hat , dann weiß er,
welche Arbeit er geleistet hat . Und der Schiffer
weiß es auch!

Darum bewirtet er den Lotsen auch jedesmal
erst mit Tee und Gebäck, ehe er ihm die Lotsen-
gebühr auszahlt und mit einem Wort des
Dankes und einem guten Wunsch für die nächste
Fahrt entläßt . So frisch gestärkt (vielleicht auch
noch mit einem Paket holländischen Schmuggel¬
tabaks in der Tasche) steigt der Lotse wieder in
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seinen Nachen und rudert rheinabwärts . Wenn
er Glück hat , überholt ihn unterwegs ein tal-
wärtsfahrender Schleppzug , an den er sich dann
anhängt , um so schneller und bequemer wieder
nach St . Eoar zurückzukommen . Oft sieht man
Talschiffe , die einen Schwanz von nicht weniger

als acht bis zehn Lotsennachen hinter sich her - /
ziehen , die dann in St . Eoar plötzlich ihre Taue
lösen und in buntem Gewimmel zum Ufer .
schwärmen , wo die Lotsen dann wieder aus den ^
Bänken der Uferpromenade Platz nehmen , um
auf das nächste bergauf ziehende Schiff zu warten.

Wem der Tod Lm Gesicht geschrieben. . . / Von Lurt Lorrmth
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Lacht nicht : Ich glaube , das Furchtbare , das
sich seit einigem mit mir und um mich begibt,
hängt nur damit zusammen , daß ich einmal zu
lang und prüfend in einen Spiegel geschaut habe.

Das war tief in der Nacht . Ich war von einem
Fest nach Hause gekommen und begab mich in
mein Schlafzimmer . Versuchte hier , das elektri¬
sche Licht anzuknipsen , aber es versagte aus
irgendeinem Grunde , den festzustellen ich"zu müde
und abgespannt war . Also ging ich nur hin¬
über in mein Arbeitszimmer , ergrifs die Kerze
vom Rauchtisch , entzündete sie und begab mich
dann ins Schlafzimmer zurück. Hier mußte ich,
den Nachttisch zu erreichen , auf den ich das
Kerzenlicht abzustellen gedachte , an dem Ankleide¬
spiegel vorüber ; flüchtig sah ich hinein , sah
schattenhaft mein Gesicht — und ein Etwas bannte
meinen Fuß und zwang mich, näher an den Spie¬
gel heranzutreten , immer noch den Halter mit der
Kerze in der erhobenen Rechten.

Ich sah mein Gesicht — und mir war , als er¬
schaue ich es zum ersten Mal mit Bewußtsein.
Immer näher an den Spiegel heran . Ich sah
meine Augen , sie waren wie erloschen ; ich sah
meinen Mund , er war wie vergilbt und auf ewig
entblättert ; ich sah meine Wangen , sie waren
wachsfahl , dünn nur noch spannte sich eine perga¬
mentene Haut , von keinem lebendigen Vlutstrom
mehr durchflutet , über die Knochen — — ich sah
dies Gesicht als das eines Toten . . . und es
war ein noch junges Gesicht . . . Wie lange
die Schau beim mystischen Zuckelicht der Kerze

Der Knabe auf dem Webftuhl/
Als ich zwölf Jahr alt war , zog bei uns im

Dorf ein neuer Lehrer ein . Er brachte seine Frau
und zwei erwachsene Töchter mit . Da wir neben
dem Schulhause wohnten , konnte ich den Einzug
beobachten . Die jüngere von den Töchtern war
laut und spottlustig , ein langgewachsenes Mäd¬
chen. Aber die ältere gefiel mir . Sie stand still
im Regen neben dem Möbelwagen auf dem Schul-
hofe und wartete darauf , daß auch das Letzte noch
ausgeladen wurde . Dies Letzte war ein alter frie¬
sischer Webstuhl , und er gehörte ihr . Das Fräulein
war also eine Weberin.

An den beiden ersten Tagen aß die Lehrer¬
familie bei uns . Uebkigens war nicht nur die
jüngere Tochter laut , auch die Eltern waren sehr
lebhaft und das ältere Fräulein ebenfalls . Sie
sprachen alle mehr , als es bei uns üblich ist, denn
sie kamen aus dem Süden . Bevor wir die Augen
aufreißen können und ein Wort hervorbringen,
haben jene bereits eine ganze Geschichte erzählt
und belacht.

Als der Webstuhl aufgestellt wurde , half ich
dabei . Das Fräulein war sehr froh darüber und
lobt « mich. Sie war ungefähr zwanzig Jahre alt.
Alle Menschen im Dorf sahen sie gern an . Sie
war schlank und ging immer sehr rasch, und die
Haare standen in braunen Büscheln um ihren
Kopf und schwankten. Ihr Gang war stolz.

Alsbald fing das Fräulein an zu weben . Wieder
durfte ich ihr helfen . Der Webstuhl hatte im
Bodenzimmer seinen Platz gefunden . Es gab in
dem langen Oberstock des Schulgebäudes nur dies
eine Kopfzimmer . Man gelangte dorthin über den
Bodenraum , wo Kisten voll Aepfel standen , Boh¬
nen und Zwiebeln hingen und Bücher und Zeit¬
schriften aufgestapelt lagen . Ueber diesen Boden¬
raum bin ich damals oft gegangen . In seiner
Mitte ragte ein vierkantiger , weiß gekalkter
Schornstein zum Psannendach empor.

Ich lernte in jener Zeit mehr , als andere Men¬
schen wahrhaben wollten oder begriffen . Im
Gymnasium , drüben in der Stadt , stand ich zwar
ziemlich schlecht. Zeitweilig schien es sogar , daß
ich in der Quarta sitzenbleiben würde . Aber es
geschah nicht.

Kam ich nachmittags auf dem Rade vom Gym¬
nasium , so ging 's sofort zum Webstuhl . Hier
lernte ich, wie man spult , wie man eine Kette
einzieht , alles , was zum Handwerk gehört . Nur
fürs Weben selbst waren meine Beine damals
noch etwas zu kurz. Hatte man alle Vorberei¬
tungen richtig getroffen , so begann das Weben.
Das Fräulein , das schon lange auf diesen Augen¬
blick brannte und oft heiße Backen bekommen
hatte , stieg eines Tages mit seinen langen schlan¬
ken Beinen in den Stuhl , ergriff das Tau der
Schnellade , und jetzt ging es wie die wilde Jagd
mit Knall . . . knall . . . links . . . rechts . . .
knall . . . knall . . .

Es entstanden eineKissenplatte in farbigen Strei¬
fen, ein Schal , eine Decke. Die Farben wurden
gegeneinander abgestimmt . Um sie besser über¬
blicken zu können , stieg ich hoch auf den schweren
eichenen Webstuhl und saß dort manche Stunde
wie ein Horchposten . Geriet irgend etwas in Un¬
ordnung , so kletterte ich herunter und half . Es
schien, daß ick» unentbehrlich wäre und daß ich
einst selber ein Weber werden müßte . Aber ich
bin keiner geworden . Alles kam dann anders.

Eines Tages , als das Fräulein einen kleinen
Gobelin knüpfte , sagte sie zu mir:

„Ich müßte jetzt ein paar Zeichenstunden neh¬
men . Du hast mir von deinem Zeichenlehrer er¬
zählt . Frage ihn , ob er mir die Stunden geben
will ."

Ich erschrak. Ich versprach ihr , es auszurichten,
tat es aber nicht . Ich kam gar nicht auf den Ge¬
danken , meinen Lehrer zu fragen . Ich stand zwar
ganz gut mit ihm . Er war ein Mann von über
dreißig Jahren , der sehr schön Geschichten er¬
zählen konnte und den wir deshalb gern hatten.
Aber ich wollte nicht , daß er das Fräulein kennen¬
lernte . Als sie sich am nächsten Tag erkundigte,
sagte ich ihr , daß der Zeichenlehrer es abgelehnt
hätte , Stunden zu geben.

Ich vergaß die Sache , und wir webten den
ganzen Winter über sehr gute Arbeiten . Das
Fräulein verkaufte manches Stück an Bekannte,
die sie besuchten und sich den Webstuhl erklären
ließen . Vom Zeichenunterricht war nicht mehr die

Rede . Aber eines Tages im April , als sie mit
ihren langen Beinen auf den Sitz kletterte , sagte
sie:

„Dein Lehrer kommt heute zu mir . Ich habe
ihn gestern besucht, und heute wird er meinen
Besuch erwidern . Es wird also doch etwas aus
den Zeichenstunden ."

Ihr Mund lächelte , und ich schämte mich sehr,
weil meine Lüge an den Tag gekommen war . Ich
merkte aber , daß sie gar nicht über mich lächelte,
sondern aus Freude über den Besuch. Ich sagte
ihr dann , ich müßte lernen , und ging bald darauf
fort . Sie versuchte nicht einmal , mich zu halten,
obgleich gerade ziemlich viel zu spulen war.

Später stand ich in unserem Garten und war¬
tete . Mein Lehrer besaß ein Motorrad , bestimmt
würde er darauf gefahren kommen . Nach einiger
Zeit setzte ich mich hinter die Hecke, die ganz mit
Knospen gefüllt war . Ein warmer Frühlingstag
lag über uns . Die Wolken kamen ganz schwarz
von fruchtbarem Regenwasser übers Hausdach ge¬
zogen . Und eben , als der Regen tosrauschen
wollte , hörte ich ein Motorrad durchs Dorf heran-
knattern . Schon bog es aus den Schulplatz und
zwischen den Turngeräten hin . Wie ein Raub¬
vogel kam er gebraust . Ich aber lag und ließ
mich von dem wildesten Regen der Welt durch¬
regnen , ohne mich zu rühren.

Aus dem Zeichenunterricht wurde dann nicht
viel . Es wurde daraus die Liebe , von der ich
damals noch nicht viel wußte . Nie saß ich mehr

-oben aus dem alten friesischen Webstuhl , und
niemand vermißte mich dort , wie ich denke.

Eines Soinmertags sah ich, wie er auf einen
Wagen geladen und weggefahren wurde , der
Stadt zu. Bald darauf fand die Hochzeit statt . Ich
war mit meinen Eltern eingeladen . Da sah ich
daß mein Zeichenlehrer zwei kleine Buben mit¬
gebracht hatte , seine eigenen , die keine Mutter
mehr besaßen . Das Fräulein sollte nun deren
Mutter werden . Jetzt begriff ich alles viel besser

Es war eine schöne Hochzeit Leider legte man
die kleinen Buben früh schlafen. Ich wurde fröh¬
lich vom Wein.

in den jenseitig reflektierenden Spiegel dauerte,
weiß ich nicht mehr . Ich weiß nur , daß ich, diese
Schau beendend , bei mir feststellte , ganz gelassen,
ohne Bedauern , ohne Angst und Qual : „Du wirst
früh sterben — hast nun dein totes Gesicht hinter
deinem lebendigen gesehen . . ."

Ich war , als mir dies geschah, gerade zweiund¬
zwanzig Jahre alt ; heute zähle ich deren nur
zwei mehr . . .

Vergessen konnte ich diese nächtliche Vision
nicht . Nur verstärkte sich danach diese unheimliche
Schau in erschreckendem Maße . Nicht bei mir —
ich habe es mit Ueberlegung vermieden , jemals
wieder mein ' eigenes Gesicht einer solch intensiven
Musterung zu unterziehen . Seit jener Nacht aber
zwang mich ein unheimliches Etwas , meine Mit¬
menschen anzusehen auf ihr doppeltes Gesicht hin
— manches zukünftige Gesicht hinter dem gegen¬
wärtigen sah alt und mild und von keinem Schick¬
sal gezeichnet aus als einem natürlichen Ster¬
ben . . . — bei manchen Jungen aber erschien in
furchtbarer Deutlichkeit hinter dem lachenden Ge¬
sicht des Tags das junge Gesicht des Todes —
und ich mochte mit ihnen nimmer verkehren,
nur um zu verhindern , daß ich in dem einen oder
anderen Fall jemals in die Notwendigkeit ver¬
setzt werde , durch nahes Schicksalserleben die
Wahrheit meiner unheimlichen Visionen des Ster¬
bens bestätigt zu finden.

Bis ich nicht mehr ausweichen konnte , das
Schicksal selbst mich stellte und das Furchtbare be¬
gann , das , solange es nur eine Ahnung war , noch
erträglich schien, nun aber mit all feinen Schrecken
kaum noch in Worte zu fassen ist . . .

Ich mutzte vor einigen Wochen eine geschäftliche
Reise tun , sie ging quer durch Deutschland , und
ich konnte einen Zug benutzen , in dem ich ohne
Umsteigen für viele Stunden Herberge zu neh¬
men vermochte . Also machte ich es mir recht be¬
quem , zündete mir schon in voller Gemütlichkeit
eine Zigarre an — da trat der Schaffner in mein
Abteil , in dem ich allein saß, die Fahrkarte zu
prüfen . Ich reichte sie ihm . und während er sie
betrachtete , sah ich ihm unabsichtlich und gedanken¬
verloren ins Gesicht. Eines von den frischen Man-
nesgesichtcrn war es , mit festen Willenslinien,
blühend und selbstbewußt in der Fröhlichkeit täg¬
licher Pflichterfüllung . Im gleichen Augenblick
aber , da ich noch bei mir dies Gesicht charakteri¬
sierte , sehe ich plötzlich, wie die Stirn sich seltsam
verfärbt — — Blut — — und seltsam kraust
und vertieft - - eine lange , furchtbare
Wunde  erscheint gleichsam hinter und für meine
unheimliche Schau , wenn auch sozusagen nebelver-
hangen , doch auf der Stirn-

Ich weiß , ich habe einen leisen Schrei ausge-
stoßen . Der Schaffner gab mir gerade die Fahr¬
karte zurück und fragte verwundert : „Ist Ihnen
etwas ? Haben Sie Schmerzen ?"

„Danke " , vermochte ich noch zu murmeln , „nichts
— leicht erschrocken —"

„Glückliche Reise !"
Und der Schaffner verließ mit kurzem Salu¬

tieren das Abteil ; ich war wieder allein . —
Nicht zu schildern , was in den nächsten Stunden

mit mir vorgegangen ist. Jedenfalls aber habe
ich genau , so oft ich auf den einzelnen Stationen
Gelegenheit hatte , meinen Schaffner beobachtet.
Er schien sehr beliebt zu sein bei den Kameraden.
Ueberall , wo er bei kurzem Halt ausstieg , flogen
Gruß - und Scherzworte hin und her ; dann ruckte
die Lokomotive wieder an , die Räder begannen
von neuem sich zu drehen , mit elegantem Schwung
riß sich mein Schaffner vom Bahnhofspflaster los
auf ein Wagentrittbrett , öffnete die Wagentür
und verschwand für mich. im Innern des Zuges
-Eottseidank . es war alles Einbildung und
Wahnwitz , meine unheimliche Vision , meine
alberne Einbildung einer Schau des „doppelten"
des „zweiten Gesichts". Ich atmete auf und war
wie erlöst — : auch du wirst also alt werden'
dachte ich lächelnd bei mir , und deine Spiegels

Vision war nur ein Gaukelspiel der vom alhil , „
ausgedehnten Fest ermüdeten Sinne , damals . - sA

Es war Abend . Ich näherte mich meinem Ziel.
Nur der Gewohnheit halber schaute ich auch bei
der vorletzten Station noch aus dem Fenster nach
meinem Schaffner . Und wieder Scherz - und Gruß-
worte , einer der Beamten des dortigen VahztZ„
Hofs hielt ihn am Aermel , erzählte , ihm eine"
scheinbar höchst lustige Geschichte, denn sie lachten
und lachten und konnten mit Scherzen und Zu¬
rufen und Erzählen gar nicht fertig werden . Aha,
der Zug ruckte schon an , schon rollten die Räder,
schon blieb mein Schaffner zurück — zum Donner¬
wetter , der Mann wird einfach auf dem Bahnhof
stehenbleiben und der Zug ohne ihn in die Nacht
brausen-

Nein , keine Bange , er hat es endlich gemerkt;
er reißt sich von dem Kollegen los , saust wie ein
Marathonläufer an dem letzten Wagen vorbei , ge¬
langt bis zur Tür des vorletzten — und ein ele¬
ganter Sprung — und ein Griff nach der Stange;
sich emporzuziehen-
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Hat er fehlgegriffen ? Ist sein Fuß abgeglitten?
Er fällt — er wird geschleift — sein Kopf hängt H»

nach unten , schon unter dem letzten Wagen - > - W
Schreien hinter uns auf dem Bahnsteig ; schrei-

end ziehe ich die Notbremse ; knirschend hält der ^

Zug - ^
Der Schaffner war , als man ihn vorzog unter ^

dem Trittbrett des letzten Wagens , schon tot . Auf
seiner Stirn klaffte eine lange , furchtbare Wunde
-viel Blut - ich hatte die Wunde schon
gesehen - Stunden vorher-

Ich weiß nun . Ich weiß . Ich weiß — — ..M
_ - .Wo

Streitbare Kunstfreunde
Hinauswurs ehrenhalber

Im Jahre 1883 fand in Tübingen eine große
Versammlung von Naturforschern statt . Da auch
Ludwig llhland bei dieser Veranstaltung zugegen
war , wollte ein Gelehrter gern eine kleine Rede
auf den verehrten Dichter halten . Der bescheidene
llhland aber versuchte das zu vermeiden und rief:

„Die Versammlung gilt den Naturforschern und
nicht den Dichtern !"

Da erhob sich ein glühender Verehrer Uhlands
aus Norddeutschland , der den Dichter nicht von
Angesicht zu Angesicht kannte , und rief seinerseits
in wütender Empörung:

„Werft diesen Kerl doch zur Tür hinaus ! Unser
llhland lebe hoch!"

Natürlich brach sofort eine große Heiterkeit los,
und llhland selber lachte am meisten . Gern
erzählte er , so oft man ihn danach fragte , von
seinem Erlebnis , da er beinahe ehrenhalber hin¬
ausgeworfen worden wäre.

Haydn auf der Flucht

Der junge Haydn war stets zu lustigen Strei¬
chen und Scherzen aufgelegt . Als er einmal durch
Wien spazierte , kam er durch eine Gasse, wo
fahrende Musikanten eines seiner Menuette in
einer recht eigenartigen „Bearbeitung " zum Besten
gaben . Da es gar zu erbärmlich klang , fragte
Haydn den Geigenspieler , wer denn diesen Schmar¬
ren eigentlich komponiert habe.

„Den hat der Haydn g'macht , dccs is ka
Schmarr ' n net !" antwortete er erbost.

„Ein ganz schauderhaftes Eewinsel ist es !" rief
Haydn aus . — Da packte den Musikanten , der
seinen Lieblingskomponisten derart verhöhnt sah,
die helle Wut . Er wollte dein Frechling seine
Geige um die Ohren schlagen , die ganze Kapelle
geriet in Aufruhr , Leute liefen herbei , und als sie
den Grund des Lärms erfuhren , wandten sie sich
gegen Haydn , der sich dem Lynchgericht nur durch
eilige Fluchst entziehen konnte.

^ .rtliur klein ? llskmann.

ItjtS!
-

? 1k-6

' -H.

i


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14

